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A: MATERIALIEN ZUR PILOTSTUDIE 1980



ANSCHREIBEN



ZUMA
Zentrum für Umfragen, Methoden und Analysen e. V.

6800 Mannheim B 2,1 Telefon (0621) 12003

Sehr geehrte Dame,

in Zusammenarbeit mit Sozialwissenschaftlern der Universität Mannheim führt
das Zentrum für Umfragen, Methoden und Analysen (ZUMA) e.V. zur Zeit eine
Studie durch, die sich mit den Lebensläufen von Männern und Frauen beschäf-
tigt, die in der Kriegs- und Nachkriegszeit aufgewachsen sind. Ziel dieser
Forschung ist es, den Einfluß der unterschiedlichen Zeitumstände auf die
Lebensgeschichte näher zu erkunden.

Aus dem gesamten Stadtgebiet sind deshalb Angehörige bestimmter GeburtsJahr-
gänge nach einem statistischen Zufallsverfahren ausgewählt worden. In per-
sönlichen Gesprächen möchten wir uns mit Ihnen, die Sie zu dieser 'Stich-
probe' gehören, über verschiedene Themen unterhalten, die für das Leben eines
Menschen wichtig sind und seine Entwicklung mit bestimmen, so unter anderem
die familiäre und Wohnsituation in der Kindheit, die schulischen und beruf-
lichen Ausbildungsbedingungen und die Erfahrungen in Beruf und Familie.

Nun ist die Lebensgeschichte eines Menschen ein sehr vielfältiges und umfas-
sendes Thema, das nur in einem persönlichen, intensiven Gespräch angemessen
erfaßt werden kann. Wir bitten Sie deshalb recht herzlich, sich ein wenig
Zeit und Ruhe dafür zu nehmen, auch wenn Sie eine vielbeschäftigte Hausfrau
sind oder zu den stark beanspruchten Berufstätigen gehören. Die Beteiligung
jedes Einzelnen ist wichtig, damit ein repräsentatives Bild dieser Lebens-
verläufe entsteht.

Alle Informationen über die Personen, die an dieser Studie mitwirken, werden
selbstverständlich völlig anonym behandelt. Es sind alle Vorkehrungen dafür
getroffen, daß Ihre Angaben nicht mit Ihrem Namen in Verbindung gebracht wer-
den und ein umfassender Datenschutz gesichert ist. Das Forschungsprojekt

-2-

Ceschäftsführender Direktor:

Karl Ulrich Mayer

Vorsi tzender:

Rudolf Wildenmann,

Universität Mannheim

Mitgl ieder:
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Universität Mannheim

M. Rainer Lepsius,

Universität Mannheim

Hansgert Peisert.

Universität Konstanz

Erwin K. Scheuch.

Universität Köln

Rudolf \Ari1cl0f intftnn,

Universität Mannheim

Rolf Ziegler,

Universität München
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dient ausschließlich wissenschaftlichen Zwecken und wird von der Deutschen

Forschungsgemeinschaft finanziell gefördert.

Wenn sich in den nächsten Tagen einer unserer Mitarbeiter oder Mitarbeite-

rinnen bei Ihnen meldet, seien Sie bitte nicht überrascht, wenn Sie - bevor

ein Termin abgesprochen wird - nach Ihrem Geburtsjahrgang gefragt werden.

Aus Gründen des Datenschutzes sind wir darüber nicht informiert, müssen es

aber erfragen, um die richtigen Personen in unsere Stichprobe einzubeziehen.

Wir hoffen sehr, daß das Gespräch auch für Sie interessant ist, und danken

Ihnen im voraus für Ihre Aufgeschlossenheit unserer Arbeit gegenüber.

Falls Sie noch weitere Informationen wünschen, stehen Ihnen bei ZUMA Frau

Brückner oder ich selbst gerne für Rückfragen zur Verfügung.

Mit freundlichen Grüßen

Prof. Dr. Karl Ulrich Mayer
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ZUMA
Zentrum für Umfragen, Methoden und Analysen e. V.

6800 Mannheim • B 2,1 Telefon (0621) 12003

PROJEKT: LEBENSVERLAUFE 79 / !7 - X / 8 0

Oas Zentrum für Umfragen in Mannheim führt in Zusammenarbeit mit GETAS eine Untersuchung zu den

Lebensveriäufen von Frauen und M'ânnern durch. Bei dieser Befragung stehen Fragen der Familie, der

Ausbildung uncLder Berufserfahrungen im Vordergrund. Die Untersuchung will klären, welchen Einfluß

die Ereignisse .der Zeit und die wirtschaftliche Entwicklung, die das Leben von Menschen begleiten,

auf den Verlauf ein^s Lebens haben. Oazu ist es wichtig, ein möglichst vollständiges und zeitlich ge-

naues Bild des Lebensverlaufs zu erheben.

Selbstverständlich werden aile thre Angaben streng vertraulich behandelt. Oie Auswertung erfolgt

völlig anonym.

INTERVIEWER-ID-NR.

BEFRAGTEN- ID-NR.

NT -32

D a t u m d e r A u s g a b e

BEGINN des Interviews:

ENDE des Interviews:

Vollständige Durchführung. *~\

Abbruch bei Frage _^ fc

Uhr

Uhr

^ CSêgrun3ûngT"~""

Datum der Durchführung

Pausen ?

von bis

Interview wurde mit Befragtem alleine durchgeführt s~\

Andere Personen waren anwesend o
Wer? m ständig ^ N

ständig /"" \

zeitweise

zeitweise

O
O

Beeinflussung/Eingriffe in das Gespräch? In welcher Weise?
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L I S T E 1

B I T T E BUCHSTABEN NENNEN !

A Einzelgehöft/Weiler

B Dorf

C Kleinstadt (bis 30. 000 Einwohner

D Stadt mittlerer Große (bis 100.000 Einwohner)

E Großstadt



L I S T E 2

B I T T E BUCHSTABEN NENNEN !

A Untermiete

B Dienst-/Werkswohnung

C Mietwohnung des sozialen Wohnungsbaus

D Mietwohnung (nicht sozialer Wohnungsbau)

E gemietetes Haus

F Eigentumswohnung (oder auch Besitz der Eltern /Schwiegereltern)

G Eigenes Haus (oder Haus der Familie)

H Wohnheim /Internat

I Anstalt / Kaserne

K Lager

Andere Wohnform, welche?

(Bitte nennen!)



L I S T E

BITTE BUCHSTABEN NENNEN!

man hat sich gar nicht oder kaum

darum gekümmert

B nur die Zeugnisse waren von Interesse

C auch die Noten von Klassena rbe i t en

waren das ganze Schuljahr über von Interesse

D nicht nur die Zeugnisse und Noten waren von Interesse,

sondern man hat sich auch um die Hausaufgaben

gekümmert



L I S T E 4

BITTE ZAHL NENNEN!

Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fischerei

Energiewirtschaft, Wasserversorgung und Bergbau

Chemie (einschl. Mineralöl), Steine, Erden, Glas,
Gummi- und Asbestverarbeitung

Eisen und Stahl, Nichteisenmetalle

Stahl-, Maschinen-, Fahrzeugbau

Büromaschinen (einschließlich EDV)

.7 Elektrotechnik, Eisen-, Blech-, Metall waren, Feinmechanik
und Optik, Musikinstrumente, Sportgeräte, Spiel- und Schmuckwaren

Holz, Papier, .Druckgewerbe, Leder, Textilien
(einschl. Bekleidung)

9 Nahrungs- und Genußmittel

10 Baugewerbe

11 Handel

12 Verkehr und Nachrichtenübermittlung (Bundespost, Bundesbahn)

13 Banken und Versicherungen

14 Sonstige private Dienstleistungen

15 Kirchen, Verbände, private Haushalte, sonstige Organisationen

16 Behörden, Verteidigung, Sozialversicherungen



L I S T E

BITTE NUR EINEN BUCHSTABEN NENNEN !

A Ich arbeite am Fließband

B Die Arbeiten werden mir v o r g e g e b e n , und ihre

Ausführung ist weitgehend f e s t g e l e g t .

C Die Arbeiten werden mir vo rgegeben ; wie ich

sie ausführe, bleibt mir wei tgehend ü b e r l a s s e n

D Es werden mir nicht einzelne Arbeiten vorgegeben;

ich habe ein e igenes a b g e g r e n z t e s Arbeits-

gebiet, für das ich s e l b s t v e r a n t w o r t l i c h bin.

E Ich habe ein e igenes u m f a s s e n d e s Arbeits-

gebiet mit verschiedenen Aufgaben und bin für die

Planung und Durchführung der Arbeiten verant-

wortlich.

F Ich bin frei und unabhängig in meiner Arbeit und

b e s t i m m e d a r ü b e r s e l b s t ä n d i g

und in eigener Verantwortung,



L I S T E 6 M

B I T T E BUCHSTABEN NENNEN !

bin verheiratet und . . .

A lebe mit meiner Ehefrau zusammen

B lebe von meiner Ehefrau getrennt und
wohne mit meiner neuen Partnerin
zusammen

C lebe von meiner Ehefrau getrennt und
wohne ohne Partnerin

bin geschieden und . • •

D wohne ohne Partnerin

E wohne mit meiner neuen Partnerin
zusammen

bin verwitwet und . . .

F wohne ohne Partnerin

G wohne mit einer Partnerin zusammen

bin ledig und . . .

H wohne ohne Partnerin

I wohne mit meiner Partnerin zusammen



L I S T E 6 F

BITTE BUCHSTABEN NENNEN !

bin verheiratet und . . .

A

B

lebe mit meinem Ehemann zusammen

lebe von meinem Ehemann getrennt und
wohne mit meinem neuen Partner
zusammen

C lebe von meinem Ehemann getrennt und
wohne ohne Partner

bin geschieden und • , .

wohne ohne Partner

E wohne mit meinem neuen Partner
zusammen

bin verwitwet und . . •

F wohne ohne Partner

G wohne mit einem Partner zusammen

bin ledig und . « .

H wohne ohne Partner

wohne mit meinem Partner zusammen



L I S T E 7

Betreuung durch:

Kindergarten/Vor s chule

Tagesmutter

Verwandte

B ekannte /Nachbarn

ältere Geschwister

a n d e r e Personen oder Einrichtungen, welche ?

(BITTE NENNEN! )



L I S T E

B I T T E BUCHSTABEN NENNEN !

EINKOMMEN AUS VERMÖGEN:

A Aus Wertpapieren (Zinsen, Dividenden)

B Aus Vermietung und Verpachtung

C Sonstige Vermögenseinkommen

EINKOMMEN AUFGRUND B E S O N D E R E R LAGE :

D Wohngeld

E Arbeitslosengeld, Arbeitslosenhilfe

F Kurzarbeitergeld, Schlechtwettergeld u.a .

G Krankengeld, Mutter Schafts gel d

H Ausbildungsförderung (Bafog, Honnef u .a . )

J Sonstige Aus- und Weiterbildungsförderung,

Umschulung des Arbeitsamtes

K Sozialhilfe

L Regelmäßige, private Unterhaltszahlungen
(z.B. für Geschiedene oder Kinder)

M Sonstige Sozialleistungen

EINKOMMEN AUS R E N T E N

N Witwen- und Waisenrenten

O Kriegs- und Invalidenrenten

P Altersrenten, Pensionen



L I S T E 9

meistens mehrmals in der Woche

im Durchschnitt einmal in der Woche

ungefähr 1 bis 3 mal im Monat

nur bei besonderen kirchlichen Feiertagen

seltener oder nie



L I S T E 10

Gewerkschaft im Deutschen Gewerkschaftsbund (DGB)

Deutsche Angestellten-Gewerkschaft

Bauernverband

Beamtenorganisation

Einzelhandels- oder Gewerbe verband

Industrie- oder Unternehmerverband

Sonstige Berufsorganisationen

Politische, Partei, welche ?

Kirchlicher, religiöser Verein (Verband)

Gesangverein

Sportverein

Sonstige Hobby-Vereinigungen

Heimat- oder Bürgerverein (Schützenverein)

Sonstige gesellige Vereinigungen (Kegelclub usw. )

Vertriebenen- oder Flüchtlings verb and

Wohlfahrtsverbände, Kriegsopferverband

Bürgerinitiative



L I S T E A

Volks- (Haupt-)schule ohne Abschluß

Volks- (Haupt-)schulabschluß

Mittlere Reife, Realschulabschluß (Fachschulreife)

Fachhochschulreife
(Abschluß einer Fachoberschule, etc.)

Abitur (Hochschulreife)

Anderer Schulabschluß, welcher:



L I S T E B

Gewerbliche oder landwirtschaftliche Lehre

Kaufmännische oder sonstige Lehre

Berufsfachschulabschluß

Berufliches Praktikum

Meister-/Techniker- oder gleichwertiger
Fachschulabschluß

Fachhochschulabschluß
(auch Ingenieurschulabschluß)

Ho chs chulab s chluß

Kein beruflicher Ausbildungsabschluß
(auch Berufsschule ohne Lehre)



L I S T E C

(BITTE ZAHL NENNEN !)

10

il

12

SELBSTÄNDIGE LANDWIRTE

mit landwirtschaftlich
genutzter Fläche von ,.

unter 10 ha

10 ha bis unter 20 ha

20 ha und mehr

15 -

16 -

17 -

AKADEMISCHE FREIE DERUFE

(z.B. Ar*t, Rechtsanwalt mit
eigener Praxis)

1 Mitarbeiter oder allein .

2 - 9 Mitarbeiter

IO Mitarbeiter und mehr

21 -

22 -

23 -

SONSTIGE SELBSTÄNDIGE

außerhalb der Landwirtschaft
mit

1 Mitarbeiter oder allein

2 - 9 Mitarbeiter

10 Mitarbeiter und mehr

30 MITHELFENDE FAMILIENANGEHÖRIGE

BEAMTE/ RICHTER/ BERUFSSOLDATEN

40 Beamte im einfachen Dienst (bis einschl. Oberamtsmeister)

41 Beamte im mittleren Dienst
(vom Assistenten bis einschl. Hauptsekretär/ AmtsInspektor)

42 Beamte im gehobenen Dienst
(vom Inspektor bis einschl. Oberamtroann/ Oberamtsrat)

43 Beamte im höheren Dienst, Richter
(vom Regierungsrat aufwärts)

49 WEHRPFLICHTIGE/ZIVILDIENSTLEISTENDE

ANGESTELLTE

50 Industrie- und Werkmeister im Angestelltenverhältnis

51 Angestellte mit einfacherer Tätigkeit
(Ä.B. Verkäufer, Kontorist, Stenotypistin)

52 Angestellte, die schwierigere Aufgaben nach allgemeiner
Anweisung selbständig erledigen
(z.B, Sachbearbeiter, Buchhalter, technischer Zeichner)

53 Angestellte, die selbständige Leistungen in verantwortungs-
voller Tätigkeit erbringen oder begrenzte Verantwortung
för die Tätigkeit anderer tragen
(z.B. wiss. Mitarbeiter, Prokurist, Abteilungsleiter)

54 Angestellte mit umfassenden Führungsaufgaben und
Entscheidungsbefugnissen
(z.B. Direktor, Geschäftsführer, Vorstand größerer
Betriebe und Verbände)

ARBEITER

60 ungelernte Arbeiter

61 angelernte Arbeiter

62 gelernte und Facharbeiter

63 Vorarbeiter und Kolonnenführer

64 Meister/ Poliere

IN AUSBILDUNG

70 kaufmännische/ Verwaltungs-Lehrlinge

71 gewerbliche Lehrlinge

72 haus-/ landwirtschaftliche Lehrlinge

73 Beamtenanwärter/ Beamte im Vorbereitungs

74 Praktikanten/ Volontäre dienst

80

81

82

', 83

84

85

NICHTERWERBSTATIGE

Arbeitslos, arbeitssuchend

Rentner, Pensionär
(einschl. \t,Eigentum lebend

Hausfrau (auch Haustöchter]

Schüler

Studenten

Sonst. Nichterwerbstätlge



L I S T E D

Volksschule

- Grundschule

- Hauptschule

Integrierte Gesamtschule

Realschule, Mittelschule

Gymnasium

- neusprachlich

- altsprachlich

- mathematisch-naturwissenschaftlich

Andere Schule, welche?

(Bitte nennen Sie diese Schule!)



KONTAKTPROTOKOLL



Y bearbeitet.

Qarirasse nicht bearbeitet, weil

XDI?TAXT-

j
! ]

und Aü&Fr

"""13 •** M^î.

i
!

1 - Anschreiben veraciixcJct.

Ausgabe an INT.,

am

Nachbearbeitung

J2i«lp«rson aufgefunden / n i c h t aufgefunden, weil

(bitte genauen Grund angeben

> BITTE ALLE KONTAKTS .GENAU KEGISTRI2BEN <

Name unbekannt bei vorgegebener Adresse

S traue nicht auffindbar/unbekannt
im Bezirk

Hausnummer n i c h t au f f indba r /g ib t

2? vexrogen n a c h . , . . ,

' 2? • •vmxstox&mn (wann ) .

andere Gründe, welche

1.

2.

3.

4 .

an

3.

•

Kontakt

Uhrzeit,

Kontakt

Kontakt

Uhr zeit

Kontakt

Uhrzeit

Kontakt

Kontakt

-Uhrzeit

ART DES KO^

Tel. 'Besuch

i

IT AKTE S

2?

selbst.

: Auskunfts-

i Person?

:

i

INT.

durch-

geführt

—

i
!

Interview (noch) nicht durchgeführt, weil

(Zu jedem Kontakt angeben, ob und wann TerminVerein-
barungen, welche Auskünfte, evtl. genaue
Verweigerungsgrunde

V



; 1.

2 .

3 .

I.

4.

5.

S.

7.

Wie weit ist das nächste Groöstadtzentruin von dem

Haus der Zielpersoa entfernt?

(Eine Großstadt ist eine Stadt mit mehr als

100. 000 Einwohnern.)

3itte nicht in Luftlinie angeben!

Ist in bis zu 200 m Erreichbarkeit von der

Wohnung der Zielpersoa ein(e) . . . .

Steht das Gebäude, in dem die Zielperson wohnt,

in einer mehr oder weniger großen Ansammlung

von Wohnhäusern, z . 3 . in einer Stadt, einem Dorf,

einer Siedlung, oder steht dieses Haus allein oder

fast allein auf dem Lande ?

Wie sind die Wohngebäude in der Nachbarschaft

des roa der Zielperson bewohnten Hauses zu

charakterisieren ?

Überwiegen dort

Wie alt sind etwa die Wohngebäude, die in der

unmittelbaren Nachbarschaft des Hauses, in dem

die Zielpersoa wohntt stehen?

Gehört das Haus, in dem die Ziel person wohnt,

in die gleiche Altersgruppe?

Bitte schätzen Sie einmal den Zustand des Hauses,

in dem. die Zielperson wohnt,ein.

Ist das Haus
Sehr gut
erhalten

i

Zielperson wohnt in Großstadtzentrum
i

1 - b i s 500 m
1 - 500 bis 1 .000 m
1
i - etwa 1 bis 2 km
1 - etwa 2 bis 10 km
I
1 - etwa 10 bis 25 km
1 - weiter als 25 km
1

i
1
• - S- oder U-Bahnhof
l
j - Straßenbahn- oder O-Bushaltesteile

I - Stadtbushaltestelle

j - Haltesteile von Bahn- oder Postbus

I - Bahnhof der Bundesbahn
i
i

I - keine Haltestelle eines öffentlichen
I . Nahverkehrsmittels
I

i

i

I - in Ansammlung von Wohnhäusern
i

I - allein/fast allein auf dem Lande
1
i
i

1

l
1 - Ein- oder Zweifamilienhäuser

! - Reihenhäuser mit Vorgärten
1 (1 - 2 Geschosse)

I - Reihenhäuser, 2 - 4geschossig

Reihenhausbebauung, 4 - ôgeschossig

! - durchgängige Straßenrandbebauung,
I ohne Vorgärten, 4 - 6geschossig

durchgängige Straßenrandbebauung mit
vielen Hinterhäusern, engen Hinterhöfen

1 - Hochhauser (auch vermischt mit
1 Reihenhäusern)

Neubauten (nach dem 2. Weltkrieg),
bis 35 Jahre alt

etwa zwischen den Kriegen errichtet,
d.h. 40 bis 60 Jahre al£

Ende letzten, Anfang dieses Jahrhunderts
erbaut, etwa 60 bis 120 Jahre alt

viel mehr als 100 Jahre alt

absolut keine Einschätzung möglich

ja

nein

1 - 2 - 3 - 4 - 5 ^ ^ c h -
relf

j i

1

2

3

4

5

6

7

1

1

1

1

1

1

2 —p>0

1

2

3

4

5

6

7

1

2

3

4

5

1

2

11

12-17

13

13

20

21

22

i



i •
8.

i

9,

10,

1 1 .

12 .

1 3 .

U .

Gibt es in dem Haus, in dem die Zieiperson s

w o h n t , . . . . * • '
î

t

i

1
I

1

; i

i

!

Gibt es in unmittelbarer Nahe des Hauses, in 1
dem die Zielperson. wohnt,

!
i

!
1
!

nur Wohnung (en)

auch Laden und/oder Kneipe

auch Büro und/oder Praxis
(z.B. Arzt, Anwalt)

auch Werkstatt
(Handwerksbetrieb,. "Kleine Fabrik)

Stall, Scheune

ein Einkaufszentrum

eine Fabrik

ein Büro* (hoch* )haus

landwirtschaftlich genutzte Gebäude
(Stall, Scheune, Schuppen für Maschinen,
u.ä,)

Wohngebiete kaan man als besser oder schlechter einschätzen, wenn man die Wohnlage, die

Qualität der Wohnungen und Häuser und die Leute beobachtet, die dort wohnen. Wie würden

Sie auf dieser Skala die Wohngegend einschätzen, in der

sehr
gut

i

Bitte schätzen Sie, zu welcher Schicht wohl die '
I

Mehrzahl der Nachbarn der Zielperson am ehesten ,

zuzurechnen sind. Vergessen Sie hierbei aber nicht, '

daß die Zielperson sich in ihrer Schichtzugehörigkeit

durchaus von der Mehrzahl der Nachbarn unter- i
I

scheiden kann!

1
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s
!

sehr
schlecht

Arbeiterschient

Mittelschicht

obere Mittelschicht

Oberschicht

Sonstiges:

Bitte beantworten Sie diese Fragen in allen Fällen, in denen Sie Auskünfte über die

Zielperson ermitteln konnten, auch wenn kein Interview
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1
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1
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1
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zustande kam.
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20 bis unter 40 Jahre
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60 Jahre und älter

weiß nicht
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weiß nicht
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F E L D B E Z I R K

v e r a n t w o r t l i c h e r I N T E R V ! E W E R

(Name)

.Nr.

noch zusätzlich eingesetzt l INTERVIEWER Mr,

noch zusätzlich eingesetzt • INTERVIEWER .Nr.

Nachbearbei tung * INTERVIEWER ,Nr.

Qaotenplan:

männli ch

weiblich

gesamt

Jahrgang 31 Jahrgang hl Jahrgang 51 gesamt

Anzahl der aisgegebenen Adressen: am

davon angeschrieben am

! D-Nummern der Ersatzadressen angeschrieben am



F e l d e i n s a t z LebensverI aufstud le Satdt M a n n h e i m

Das S t a d t g e b i e t ist in 10 'Feldbezirke 1 e i n g e t e i l t , die jeweils eine bestimmte Anzahl

von statistischen Bezirken umfassen und ein Teilgebiet der Stadt abdecken in dem Adressen

der S t i c h p r o b e liegen.

Die Adressen beziehen sich immer auf betimmte P e r s o n e n , die durch das AuswahI verfahren

(Zufallsschlüssel) in die Stichprobe gekommen sind. Jede männliche oder w e i b l i c h e Ziel-

person gehört einem der Jahrgänge

1931 / 19^1 / 1951 an.

Aus Gründen des Datenschutzes sind bei den vom Statistischen Amt der Stadt gezogenen

A d r e s s e n kei ne G e b u r t s j a h r e a n g e g e b e n . Da in jedem Feldbezirk eine genau berechnete

Anzahl von Personen aus diesen drei Jahrgängen befragt w e r d e n s o l l e n , m u ß beim ersten

Kontakt mit den Zielpersonen in manchen Fällen erst der Jahrgang erfragt werden (falls

die e n t s p r e c h e n d e Quote schon erfüllt i s t ) .

Die Quoten für Ihren Feldbezirk finden Sie u m s a i t î g .

Laufen Sie bitte nicht nur die Adressen an, die in einer Gegend liegen, sondern kontak-

tieren Sie die Zielpersonen ungefähr gleichmäßig über Ihren Feldbezirk g e s t r e u't,

damit keine "Klumpungen " e n t s t e h e n , die die Stichprobe v e r z e r r e n . Soweit es mit den

A n l a u f w e g e n gut zu vereinbaren ist gehen Sie am besten in der Reihenfolge der laufenden

Nummern vor und versuchen Sie diese Falle zu realisieren, auch wenn m e h r f a c h e Kontakte

nötig sind.

Füllen Sie bitte die K o n t a k t p r o t o k o l l e sorgfältig a u s . Dieses Protokoll soll alle Tele-

fonate und Besuche (auch Kontakte mit A u s k u n f t s p e r s o n e n im Haushalt oder der Nachbarschaft

des B e f r a g t e n ) d o k u m e n t i e r e n . Es wird Ihnen selbst bei der Bearbeitung der Adressen

hilfreich sein und kann als G e d ä c h t n i s s t ü t z e für jeden erneuten A n l a u f bzw. auch als

T e r m i n k a l e n d e r nütz]ich w e r d e n .

Für die A u s f ä i l e sollten diese Bogen ebenfalls so genau w i e es möglich ist ausgefüllt

w e r d e n .

Falls * s t î c h p r o b e n n e u t r a î e 1 A u s f ä l l e a u f t r e t e n , geben Sie das Protokoll (ausgefüllt)

so rasch als m ö g l i c h an die Feldabteilung bei ZUMA (Herrn P a p a s t e f a n o ) zurück o d e r melden

die ID-Nr. t e l e f o n i s c h , damit S Î B sofort ERSATZADRESSEN bekommen.

Z U M A , B 2 , 1 M a n n h e i m 1 - T e l . : 12003 durch V e r m i t t l u n g bitte A p p a r a t 26 verlangen

oder A p p . 20 (Herrn Prüfer) bzw. A p p . 18 (Frau B r ü c k n e r )
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L E B E N S V E R L A U F S T U D I E

X / 80 MA

H i n w e i s e zum F r a g e b o g e n

B e n u t z e n Sie b i t t e den e n t s p r e c h e n d e n F r a g e b o g e n für M ä n n e r (blaues D e c k b l a t t ) o d e r

F r a u e n (rosa D e c k b l a t t ) . Die b e i d e n F o r m e n sind im m i t t l e r e n Teil n i c h t i d e n t i s c h ,

s o n d e r n g e s c h l e c h t s s p e z i fisch a n g e p a ß t .

D i e B ' e f r a g u n g s h i 1 f e n s i n d e i n f a c h u n d Ü b e r s i c h t ] i c h u n d b e s t e h e n a u s

e i n e m ' L i s t e n b u c h 1 ( n u r e i n m a l g e b r a u c h t e L i s t e n ! ) u n d f a r b i g e n ( d i c k e r e n ) L i s t e n , d i e

h ä u f i g e r v e r w e n d e t w e r d e n ( A c h t u n g o r a n g e f a r b e n e L i s t e b z w . K a r t e i s t d o p p e 1 -

s e i t i g l ) .

Das in d i e s e r B e f r a g u n g z u m e r s t e n m a l in e i n e r g r ö ß e r e n F e l d s t u d i e a n g e w e n d e t e I n s t r u m e n t

' z u r E r f a s s u n g v on L e b e n s v e r l ä u f e n w a r m ü h s a m in der E n t w i c k l u n g , weil es S c h w i e r i g k e i t e n

b i e t e t , d i e z u m Teil recht u n t e r s c h i e d l i c h e n L e b e n s v e r l ä u f e von M e n s c h e n in ein S c h e m a

zu b r i n g e n . D i e S c h e m a t i s i e r u n g in d e r E r f a s s u n g der L e b e n s g e s c h i c h t e ist j e d o c h u n u m -

g ä n g l i c h , w e n n v e r w e r t b a r e V e r g l e i c h s d a t e n von v i e l e n M e n s c h e n ( u n t e r s c h i e d l i c h e r

G e n e r a t i o n e n ) e r h o b e n w e r d e n s o l l e n . Das P r i n z i p d i e s e r U n t e r s u c h u n g ist e i n e m ö g l i c h s t

v o l l s t ä n d i g e , g e n a u e und s a u b e r e E r f a s s u n g b e s t i m m t e r L e b e n s d a t e n , w o b e i die oft inter-

e s s a n t e n , i n d i v i d u e l l e n G e s c h e h n i s s e und E r l e b n i s s e v i e l l e i c h t im E i n z e l f a l l e t w a s

u n t e r g e h e n . W i c h t i g e r sind bei d i e s e r F o r s c h u n g g a n z s p e z i f i s c h e I n f o r m a t i o n e n ü b e r die

E n t w i c k l u n g e i n z e l n e r L e b e n s b e r e i c h e .

D i e B e f r a g u n g ist d e s h a l b in 11 v e r s c h i e d e n e T h e m e n k o m p l e x e '(100 bis 1 1 0 0 ) g e g l i e d e r t ,

d e r e n R e i h e n f o l g e s t r e n g e i n g e h a l t e n w e r d e-n- s o l l .

U n a b d i n g b a r ist a u c h d i e E i n h a l t u n g d e r A b f o l g e der Einzel f r a g e n und der F i l t e r f ü h r u n g ,

da s o n s t leicht F r a g e n v e r g e s s e n o d e r u n z u t r e f f e n d e g e s t e l l t w e r d e n .

S c h a u e n S i e sich b i t t e v o r d e m I n t e r v i e w die g r o ß e n ( k o m p l i z i e r t e n )

S c h e m a t a im F r a g e b o g e n a n , d a m i t S i e d o r t d i e F r a g e f o l g e r i c h t i g h a n d h a b e n k ö n n e n . An

m a n c h e n S t e l l e n m ü s s e n S i e g u t e n Ü b e r b l i c k h a b e n und flex i b e l a u c h a u f d i e F i l t e r f ü h r u n g

e i n g e h e n .

S c h r e i b e n S i e b i t t e d i e I n f o r m a t i o n e n - i n s b e s o n d e r e a u c h A n w o r t v e r w e i g e r u n g e n o d e r

A b w e i c h u n g e n d e r A n t w o r t e n von den v o r g e g e b e n e n A n t w o r t m ö g l i c h k e i t e n - in d e n - F r a g e b o g e n .

W e n n d i e B e f r a g u n g s p e r s o n e t w a s n i c h t (mehr) w e i ß , n o t i e r e n S i e das b i t t e e b e n f a l l s

c^nau m i t F r a g e z e i c h e n (?) o d e r b e s s e r n o c h m i t A b k ü r z u n g w . n . ( = w e i ß n i c h t ) .
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H i n w e i s e z u e i n z e l n e n K o m p l e x e n o d e r F r a g e n :

Im K o m p l e x 1 0 0 w e r d e n D a t e n v o n V a t e r u n d M u t t e r d e r B e f r a g u n g s p e r s o n e r h o b e n , d i e e i n

B i l d ü b e r d i e L e b e n s b l i n g u n g e n in d e r K i n d h e i t z e i c h n e n s o l l e n .

A u f S e i t e 3 u n d S e i t e 5 s i n d n o c h z u s ä t z l i c h e Fragen e i n g e b a u t , f a l l s die

l e i b l i c h e n E l t e r n b z w . e i n E l t e r n t e i 1 n i c h t m e h r in d e r F a m i 1 i e l e b t e ( n ) u n d e i n e

E r s a t z m u t t e r u n d / o d e r E r s a t z v a t e r v o r h a n d e n w a r ( z . B . w e n n d i e B e f r a g u n g s p e r s o n bei

V e r w a n d t e n a u f w u c h s u s w . ) . B e i P e r s o n e n , d i e n i c h t in F a m i l i e n , s o n d e r n in H e i m e n a u f -

w u c h s e n , s o l l t e n s o w e i t w i e m ö g l i c h a u c h D a t e n ü b e r d i e H e r k u n f t s f a m i l i e n e r h o b e n w e r d e n .

D e n H e i m a u f e n t h a l t n o t i e r e n S i e d a n n b i t t e g e s o n d e r t a u f d e r f r e i e n S e i t e a l s H i n w e i s .

ßei F r a g e 126 s o l l t e d a s G e s c h l e c h t der G e s c h w i s t e r a u s d e m N a m e n k l a r h e r -

v o r g e h e n o d e r g e k e n n z e i c h n e t w e r d e n . W i c h t i g ist e v t l . a u c h e i n V e r w e i s a u f S t i e f -

g e s c h w i s t e r . A u c h d i e v e r s t o r b e n e n G e s c h w i s t e r w e r d e n m i t a u f g e l i s t e t . A c h t e n

S i e a u f v o l l s t ä n d i g e E r f a s s u n g d e r G e s c h w i s t e r r e i h e ( e v t l . n o c h e i n m a l n a c h f r a g e n , o b

n i e m a n d v e r g e s s e n w u r d e ) .

M i t der E r h e b u n g d e r D a t e n 1 2 8 b i s 1 3 5 m ü s s e n S i e f l e x i b e l u m g e h e n . F a l l s e i n j ü n g e r e r

B r u d e r u n d / o d e r S c h w e s t e r n o c h z u r S c h u l e g e h t o d e r e i n e d e r P e r s o n e n s c h o n v e r s t o r b e n ,

k ö n n e n n a t ü r l i c h n u r d i e D a t e n s o w e i t a b g e f r a g t w e r d e n , w i e e s p l a u s i b e l i s t .

S c h r e i b e n S i e z u s ä t z l i c h e B e m e r k u n g e n in d i e f r e i e n F e l d e r a m R a n d e d e s S c h e m a s .

Im K o m p l e x 2 0 0 w i r d d i e O r t s - u n d W o h n b i o g r a f i e e r h o b e n " : b e g i n n e n d m i t d e r e r s t e n

W o h n u n g n a c h d e r G e b u r t . Bei d e r F r a g e 2 0 7 s o l l e n n u r d i e ' S o n s t i g e n 1 P e r s o n e n in d e r

W o h n u n g ( a u ß e r d e r e i g e n e n K e r n f a m i l i e , a l s o E l t e r n u n d G e s c h w i s t e r b z w . s p ä t e r d i e

e i g e n e n K i n d e r ) r e g i s t r i e r t w e r d e n , d a m i t n i c h t z u v i e l in d e n s c h m a l e n K ä s t e n s t e h t .

E r s t n a c h d e m a l l e W o h n u n g s - b z w . O r t s v e r ä n d e r u n g e n e r f a ß t s i n d , g e h e n S i e z u r F r a g e 2 1 0

u n d z e i c h n e n in der z u g e h ö r i g e n R e i h e a n , w e l c h e s d i e e r s t e e i g e n e W o h n u n g ( e i g e n e r

H a u s h a l t ) d e r B e f r a g u n g s p e r s o n w a r (bei W o h n g e m e i n s c h a f t e n b i t t e W G v e r m e r k e n u n d d i e

A n z a h l der P e r s o n e n m i t e v t l . W e c h s e l e i n t r a g e n ) .

D i e F r a g e 2 1 1 ist v i e l l e i c h t n i c h t g a n z l e i c h t z u e r h e b e n . G e r a d e d i e s e D a t e n s i n d im

L ä n g s s c h n i t t ( ü b e r J a h r z e h n t e ) b e s o n d e r s i n t e r e s s a n t . A u c h u n g e f ä h r e A n g a b e n s o l l e n

n o t i e r t w e r d e n ( e v t l . in K l a m m e r n s e t z e n ) . H a n d e l t e s s i c h u m E i g e n t u m s w o h n u n g e n o d e r

E i g e n h e i m e e r f r a g e n S i e b i t t e d i e m o n a t l i c h e n B e l a s t u n g e n ,

A u c h A u f e n t h a l t e in H e i m e n o d e r A n s t a l t e n s i n d m i t a u f z u f ü h r e n , so.', rn s i e n i c h t a l s

N e b e n w o h n s i t z e g e l t e n ( z . B . Z i m m e r b e i E l t e r n , u n d K a s e r n e , Z w e i t w o h n u n g u s w . o d e r

e i g e n e W o h n u n g .
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F u r d i e Z w e i t w o h n u n g e n , in d e n e n d i e B e f r a g u n g s p e r s o n v o r ü b e r g e h e n d o d e r a u c h l ä n g e r

g e l e b t h a t , ist d a s S c h e m a a u f d e n S e i t e n 10 u n d 11 v o r g e s e h e n .

Im K o m p l e x 3 0 0 g e h t e s um e i n e m ö g l i c h s t l ü c k e n l o s e D o k u m e n t a t i o n der S c h u l -

u n d B e r u f s a u s b i l d u n g . H i e r s i n d F r a g e n n a c h d e m E i n f l u ß d e r U m w e i t

a u f d e n s c h u l i s c h e n W e r d e g a n g m i t e i n g e b a u t ( R o l l e d e r E l t e r n o d e r L e h r e r in B e z u g a u f

d e n B i l d u n g s w e g ) . W i c h t i g ist der W e c h s e l d e r ' S c h u l t y p e n 1 . F a l l s S c h u l e n b e s u c h t

w u r d e n , d i e n i c h t a u f d e r ( s e h r a l l g e m e i n e n ) L i s t e D v e r m e r k t s i n d , n o t i e r e n S i e b i t t e

g e n a u e B e z e i c h n u n g o d e r B e s c h r e i b u n g d e s S c h u l t y p s . A u f S e i t e 13 o b e n k ö n n e n z u s ä t z l i c h e

E r l ä u t e r u n g e n g e s c h r i e b e n w e r d e n ,

A c h t u n g bei 3 1 0 und d e n f o l g e n d e n " F r a g a n . E s soll h i e r z u e r s t d a s E n d e der a l l g e m e i n -

b i l d e n d e n (J'norma 1 e n " ) S c h u l z e i t a n g e g e b e n w e r d e n , a u c h w e n n ( n o c h ) k e i n A b s c h l u ß

e r f o l g t e . W e n n e i n e S c h u l e ('.'vorzeitig11) v e r l a s s e n w u r d e , o h n e d a ß d e r für d i e s e n

S c h u l t y p v o r g e s e h e n e A b s c h l u ß . ( z . B . M i t t l e r e R e i f e / A b i t u r ) e r r e i c h t w a r , ist der

G r u n d f ü r d e n A b g a n g w i c h t i g . F a l l s d i e B e f r a g u n g s p e r s o n s p ä t e r e i n e n e n t s p r e c h e n d e n

( o d e r a n d e r e n ) A b s c h l u ß n o c h e r r e i c h t ( n a c h g e h o l t ) h a t , w i r d d a s an anderer S t e l l e

n o c h e r f a ß t ( z . B . z w e i t e r B i l d u n g s w e g ) .

Bei F r a g e 3 1 2 m ü s s e n S i e d a r a u f a c h t e n , d a ß a l l e V o r g a b e n e r s t d u r c h g e l e s e n

w e r d e n , d a m i t d i e P a s s e n s t e h e r a u s g e s u c h t w i r d .

In 3 1 8 g e h t e s u m d i e w e i t e r e s c h u l i s c h e ( z . B . S t u d i u m / F a c h s c h u l e u s w . )

u n d d i e b e r u f l i c h e A u s b i l d u n g . J e d e A u s b i l d u n g ( a u c h S t u d i e n w e c h s e l ) soll in e i n e r

S p a l t e a u f S e i t e 17 b e s c h r i e b e n w e r d e n ( z u e r s t a l l e e i n t r a g e n u n d d a n n v o n 3 1 9 b i s 3 2 9

a b f r a g e n , w o b e i j e w e i l s d\e A u s b i l d u n g e n v o n S. 17 o b e n v o m I n t e r v i e w e r g e n a n n t w e r d e n ) .

0 e r K o m p l e x ^ 0 0 ist - i n s b e s o n d e r e bei ä l t e r e n E r w e r b s t ä t i g e n - n i c h t g a n z l e i c h t z u

e r f a s s e n . In b i o g r a f i s c h e r ' R e i h e n f o l g e s i n d n i c h t n u r d i e ' S t e l l e n ' s o n d e r n a u c h a l l e

T ä t i g k e i t s v e r ä n d e r u n g e n w ä h r e n d e i n e r . S t e l l e z u v e r i i s t e n , d a m i t a n s c h l i e ß e n d d i e

F o l g e f r a g e n a b kOk g e s t e l l t w e r d e n k ö n n e n , die s i c h a u f u n t e r s c h i e d l i c h e T ä t i g k e i t e n

u n d n a t ü r l i c h a u c h d e n S t e l l e n w e c h s e l b e z i e h e n .

B e g i n n t a l s o z.B. j e m a n d in s e i n e r e r s t e n S t e l l e a l s F a c h a r b e i t e r in d e r P r o d u k t i o n ,

w i r d d a n n M e i s t e r o d e r G r u p p e n l e i t e r , k o m m t d a n n e v t l . in d i e A r b e i t s v o r b e r e i t u n g

( B ü r o ) , g e h t in d e n A u ß e n d i e n s t d e r F i r m a o d e r ä h n l i c h e s , m u ß d i e s j e w e i l s a u f e i n e r

n e u e n R e i h e n o t i e r t und e n t s p r e c h e n d b e s c h r i e b e n w e r d e n (kO.k b i s 4 1 4 ) .



Für d e n B e r u f s v e r l a u f s i n d z u s ä t z l i c h e B l ä t t e r v o r h a n d e n ( b i s S e i t e 1 9 c ) ,

d a m i t e i n e d e t a i l l i e r t e S c h i l d e r u n g a u c h bei h ä u f i g e n S t e l l e n - b z w . a u c h T a t i g k e i t s -

w e c h s e l n m ö g l i c h I s t .

W e n n e i n e l ü c k e n l o s e B e r u f s e n t w i c k l u n g a u f g e s c h r i e b e n i s t , g e h e n S i e z u r ü c k z u r e r s t e n

S t e l l e ( u n d T ä t i g k e i t ) u n d e r f a s s e n n a c h e i n a n d e r d i e A r b e i t s e i n k o m m e n , d a m i t a u c h d i e

E i n k o m m e n s b i o g r a f i e m i t b e r ü c k s i c h t i g t w i r d , d i e f ü r d e n L e b e n s v e r l a u f e i n e s M e n s c h e n

v o n B e d e u t u n g i s t .

A l l e N e b e n t ä t i g k e i t e n u n d d i e b e r u f l i c h e W e i t e r b i l d u n g

s o l l e n e b e n f a l l s e r f a ß t w e r d e n , bei M ä n n e r n z u s ä t z l i c h d i e W e h r p f l i c h t .

Die F r a g e 4 2 5 ist e i n e o f f e n e (mehr e x p l o r a t i v e ) und soll e i n e a l l g e m e i n e B e w e r t u n g

der e i g e n e n B e r u f s e n t w i c k l u n g bei den B e f r a g u n g s p e r s o n e n a n s p r e c h e n . N i c h t z u l e t z t

k a n n e i n e s o l c h e F r a g e a u f l o c k e r n , die v i e l l e i c h t für m a n c h e n B e f r a g t e n e t w a s e r m ü d e n d e

D a t e n a b f r a g e u n t e r b r e c h e n und e h e r p e r s ö n l i c h e S e i t e n a n k l i n g e n l a s s e n . In d e r I n t e r v i e w -

s t e u e r u n g m ü s s e n Sie h i e r g e s c h i c k t v o r g e h e n , d a m i t das G e s p r ä c h n i c h t in l a n g e E r z ä h -

lungen a u s u f e r t , s o n d e r n w i e d e r a u f e i n e w e i t e r e s y s t e m a t i s c h e E r f a s s u n g d e r f o l g e n d e n

K o m p l e x e h i n g e l e n k t w i r d .

Im K o m p l e x 5 0 0 teilt sich d e r F r a g e b o g e n in e i n e m ä n n l i c h e und e i n e w e i b l i c h e F o r m ,

die im Inhalt der F r a g e n i d e n t i s e h sînd, a b e r m i t a n g e p a ß t e n F o r m u l i e r u n g e n a r b e i t e n .

A c h t e n Sie in d i e s e m Teil b e s o n d e r s s o r g f ä l t i g a u f die a n g e g e b e n e n F i l t e r , s o n s t k o m m e n

Sie in d i e f a l s c h e n (nicht z u t r e f f e n d e n ) F r a g e n h i n e i n . D e r F r a g e b o g e n t e i l t s i c h h i e r

in v e r s c h i e d e n e (genau a n g e p a ß t e ) F r a g e n , j e n a c h d e m , ob es s t e h bei d e r B e f r a g u n g s -

p e r s o n um V e r h e i r a t e t e , G e s c h i e d e n e o d e r L e d i g e h a n d e l t , die z u s a m m e n m i t dem E h e p a r t n e r ,

e i n e m L e b e n s p a r t n e r o d e r a l l e i n l e b e n . A n g e s c h l o s s e n sind F r a g e n ü b e r d i e s e n P a r t n e r

b z w . E h e g a t t e n (z.B. B i l d u n g , B e r u f , T ä t i g k e i t e n ) .

Noch z u m K o m p l e x 5 0 0 ( e i g e n e F a m i l i e ) g e h ö r t d i e E r f a s s u n g d e r K i n d e r , d i e recht

k o m p l i z i e r t a u s s i e h t , um a l l e n e v e n t u e l l e n K o n s t e l l a t i o n e n i n n e r h a l b d e r F a m i l i e

( m e h r e r e K i n d e r , K i n d e r von P a r t n e r n o d e r m e h r e r e n E h e n ) g e r e c h t zu w e r d e n . A u c h

E n k e l k i n d e r s o l l e n in d i e s e m w e i t e n S c h e m a m i t e r f a ß t w e r d e n , so d a ß u . U . D a t e n ü b e r

i n s g e s a m t k G e n e r a t i o n e n v o r l i e g e n , die ein S t ü c k i n t e r e s s a n t e F a m i l i e n g e s c h i c h t e d a r -

s t e l l e n .

Im K o m p l e x 6 0 0 w i r d v e r s u c h t , die ö k o n o m i s c h e S i t u a t i o n d e r F a m i l i e d e r B e f r a g u n g s p e r -

son e x a k t e r zu e r f a s s e n , als d i e s d u r c h das E r h e b e n des A r b e i t s e i n k o m m e n s möglich- ist.

• 5 -
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Die K o m p l e x e , 7 0 0 , 8 0 0 und 9 0 0 s o l l e n durch E i n b e z i e h e n der g e s u n d h e i t l i c h e n

S i t u a t i o n , d e r r e l i g i ö s e n bzw. k o n f e s s i o n e l l e n E i n b i n d u n g und e i n e m Stück K o n s u m -

b i o g r a f i e (am Beispiel ' A u t o 1 ) das Bild a b r u n d e n .

Im K o m p l e x 1000 und 1100 s c h l i e ß l i c h w e r d e n p o l i t i s c h e A u s r i c h t u n g e n und T e i l n a h m e

am ö f f e n t l i c h e n Leben und die s o z i a l e E i n b i n d u n g und p e r s ö n l i c h e U m w e l t ( F r e u n d e k r e i s )

m i t in die B i o g r a f i e e i n b e z o g e n .

W i r w ü n s c h e n Ihnen viel E r f o l g bei Ihrer i n t e r e s s a n t e n A r b e i t , die s i c h e r nicht ganz

e i n f a c h ist, a b e r v i e l l e i c h t auch Ihnen p e r s ö n l i c h n e u e E r f a h r u n g e n b r i n g t mit der

E i n s i c h t in a n d e r e L e b e n s s c h i c k s a l e . D e n k e n Sie bei Ihrer A r b e i t diesmal bitte ganz

b e s o n d e r s daran, daß auch Sie als I n t e r v i e w e r w i e ein A r z t , R e c h t s a n w a l t oder P r i e s t e r

e i n e r s t r e n g e n S c h w e i g e p f l i c h t u n t e r l i e g e n .

Bei a l l e n a u f t a u c h e n d e n P r o b l e m e n und Fragen k o n t a k t i e r e n Sie b i t t e die F e l d l e i t u n g .

D a m i t Sie uns j e d e r z e i t e r r e i c h e n k ö n n e n , n o t i e r e n w i r h i e r noch einmal a l l e w i c h t i g e n

T e 1 e f o n u m m e r n :

Z U M A , 0621 / 12003 (von 9.00 Uhr bis 1 7 . 0 0 Uhr T e l e f o n z e n t r a l e b e s e t z t )

A p p . 26 H e r r P a p a s t e f a n o ( F e l d e i n s a t z l e i t u n g )

A p p . 2 0 H e r r Prüfer (Interviewerchef." ZUMA)

A p p . 18 Frau B r u c k n e r (ZUMA F e l d a b t e i l u n g )

In d r i n g e n d e n F ä l l e n ist Frau B r ü c k n e r a u c h a b e n d s o d e r m o r g e n s bis 8.00 Uhr unter

der P r i v a t n u m m e r 06221 / 2 1 6 7 9 z u e r r e i c h e n .

W e n n z.Zt. n i e m a n d e r r e i c h b a r , b i t t e n Sie um R ü c k r u f .



INTERVIEWERBERICHT



I N T E R V I E W E R B E R I C H T ZU W » ID

Geschl.

Bezirk

laufende Nr.

von INTERVIEWER - NR

(vom Interviewer allein nach dem Gespräch möglichst s o f o r t auszufüllen)

1.) Wie war die Bereitschaft der Befragungsperson, das Interview zu geben?

(Welche Vorbehalte / Befürchtungen usw. wurden geäußert? Gab es z.B. Schwierigkeiten beim

Kontakt - auch mit anderen Personen im Haushalt?)

2.) Schildern Sie bitte kurz die Interviewsituation:

(besondere Umstände, Erschwernisse/ Störungen, Gesprächsatmosphäre)

3.) Wie war die Mitarbeit während des Interviews?

(Insbesondere auch Veränderungen während des Verlaufs schildern!)

4.) Welche Probleme hatte die Befragungsperson?

a) Tauchten Schwierigkeiten auf, sich rückzuerinnern?

Bei welchen Fragen?



b) Fiel es schwer, Jahreszahlen genau anzugeben?

(wenn ja, welche? "Eselsbrücken"?)

Wie schätzen Sie die Genauigkeit der Jahreszahlen und Monatsangaben ein?

d) Gab es Verständnisprobieme bei bestimmten Komplexen oder Fragen?

(Bitte genau angeben weiche)

e) War der Befragungsperson die Notwendigkeit und der Zusammenhang einzelner Fragen bzw. Bereiche

mit dem Lebenslauf einsichtig oder nicht?

(bitte genau angeben, welche Fragen als nicht sinnvoll erlebt bzw. kritisiert wurden!),

5.) Wie war das Verhältnis der Befragungsperson zum Thema der Befragung?

(begeistert / interessiert / distanziert / widerwillig / befangen usw.)

6.) Hatten Sie das Gefühl, daß bestimmte Themen / Fragen "heikel" sind bzw. nur zögernd oder

mit Widerstand beantwortet wurden?

7.) Gab es im Verlauf des Interviews Punkte an denen das Gespräch schwer zu steuern war,

weil Erzählungen eingeflochten wurden ("Abschweifungen"). An welchen Stellen?
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,) Wie empfand die Befragungsperson Ihrer Meinung nach das Interview? (belastend, anstrengend?)

9.) Wie schätzen Sie den Grad der Ermüdung ein?

(bezogen auf den Anfang, Mitte und Endphase des Gesprächs)

1O.) Wie beurteilen Sie die Zuverlässigkeit der Angaben?

(evtl. auf bestimmte Bereiche bzw. Fragen bezogen)

11.) Welche Probleme hatten Sie als Interviewer?

(Mit der Befragungsperson / mit dem Instrument)

12.) Schätzen Sie bitte ein, wie leicht oder schwer das Interview war:

sehr leichtes

Interview

sehr schweres

Interview

13.) Wie schätzen Sie die Länge des Interviews ein?

sehr langes

Interview

sehr kurzes

Interview

14.) Wie erlebten Sie Ihren persönlichen Kontakt zur Befragungsperson während des Gesprächs?



B: MATERIALIEN ZUR HAUPTUNTERSUCHUNG 1981/82



ADRESSENERMITTLUNG ZUR STICHPROBENERSTELLUNG

Anschreiben an Haushalte
Anschreiben an Interviewer
Haushaltsauflistungsblatt



Anschreiben an Haushalte



Bremen, im Sept./Okt. 1981

Sehr geehrte Damen, sehr geehrte Herren,

die Universität Mannheim und die GETAS (Gesellschaft für angev/andte Sozial-
psychologie, Bremen) arbeiten gegenwärtig an einem wissenschaftlichen For-
schungsprojekt über Lebensbedingungen und Lebensverläufe in der Bundes-
republik Deutschland. Ziel der Untersuchung, die unter der wissenschaft-
lichen Leitung von Prof. Dr. Karl Ulrich Mayer steht, ist die Erforschung
von Veränderungen in Bildung, Beruf, Familie und Wohnen.

Im Frühsommer haben wir nach einem statistischen Zufall sverfahren eine
große Anzahl von Haushalten angesprochen - darunter auch Ihren. Auf diese
Weise wollten wir Personen finden, die in den Jahren 1929-1931, 1939-1941
und 1949-1951 geboren sind. Der Vergleich- der Lebensgeschichten der Frauen
und Männer aus diesen Geburtsjahren soll es uns erlauben, den Einfluß der
Zeitgeschichte auf die Lebensumstände und den Wandel individueller Lebens-
entscheidungen zu bestimmen.

Die Lebensgeschichte eines Menschen ist ein vielfältiges und umfassendes
Thema, das nur in einem persönlichen, intensiven Gespräch angemessen er-
faßt werden kann. Wir bitten Sie deshalb recht herzlich, sich ein wenig
Zeit und Ruhe dafür zu nehmen, auch wenn Sie eine vielbeschäftigte
Hausfrau sind oder zu den stark beanspruchten Berufstätigen gehören.
Die Beteiligung jedes Einzelnen ist wichtig, damit ein unverzerrtes Bild
dieser Lebensverläufe entsteht. Einer unserer Interviewer wird in den
nächsten Tagen versuchen, mit Ihnen Kontakt aufzunehmen,

Ihre Angaben werden absolut vertraulich behandelt und allein für den Zweck

j dieser wissenschaftlichen Studie verv/andt.
i

| Mit einem herzlichen Dank für Ihre Unterstützung und freundlichen Grüßen

! GETAS
| Gesellschaft für angewandte Sozialpsychologie mbH
| 2ÎQ0 argrre* y Ar: -.VJ,» -ap g ,Qj 2:) '?£ 09 39. '32 '•* '2. '3Z tf 96. T-ïQ/ 02 *•> 66*

H.jnG."!S"-J:"! 5!Cf 3??'*On H~t2 ~'7';



Anschreiben an Interviewer



: :

Bremen, im Juni 19 81

Betr.: Adressenermittlung zur Studie ü 927

LEBENSBEDINGUNGEN IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND.

Familie - Beruf - Wohnen

Liebe Mitarbeiterin - lieber Mitarbeiter,

dieses Jahr scheint für uns alle das Jahr der interessanten und

herausfordernden (leider dabei nicht ganz einfachen) Studien zu

werden. Eine davon ist unsere große wissenschaftliche For-

schungsarbeit unter dem Arbeitstitel

LEBENSBEDINGUNGEN IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

FAMILIE - BERUF - WOHNEN

die wir zusammen mit der Universität Mannheim und mit dem ZUMA

(Zentrum für Umfragen, Methoden und' Analysen) durchführen. Die

wissenschaftliche Leitung liegt bei Herrn'Prof. Dr. Karl Ulrich

Mayer, in unserer und damit auch Ihrer Verantwortung liegt die

genaue Stichprobenziehung und die Durchführung der - so wissen

wir aus ersten Pretesterfahrungen•- sehr anregenden Interview-

gespräche. Die Interviews werden erst im September/Oktober

durchzuführen sein. Um die für diese Studie notwendige Stich-

probe ziehen zu können, benötigen wir einige wenige Haushalts-

informationen, mit deren Ermittlung wir Sie heute beauftragen

möchten. .

Wir hoffen für Sie auf einen guten Erfolg in dieser ersten Stufe,

damit uns die Hauptbefragung ebenfalls gut gelingen kann* Als '

Hilfe für Ihre Arbeit verwenden Sie bitte den von Herrn Prof.

Mayer und Frau von Harder unterzeichneten Brief •Rückfragen der

Haushalte können durchaus sowohl bei Herrn Prof.-Mayer oder auch'

bei Frau von Harder erfolgen.

Barbara L. von Harder Lutz Roterberg

j -für Ihre Rückfragen -

GETAS «
| Gesellschaft für angewandte Sozialpsychologie mbH
, :?roE'v-
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Es kommt bei Ihrer Arbeit wirklich auf vieles an, daher zunächst einmal eine globale

ArbeitsbeSchreibung

o der beigefügte Adressenblock enthält 50 Seiten

(pro Haushalt ein Haushaltsermittlungsblatt)

o bitte bearbeiten Sie den Block komplett

(Sie müssen also 50 Haushaltsbefragungen im Dreierschritt durchführen)

o die erbetenen Informationen kann Ihnen jedes Haushaitsmitglied, das nach Ihrer

Einschätzung dazu fähig ist, geben (Vorsicht wegen der Genauigkeit dennoch bei

Jugendlichen und älteren Personen - auf keinen Fall Kinderauskünfte einholen)

o bitte machen Sie Ihre Eintragungen in Druckbuchstaben, damit für die spätere

Befragung keine Zweifel bei der Ausgabe der Adressen aufkommen.

o Halten Sie sich bitte genau an die Ihnen vorgegebenen Informationen zur Ziel-

haushalts auswahl/Haushaltsadressenauflistung.

Soweit als Skizze - lassen Sie uns nun über die Einzelheiten informieren.

li Welche Haushalte sind aufzulisten und zu befraaen?

o Grundsätzlich sind nur Privathaushalte aufzulisten und zu befragen (sog. An-

staltshaushalte wie Krankenhäuser, Strafanstalten, Altersheime sind nicht in

die Auflistung einzubeziehen). .

o Die Ermittlungen sind nur in Haushalten durchzuführen, in denen mindestens eine

Person mit deutscher Staatsangehörigkeit in Alter von 15 Jahren an lebt. Reine

Ausländerhaushalte sind keine Zielhaushalte, also nicht mitzuzählen/aufzulisten.

o Als Haushalt zählt jede Wohneinheit. Eine Wohneinheit ist bei Mehrfamilienhäu-

sern jede abgeschlossene oder sonstwie erkennbare für sich bestehende Wohnung;

bei Einfamilienhäusern bildet das ganze Eaus eine Wohneinheit, wenn dort wirk-

lich nur ein Haushalt lebt. • . • -

o Jedes Namensschild als Kennzeichnung eines Privathaushalts bedeutet eine Wohn-

einheit. . - '..".•. •* " " v • .

o Jeder dritte deutsche Privathaushalt, also jede dritte deutsche Wohneinheit ist

als Zielhaushalt in die Ermittlung aufzunehmen.

o Bei Mehrfamilienhäusern zählen alle Namen an den einzelnen Wohnuncstüren (also

nicht nur von den Briefkästen ablesen!), um auch die Untermieter-Haushalte zu

erfassen.

o Bei typischen Einfamilienhäusern zählen Sie die Wohneinheit(en) nach den Namens-

schild am Zaun, an der Haustür, am Briefkasten. Finden Sie kein Namensschild,

so müssen Sie durch Befragen feststellen, welche Familie(n) dort wohnt(en) und

diese als Wohneinheit zählen bzw. befracen.
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o Bei Mehrfamilienhäusern beginnen Sie mit dem Zählen, Notieren und Befragen

immer im Erdgeschoß, und zwar vom Eingang aus auf der linken Seite. Als nächste

Wohneinheit zählt in Mehrfamilienhäusern immer die rechts danebenliegende Wohn-

einheit. Erst wenn es rechts keine weitere Wohneinheit mehr gibt, gehen Sie in

die nächste Etage. Dort beginnen Sie wieder mit der linken Wohneinheit. Nach

Bearbeitung des obersten bewohnten Stockwerks setzen Sie Ihre Arbeit im näch-

sten Haus unten links beginnend in der beschriebenen Weise fort.

ZUSAMMENFASSUNG: Beginnend mit der ersten Wohneinheit in Ihrer Startstraße und Start-

hausnummer ist für Sie jeder dritte deutsche Privathaushalt (= Wohneinheit) ein

ZIELHAUSHALT. Nur diese Haushalte sind in den Adressenblock einzutragen und zu befra-

gen (die jeweils zwei dazwischenliegenden Haushalte sind nur Abzählhaushalte

2i Wie bestimmen Sie Ihren Starthaushalt und mit welcher Nummer odex gegebenenfalls

Straße gehen Sie weiter? - • / ' " ' - - • • •

o In den meisten Fällen haben wir Ihnen Ihre Startstraße und auch die Starthaus-

Nummer genau vorgegeben. ' J • • • •

o Selbstverständlich bleiben Sie zunächst in dieser Straße, aber.nur in jeweils

geraden oder ungeraden Hausnummern.

o Haben Sie z.B. die Startnummer 2, wäre nach Bearbeitung dieses Hauses die Num-

mer 4, danach Nummer 6 usw.- zu bearbeiten. Ungerade Hausnummern dürfen von Ih-

nen nicht bearbeitet werden. • . ;. ' '• ,. :: . ;r- ; : '

o Gleiches gilt/ wenn Sie mit einer ungeraden Hausnummer beginnen - hier ist die

Bearbeitung von geraden Hausnummern nicht zugelassen. - - :

o Haben Sie alle für Sie möglichen Hausnummern der Straße (beginnend mit der vor-

gegebenen und endend mit der letzten höchsten : entweder geraden oder ungeraden

Hausnummer) bearbeitet, jedoch in dieser Straße nicht die notwendigen 50 zu be-

fragenden Haushalte gefunden, fahren Sie fort mit der nächsten Straße, die Ih-

nen auf dem Straßenverzeichnis vorgegeben ist usw. ' ;

o Bitte bleiben Sie auch in der/den Folgestraße (n) jeweils "in dem Ihnen vorge-

gebenen entweder geraden oder ungeraden Nummern-System. ' •••;'• "

2A. Welche Ausnahmen gibt es? ' ' .

o Es kann sein,.daß wir Ihnen nicht nur eine Hausnummer vorgegeben haben, sondern

eine Anfangs- und Endnummer, z.B. "-64" oder "ab 21 - Ende" oder aber auch nur

* "ab 21". Das bedeutet, daß von dieser Straße nur der Teil, der durch die ange-

gebene Hausnummembegrenzung gekennzeichnet ist, zu dem betreffenden Stirrjn-

oder Wahlbezirk (= Sample Point) gehört und auch nur dieser Teil in der Bearbei-

tung berücksichtigt werden darf. Ob gerade oder ungerade Hausnummern entschei-

det sich durch die Starthaus-Adresse, z.B. Nr. 17 als Start = nur ungerade Num-

mern bearbeiten - Nr. 24 als Start = nur oerade Hausnummern bearbeiten.



G E T A S

_ 4 -

Es gibt auch Gemeinden ohne Straßennamen, d.h. Ihnen ist die ganze Gemeinde für

die Bearbeitung freigegeben. ,

Falls Sie keine besondere Anweisung vorfinden, verhalten Sie sich bitte wie

folgt: Gehen Sie in die Ortsmitte. Stellen Sie sich mit dem Rücken zu einem

öffentlichen Gebäude - Post, Gemeindebüro, Polizei, Kirche -; die von diesem Ge-

bäude nach rechts gehende Straße ist Ihre 1 . ArbeitsStraße, beginnend mit dem

nächsten Haus neben dem öffentlichen Gebäude, soweit dieses Haus Wohneinheiten

in unserem Sinn enthält. Sie bearbeiten diese Straße nun wie vorher beschrieben.

Sind Sie am Ende der Straße angekommen, führen Sie die Arbeit bei der nächstmcg-

,liehen Straße rechts fort und im gleichen Sinn weiter - immer die nächstmögliche

Straße rechts -, bis Sie die gewünschte Anzahl von 50 Wohneinheiten im Dreier-

schritt bearbeitet haben.

o Manchmal haben wir Ihnen* in der Straßenaufstellung keine Straßennamen, sondern

den Anfangsbuchstaben einer Straße vorgegeben, z.B.(g: d.h. Sie suchen sich die

erste Straße mit dem Anfangsbuchstaben B, z.B. Bachstraße. In dieser Straße be-

ginnen Sie mit der vorgegebenen Startnummer. Sie verhalten sich jetzt genauso

wie bisher geschildert, d.h. haben Sie die Wohneinheiten der Bachstraße, im

Dreierschritt bearbeitet, nehmen Sie die nächstmögliche Straße rechts usw. -

Gibt es in diesem Ort überhaupt keine Straße mit Anfangsbuchstaben B, dann kommt

die erste Straße mit .Anfangsbuchstaben C als Aus can es adresse an die Reihe, gibt

es keine Straße mit Anfangsbuchstaben C, dann die erste Straße mit Anfangsbuch-

staben D usw.

Das System der geraden oder ungeraden Hausnummern gilt jedoch auch für Sie.

3, Wer eilt als Auskunftsperson? • - .'..-.

Mit Ausnahme von Kindern können Sie alle Haushaltsmitglieder um die erforderlichen An-

gaben für sich selbst und die anderen Haushaltsmitglieder bitten. Wichtig ist nur, daß

die betreffende Person zur Auskunft fähig ist. .

Zur Not.kann auch jemand Auskunft geben, der sich bei Ihrem Kontakt im Haushalt auf-

hält, dort aber nicht ständig wohnt. Voraussetzung ist dabei natürlich auch, daß die

betreffende Person zur Auskunft kompetent ist.

4i Was ist zu erfracen?

Bitte nehmen Sie jetzt die beiden Musterblätter zur Hand. Muster I wird die meist üb-

liche Form sein, mit Muster II möchten wir .Ihnen den selteneren, schwierigeren Fall

darstellen. Lassen Sie also Muster .1 jetzt 'aufgeschlagen liegen, während Sie weiter-

lesen . :

° Point-Nr. Als erstes wäre von Ihnen die handschriftliche Pointziffer aus Ihrem

Straßenbiatt in die ersten Kästchen der Point-Zeile zu übertragen. Die rest-

lichen Felder der Point-Nr. bleiben leer. Die Pointziffer finden Sie in der Re-

gel rechts oben im Straßenverzeichnis-Blatt. Unter der. lfd. Nr. numerieren Sie

die Blätter des Adressenblocks von 01 - 50 durch.-
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o Im weiteren sind zu notieren

- der Nachname des Haushalts

- die Vornamen und das Geburtsdatum aller Haushaltsmitglieder im Alter
von 15 Jahren an, beginnend mit der jüngsten Person im Haushalt

- die genaue Adresse, einschließlich Stockwerk, Tür und gegebenenfalls
Telefonnummer oder die Adresse des zweiten Wohnsitzes

- eine Übersicht über den Haushalt insgesamt: Fragekästchen neben der Adresse

- der Name der Auskunftsperson

- und die Stellung der Auskunftsperson anhand Liste 1.

Nun zu den Ausnahmesituationen, geschildert am Beispiel Muster II:

o Dieser Haushalt besteht insgesamt aus 6 Personen, Haushaltungsvorstand ist:

Hermann Bestmann, dessen Name auch an der Wohnungstür stand. Weitere Namen wa-

ren an der Wohnungstür nicht verzeichnet..

o Zu den 5 Personen, die mindestens 15 Jahre alt waren, gehört noch ein 14jähri-

ger Junge, der nur in dem Übersichtskästchen "Haushaltsgroße", mit aufgeführt

' . wird. • • . • ' ..' . . ' . " • . . . . •

o Zu dem Haushaltungsvorstand Hermann gehört mit gleichem Namen seine Frau Inge

Bestmann; beide leben ständig in diesem Haushalt.

o Zum Haushalt gehören aber auch die beiden Kinder von Inge Bestmann aus erster

Ehe, sie heißen mit Nachnamen Schuster. : .. ; • •-•'. • . -

o Ebenfalls zum Haushalt gehört Adele Heese, Mutter-von Frau Bestmann•

o FAZIT; In diesem Haushalt gibt es drei unterschiedliche Nachnamen, obwohl es

sich in der Tat um eine einzige Wohneinheit handelt.- * -

Sie sehen also, daß es wichtig ist, bei jedem Haushalt zu überprüfen, ob der an

der Haustür stehende Nachname für alle Haushaltsmitglieder gilt.

o 2 Personen in diesem Haushalt, nämlich Birgit Schuster und Adele Heese, leben

nicht ständig unter der Hauptadresse - Birgit, weil sie einen Studienwohnort in

Bremen hat, Adele Heese, weil sie seit geraumer Zeit stationär behandelt wird.

FAZIT: Die Zusatzfrage "weitere Anschrift11 ist für uns sehr wichtig. Bitte

stellen Sie sie für alle Personen, die Ihnen genannt werden und fragen Sie um-

gekehrt zur Sicherheit noch einmal nach der eigentlich schon fertigen Auf-

' listung: "Gibt es noch andere Personen, die hier zum Haushalt gehören, aber ge-

genwärtig nicht hier wohnen bzw. nicht ständig hier im Haushalt wohnen?" Sollte

das der Fall sein, notieren Sie diese Personen noch anschließend.

o Vielleicht noch ein Hinweis -,und der gilt für einfache wie für schwierige

Haushaltsstrukturen: Das genaue Geburtsdatum ist für die Untersuchung besonders

wichtig. Sollte man Ihnen Tag und Monat nicht nennen wollen, so bitten Sie

wenigstens um genaue Angabe des Geburtsjahres.
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5, Was tun wir bei Ausfällen?

Wir haben schon mehrfach gesagt, daß es sehr wichtig ist, diese 50 Haushaltsermittlun-

cen nach Möglichkeit ohne Verweigerung komplett durchzuführen. Wir wissen, daß so et-

was nur in sehr seltenen Fällen gelingen kann, möchten Sie aber trotzdem inständig um

den Versuch dazu bitten.

Wir gehen davon aus, daß Sie diese Ermittlung in genau gleicher Weise wie eine Befra-

gung handhaben, d.h. mehrere Kontaktversuche an unterschiedlichen Tagen und zu unter-

schiedlichen Tageszeiten unternehmen, bevor Sie den Haushalt endgültig als Ausfall

deklarieren.

Sollte sich ein Haushalt in Urlaub befinden, so versuchen Sie bitte, das Rückkehr-

datum festzustellen und notieren Sie auf jeden Fall die genaue Adresse und, sofern

möglich, auch die Telefonnummer. Nach Abschluß der Feldarbeit würden wir dann ent-

scheiden, ob wir Ihnen die Unterlagen zu einem späteren Zeitpunkt erneut zuschicken

oder aber, ob wir aus Bremen telefonisch versuchen, die gewünschten Informationen zu

erhalten.

6, Termin '

Bitte schicken Sie uns die Sofortantwortkarte zur Bestätigung der Übernahme des Auf-

trages umgehend zurück. Sofern Sie überhaupt nicht mitarbeiten wollen, erbitten wir

auch die sofortige Rücksendung der Erhebungsunterlagen. Sollten Sie aus zwingenden

Gründen erst zu einem späteren Zeitpunkt mitarbeiten können, rufen Sie bitte Herrn

Roterberg an und besprechen Sie mit ihm, ob eine Fertigstellung zu dem Ihnen möglicher

Termin von uns akzeptiert werden kann. - - ^

Die vollständig bearbeiteten Blocks müssen uns bis zu dem Zeitpunkt im Institut vor-

liegen, der auf,dem beiliegenden Terminblatt angegeben ist.
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Point-Nr. lfd.

STICHPROBENERSTELLUNG : PROJEKT 927/81 TNT. r

'•> i n t r r j .

lo 1 1 is 1 l o i 1 7 lia

NAME DES HAUSHALTES:
21

STRASSE/PLATZ/Nr.

Lage der Wohnung:

Postleitzahl/Ort:

36

55
Stockwerk

59 63

51
Nr

.57

Tür von links

Haushaltsgröße

Pers.insg.

Kinder -5J. . . .

Kinder 6-14J...

Pers.ab 15J. . .

NUR AUSWER-
TUNG:

Telefon-Nr.

Vorwahl :

Ruf-Nr.

Auskunft wurde
erteilt von:

Vorname

Nachname
Liste 1 79/80

Ol/02/03/04/05/OG/

07/00/09/in/11/12/

13/

Personen:im Alter von
15 Jahren an
VORNAMEN (mit der jung
sten Person beninnen^

genaues
GEBURTSDATUM

NUR AUS-
WERTUNG

Person lebt
STÄNDIG IM HAUS: WEITERE ANSCHRIFT

10

1.
11-16 17 IÖ

(Tag) (Monat) (Jahr)

1 (MMnein Ort: 1,1 1 i .1

( 2 ) ^ Straße/
Platz: . . .

.Tel,

.bei,

19

2,

20-25 26
27

(1)

(Tag) (Monat) (Jahr)

nein

(2)—
V: ŒED

Straße/
Platz:

.Tel,

.bei,

28

3.
29-34 35 36

( 1 )

(Tag) (Monat) (Jahr)

nein

(2)—

?, CŒD .Tel.
Straße/
Platz .bei,

37

4 .

38-43 44
(1)

(Tag)(Monat) (Jahr)

nein

(2)— Straße/
Platz: .

.Tel.

.bei,

46

5,
47-52 53

(1) nein .Tel.

(Tag) (Monat) (Jahr)
Straße/
P la tz : . .bei ,

55

6,

56-61 62 63

( 1 )

(Tag) (Monat) (Jahr)

ne in

(2)—

?. um
Straße/
Platz: . . .

.Te l .

. b e i .

IT
( 1 )

64

7.

65-70
nein

(Tag) (Monat) (Jahr)

O r t : M I M
Straße/
Platz: . . .

.Tel,

.bei,

Haushalt konnte nLcht
bearbeitet werden well:

01) Wohnung unbewohnt i s t ,
02) es sich um einen Ausländer-Haushalt

03) niemand angetroffen wurde
handelt 04) jede Auskunft verweigert wurde

KENNZIFFER^
EINTRAGEN



HAUPTFELDERHEBUNG

Anschreiben an Zielpersonen

Interviewerschulungspapiere
(Erstanschreiben und Feldintervention)

Fragebogen und Befrag un g s hilf en



Anschreiben an Zielpersonen



UNIVERSITÄT MANNHEIM
fnstltut für Sozialwissenschaften - Sfb 3 -
6800 Mannheim
A 5
Te!. 0621 / 292 53 40 oder 0621 /1 2003

GETAS
Gesellschaft für angewandte
Sozialpsychologie
AmWalM90
2800 Bremen
Tel. 0421/321412

Bremen/ im J u n i 198Ï

Sehr geehrte Damen, sehr geehrte Herren,

die UNIVERSITÄT MANNHEIM und die GETAS Gesellschaft für

angewandte Sozialpsychologie, Bremen, arbeiten gegenwärtig

an einem wissenschaftlichen Forschungsprojekt über die Lebens-

bedingungen in der Bundesrepublik Deutschland. Ziel der Unter-

suchung, die unter der wissenschaftlichen Leitung von

Herrn Prof. Dr. Karl Ulrich Mayer steht, ist die Erforschung

der Veränderungen in Bildung, Beruf, Familie und Wohnen.

Im Herbst werden im gesamten Bundesgebiet für diese Studie

Befragungen durchgeführt. Heute möchten wir Sie bitten, ein

paar Minuten Ihrer Zeit für den ersten Schritt zur Verfügung

zu stellen und uns einige wenige Informationen über Ihren

Haushalt zu geben, die für die Vorbereitung der Studie von

großer Bedeutung sind:

Bitte sagen Sie uns, wieviele Personen in
Ihrem Haushalt leben, und wann diese Per-
sonen geboren sind.

Ihre Angaben werden absolut vertraulich behandelt und allein

für den Zweck dieser wissenschaftlichen Studie verwandt.
j

j Mit einem herzlichen Dank für Ihre Unterstützung und freund-

lichen Grüßen!
UNIVERSITÄT MANNHEIM GETAS/ GESELLSCHAFT mbH

(Prof.Dr. Karl Ulrich Mayer)'
u

(Barbara L. von Harderj

GETAS
Gesellschaft für angewandte Sozialpsychologie mbH

2ä00 Bremen!. Am V/JH V.Î0 & <04 2U '320939. '3214 12. '32 1696. Teie* 02 45651

i n C^de. Baroara L v Harder Uwe Czaia. Woldemar Wa'ter

! Bankvc'Dinaung: Ceut»cne äank AG Bremen tBlZ 290 700 50; Kto. 1442 C03

! Handelsregister 3fü.nen HRß 7176



Interviewerschulungspapiere
(Erstanschreiben und Feldintervention)



far i

Bremen, 05. Okt. 1981

BETR.: U 927 / LEBENSVERLÄUFE UND WOHLFAHRTSENTWICKLUNG

LIEBE INTERVIEWER,

die Studie U 927, die wir Ihnen heute zur Befragung zusenden, führt
GETAS im Auftrag einer Forschungsgruppe der Universität Mannheim unter
Leitung von Prof. Dr. Karl Ulrich Mayer durch. Das Forschungsprojekt
"Lebensverläufe und Wohlfahrtsentwicklung" ist angesidelt im
Institut für Sozial Wissenschaften der Universität Mannheim und ist Teil
des Sonderforschungsbereichs 3 "Mikroanalytische Grundlagen der Gesell-
schaftspolitik". Es wird vollständig aus Mitteln der Deutschen For-
schungsgemeinschaft finanziert.

Die meisten von Ihnen haben im Sommer bereits an der Adressenermittlung
für dieses Forschungsprojekt mitgewirkt, die dieser Befragung voraus-
gehen mußte. Lassen Sie uns an dieser Stelle für Ihre bisherige Mit-
arbeit noch einmal Dank sagen. Der Fragebogen deV U 927 weicht von den
Umfragen, die Sie bereits mit uns gemacht haben, vor allem dadurch ab,
daß ausschließlich detaillierte Informationen über den
Lebensverlauf erhoben werden: in den Bereichen der Herkunfts- und
eigenen Familie, der Wohn- und Erwerbsgeschichte und dem Bildungsver-
lauf.

Es kommt bei dieser Untersuchung ganz wesentlich darauf an, Lebens-
situationen und ihre Veränderungen sowie deren Zeiten möglichst genau
und vollständig zu erfassen. Sie erfordert daher eine besondere Sorg-
falt bei der Befragung und beim Ausfüllen des Fragebogens.

Viele der Angaben beziehen" sich auf zeitliche Datierungen nach
dem Jahr und häufig auch nach dem Monat. Wie wir aus inten-
siven Vorstudien wissen, ermöglicht die biografische Abfolge der Fragen
eine gute Rückerinnerung. Wichtig ist aber auch, daß Sie im Gespräch
mit den Befragten auf genaue und im Zusammenhang stimmige ynd
vor allem vollständige Angaben achten. Sollte der Befragte an

GETAS
Gesellschaft für angewandte Sozialpsychologie mbH
2800 Ererren 1. Am Wall 190. •» .04 21) '32 09 39, '32 1412. '32:6 96. Telex 02 -»5 561

Gaacnalisichrsing. Hans-Jurcen onoe. Barcara L. v Harder Uwe C;aia. Wot<3emar «Vaitec

Bankverbindung. Oeulsche Sank AG Bremen iBLZ 290 7C0 SO) Kto i-142003

Handelsregister Bremen HR8 7176

Mitglied des AOM Arbeitskreis Deutscher Maniitorscnungs-institute e. v



der einen oder anderen Stelle nicht in der Lage sein, z.B. einen genauen
Monat zu nennen, so verzichten Sie bitte nicht auf eine Eintragung, son-
dern versuchen Sie, wenigstens das Jahresquartal oder die Jahreszeit zu
bestimmen. Tragen Sie dies dann in Klarschrift in den Fragebogen ein.

Versuchen Sie b i t te auch, soweit wie irgend möglich, d ie S t i m m i g k e i t

der Angaben über d ie versch iedenen Lebens(~Fragebogen)ab-

s c h n i t t e , z.B. zwischen den Daten zur Wohn-, Berufs- und Familienge-

schichte, während des I n t e r v i e w s zu überp rü fen und e v e n t u e l l e

Uns t immigke i ten m i t dem Bef rag ten zu k l ä r e n . Sie können sich

sicher vorste l len, daß ein solches Vorgehen weit mehr Diplomatie und vor

allem Einfühlung er forder t , also auch in dieser Hinsicht von anderen Be«

fragungen abweicht. Sie müssen sich in Ihre Zielperson hineindenken und

wichtige Stationen ihres Lebens nachvollziehen, was nicht zuletzt

Geschick und Geduld verlangt. Viele Menschen haben normalerweise Schwie-

r igkeiten und Widerstände, wenn sie - z.B. für Bewerbungen - einen

'Lebenslauf1 schreiben müssen« In unserem Fragebogen haben wir deshalb

versucht, durch sehr ausgetüftelte und de ta i l l i e r t e Hilfestellungen den

Befragten die Rückerinnerung und Sortierung der Fakten zu er le ichtern.

Die Aufgabenstellung dieser Untersuchung erscheint Ihnen v ie l l e i ch t un-

gewohnt und besonders schwierig - auch für die Befragten. In den

Voruntersuchungen hat sich aber nicht nur der Fragebogen sehr gut

bewährt. Es hat sich auch h e r a u s g e s t e l l t , daß d ie Be f rag ten

e i g e n t l i c h sehr e n g a g i e r t über i h r Leben Auskunf t geben und

d ie Befragung f ü r s i c h s e l b s t i n t e r e s s a n t f i n d e n . Allen Z ie l -

personen haben wir den zu Ihrer Kenntnisnahme be ige füg ten B r i e f be-

re i t s zugeschickt, sie sind also auf Ihre Kontaktaufnahme vorbereitet.

Zum Schluß eine ganz dringende B i t te . Wir haben Ihnen zusätzlich einen

Fragebogen zu Ihrem eigenen Gebrauch h i n z u g e l e g t . Bi t te fü l len

Sie ihn für sich selbst aus oder probieren Sie ihn mit einem Bekannten

durch. Dies i s t eine w i c h t i g e und u n v e r z i c h t b a r e Voraussetzung

d a f ü r , daß Ihnen schon I h r e r s tes I n t e r v i e w m i t e i n e r Z i e l -

person gut ge l i ngen kann. Zum Verständnis des Instrumentes schicken

wir Ihnen diesmal ziemlich a u s f ü h r l i c h e E r läu te rungen mit , die

zur Einführung und zum Nachschlagen dienen sol len. Wir haben versucht,

dabei auf mögliche Probleme beim Erheben der Daten und dem Ausfüllen der

zum Teil sehr di f ferenzierten Antwortschemata einzugehen. Nehmen Sie
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sich Ze i t , diese Erläuterungen durchzuarbeiten - ohne ein
intensives Vor-Studium i s t die Durchführung der Interviews
absolut unmöglich. Wir schließen nicht aus, daß sich beim Durch-
arbeiten Fragen ergeben: Rufen Sie uns an zur Klärung.

Jedoch weder der umfangreiche Fragebogen noch die Erklärungen können
wahrscheinlich der Vielfalt aller möglichen Lebensverläufe aus unter-
schiedlichen Zielgruppen gerecht werden. Deshalb unsere weitere B i t t e :
schicken Sie das erste durchgeführte In terv iew, eventuell mit
einem entsprechenden Kommentar zur I n te r v i ews i t ua t i on , sofor t
vorab an uns zurück, so daß wir mit Hilfe dieser Rückmeldungen even-
tuell neu auftauchende Probleme rasch erkennen und Ihnen und allen ande-
ren an der Studie beteiligten Kollegen Hinweise geben können.

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg bei dieser interessanten Arbeit, die
sicher nicht ganz einfach is t , aber auch Ihnen vielleicht persönlich neue
Erfahrungen bringt. Denken Sie bei Ihrer Arbei t diesmal b i t t e
ganz besonders daran, daß auch Sie als Interv iewer wie ein
Arzt oder Rechtsanwalt einer strengen Schweigepfl icht unter-
l iegen und auf das Datenschutzgesetz v e r p f l i c h t e t s'ind.

Bei allen auftauchenden Problemen und Fragen wenden Sie sich bitte sofort
schrift l ich oder telefonisch an Herrn Roterberg oder Frau von Harder
(Tel. 0421/32 16 98 oder 0421/32 14 12).

Mit freundlichen Grüßen
fi E T A S '
Gesellschaft für angewandte
Sozial psychologie mbH

c
- Barbara L» von Harder - - Lutz Roterberg -
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I N F O R M A T I O N E N Z U R S T I C H P R O B E :

Diese Umfrage wird mit einer Spezial-Stichprobe durchgeführt.
Erhoben werden Lebensverläufe von männlichen und weiblichen Zielpersonen
aus den GeburtsJahrgängen

1929 - 1931
1939 - 1941
1949 - 1951,

Da diese Zielpersonen in einer gesonderten Haushaltsauflistung in
der gesamten Bundesrepublik und Westberlin erst gesucht werden mußten,
sind alle Haushalte, die Sie aufsuchen, schon einmal kontaktiert worden,
in der Mehrzahl der Fälle jedoch von Ihnen selbst. Es kann vorkommen,
daß durch fehlerhafte Angabe von Auskunftspersonen der früher notierte
Geburtsjahrgang nicht stimmt, die Ihnen vorgegebene Personenadresse
also nicht- zur Zielgruppe gehört. Falls Sie dies rechtzeitig merken
und "mit Anstand1* (ohne die Zielperson zu enttäuschen) vom Interview
zurücktreten können, sollten Sie dies tun und auf dem Kontaktprotokoll
als Ausfall vermerken; mit Angabe des genauen Geburtsjahres. Es wird sich
nicht vermeiden lassen, daß evtl. einmal eine falsche Zielperson mit
interviewt wird. In der Auswertung werden wir dieses Interview leider
nicht berücksichtigen können - bitte versuchen Sie deshalb, diese
"Ausfälle" so gering wie möglich zu halten, indem Sie bei Beantwortung
der Frage 100 prüfen, ob der Geburtsjahrgang mit Ihren Vorgaben überein-
stimmt.

Noch eines: Wenn Sie feststellen, daß die Zielperson nicht in die
Altersgruppe (jeweils drei GeburtsJahrgänge zusammengefaßt) gehört,
die wir Ihnen vorgegeben haben, es aber jemand anderen im Haushalt
gibt, der in diese Altergruppe gehört, versuchen Sie bitte, diese
Person für das Interview (eventuell sogar zusätzlich zur "falschen"
ZP) zu gewinnen, Vermerken Sie aber bitte deutlich vorne auf dem Frage-
bogen; "Neue Zielperson", und teilen Sie uns auf dem Kontaktprotokoll
mit, wen Sie befragt haben und warum.

A D R E S S E N - P R O T O K O L L

Sie erhalten mit dieser Sendung für jedes Interview ein Adressen-Protokoll,
das Ihnen

den genauen Namen (Vor- und Zunamen),

die Altersgruppe (jeweils drei GeburtsJahrgänge zusammengefaßt)
und
die Anschrift der zu befragenden Person bekanntgibt.

Nur die Ihnen vorgegebene Zielperson ist zu befragen, ein Ausweichen auf
eine andere Person im Haushalt ist ausgeschlossen - es sei denn, die Ihnen
benannte Zielperson hätte als Zielperson gar nicht ausgewählt werden dür-
fen (siehe Ausführungen oben) . Aber auch in diesen absoluten Ausnahmesitua-
tionen darf nur ausgewichen werden auf eine andere Person im selben Haus-
halt, in die für die "falsche" Ziôlperson vorgegebene Altersgruppe, ein
zusätzliches Ausweichen auf eine andere Ziel-Altersgruppe ist ausge-
schlossen.



Bitte füllen Sie das Adressen-Protokoll bei jedem Ihrer Versuche vor Ort,
unter der angegebenen Adresse einen persönlichen Kontakt zum Zielhaushalt
oder zur Zielperson herzustellen, sorgfältig aus. Sollten Sie zusätzlich
Telefonkontakte unternehmen, sind diese auch zu registrieren, notieren Sie
dann jedoch bitte im Feld "Datum / Uhrzeit11, daß es sich um einen Telefon-
versuch gehandelt hat.

Wie immer ist es unerläßlich, daß Sie aus jedem Adressen-Protokoll die Zif-
fern der Point-Nummer und laufenden Nummer in die entsprechenden Felder
auf der ersten Fragebogenseite übertragen, zusätzlich bitte auch die hand-
schriftliche Ziffer aus Spalte 4 hinter der Studiennummer übernehmen.

(Bitte sorgsam darauf achten, daß Adressen-Protokoll und Fragebogen wirk-
lich zusammengehören«)



ALLGEMEINE HINWEISE ZUR BEFRAGÜNGSMETHODE DIESER STUDIE

Das in dieser Befragung zum erstenmal in einer größeren Feldstudie
angewendete Instrument zur Erfassung von Lebensverläufen war mühsam
• in der Entwicklung, weil es Schwierigkeiten bietet, die zum Teil recht
unterschiedlichen Lebensverläufe von Menschen in ein Schema zu bringen.
Die Schematisierung in der Erfassung der Lebensgeschichte ist jedoch
unumgänglich, wenn verwertbare Vergleichsdaten von vielen Menschen
(unterschiedlicher Generationen) erhoben werden sollen. Das Prinzip
dieser Untersuchung ist eine möglichst vollständige und exakte Erfassung
bestimmter Lebensdaten, wobei die oft interessanten, individuellen
Geschehnisse und Erlebnisse vielleicht im Einzelfall etwas untergehen.
Wichtiger sind bei dieser Forschung ganz spezifische Informationen
über die Entwicklung einzelner Lebensbereiche.

Die Befragung ist deshalb in 7 verschiedene Themenkomplexe (100 bis
700) gegliedert, deren Reihenfolge genau e i n g e h a l t e n w e r -
d e n s o 1 1 ..
Unabdingbar ist auch die Einhaltung der Abfolge der Einzelfragen und
der Filterführung, da sonst leicht Fragen vergessen oder unzutreffende
gestellt werden»

Arbeiten Sie bitte beim Einlernen in den Fragebogen insbesondere die
doppelseitigen großen Schemata im Fragebogen genau durch, damit Sie
dort die Fragefolge richtig han,<ihaben können. An einigen Stellen müssen
Sie besonders guten Überblick' haben, damit Sie auf die Filterführung
f l e x i b e l eingehen können (siehe Seite 6 , Erläuterungen zu F.147ff).

Dafür gilt eine Faustregel: Die meisten Schemata sind so angeordnet,
daß sie die Fragen von links beginnend bis rechts waagerecht nacheinander
stellen (z.B. F 316a - 320). Zeigt jedoch ein Pfeil senkrecht nach
unten, dann folgen Sie diesem Pfeil für die entsprechenden Fragen
(z.B. F 146: Zuerst Vornamen, Geschlecht und Geburtsjahr für alle
Geschwister notieren, dann einzeln die weiteren Fragen für jeden Bruder/
jede Schwester waagerecht stellen).

Bekommen Sie keinen Schreck, weil dieser Fragebogen so dick ist und
nach unendlich vielen Fragen aussieht. Der einzelne Lebenslauf braucht
in der Regel viel weniger Platz als vorgesehen, schon deshalb, weil
sich der Komplex »Eigene Familie1 nach männlichen und weiblichen Ziel-
personen aufgliedert und solchen, die verheiratet, verwitwet oder
geschieden sind, mit und ohne Partner leben usw. Je nachdem, ob nun
eine Zielperson viele Geschwister, eigene Kinder oder auch schon Enkel-
kinder hat, ob sie mehrere Ausbildungen, Berufe, Stellen und nicht
zuletzt auch Wohnungswechsel durchmachte, werden Sie den reichlich *
vorgesehenen Platz dafür im Bogen ausfüllen.

Die 'Zerlegung1 des Lebensverlaufes in einzelne thematische Bereiche
soll eine systematische Erfassung der wichtigsten Daten ermöglichen.
In der Auswertung werden die einzelnen Abschnitte dann wieder - wie
ein Puzzlespiel - zu einem Ablauf zusammengebracht. Bitte helfen
Sie schon bei der Erhebung mit, indem Sie auf L ü c k e n und
W i d e r s p r ü c h e achten, die meist mit dem Befragten zusammen
noch aufzuklären sind. Irrtümer beim • Rückerinnern kommen leicht vor,
sind aber möglicherweise schon während des Interviews zu korrigieren
%(z.B,: ZP gibt an, daß 2 ihrer Geschwister oder eigenen Kinder im
gleichen Jahr, aber in verschiedenen Monaten geboren sind. Vielleicht
handelt es sich dann um Stiefgeschwister bzw. -kinder oder eine Jahres-
zahl wurde falsch erinnert oder nicht' richtig verstanden). Da solche
•Ungereimtheiten1 bei der Datenvercodung nicht mehr geklärt werden
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können, sollten Sie während des Interviews versuchen, solche Märigel
zu erkennen. An zwei Stellen werden im Fragebogen selbst Lücken ange-
sprochen, die z.B. während der Ausbildung und in der Berufsgeschichte
auftreten können (z.B. Unterbrechungen durch Krankheit, Arbeitslosigkeit,
aber auch infolge von Kriegsereignissen, Umsiedlung, usw.) und dort
erklärt werden sollen.

Es kann aber auch der umgekehrte Fall eintreten, nämlich daß der Frage-
bogen trotz seiner Komplexität ein individuelles Schicksal nicht genau
mit den vorgegebenen Kategorien erfassen kanno Bitte notieren Sie
dann die nötigen Informationen an entsprechender Stelle zusätzlich
im Fragebogen.

Für den Zeitvergleich zwischen den drei Altersgruppen sind exakte
Angaben von Jahreszahlen und möglichst auch Monaten bzw. Jahreszeiten
wichtig. Die Befragung ist deshalb sehr straff gegliedert und richtet
sich an wesentlichen fEckdaten1, wie Schuleintritt, Ausbildungszeiten,
Haushaltsgründung, Heirat, Eintritt ins Berufsleben, usw. aus.

Nicht immer wird sich Ihre 2P genau an die Monate oder Jahre erinnern
können• Notieren Sie in solchen Fällen auch die nicht sicheren Angaben
oder solche mit Schwankungsbreiten (z.B.: ca. 55/56?) bzw. auch Jahres-
zeiten (Winter - bis incl. Februar, Frühjahr * bis Mai, Sommer s bis
incl. August und Herbst Ä bis incl. November). Nur wenn ZP sich absolut
nicht an Zeitpunkte oder andere Daten 'erinnern kann, notieren Sie
"weiß nicht" (abgekürzt: w.n.) im Fragebogen, soweit nicht ein Code
dafür schon vorgesehen ist.

Nun besteht ein Leben ja nicht nur aus Zahlen. Manche Ihrer Zielpersonen
wird sich eher an Ereignisse und Situationen erinnern und die Lebens-
geschichte lieber als fStory1 berichten wollen, was leicht zu abschwei-
fenden Erzählungen führen kann. Mit offenen Fragen in Form einer freieren
individuellen Rückschau und Reflexion trägt der Fragebogen diesem
Bedürfnis Rechnung und versucht damit auch, auf die persönliche Sicht
des Befragten einzugehen.. Die Kunst der Gesprächsführung besteht in
diesem Interview darin, zwischen exakten Erhebungen von Fakten und
freieren Kommentaren geschickt zu lenken. Dies wird Ihnen umso leichter
gelingen, je besser Sie den Aufbau des Fragebogens im Kopf haben.

Der Fragebogen gliedert sich in die sieben üntersuchungsthemen:

100 HERKUNFTSFAMILIE (Eltern und Geschwister)
200 WOHNGESCHICHTE (Wohnungen und Umzüge)
300 BILDUNGSGESCHICHTE (Schulen und berufliche Ausbildung)
400 ERWERBSGESCHICHTE (Erwerbstätigkeiten, Nebenerwerbstätigkeiten, Be-

ruf s fortbildung und Unterbrechungen)
500 EIGENE FAMILIE (Ehe(n), Partner, Kinder, Enkel)
600 OEKONOMISCHE SITUATION
700 POLITISCHE und RELIGIÖSE ENTWICKLUNG

Auf den folgenden Seiten sind die teinzelnen Themenbereiche noch einmal
in der üntergliederung dargestellt und z.Tl. an Hand von Beispielen
und Erklärungen möglicher Sonderfälle erläutert.



DARSTELLUNG DER THEMENBEREICHE

Themenbereich 100:

H E R K Ü N F T S F A M I L I E (E l t e rn der Zie lperson)

Leibl. MÜTTER
F 101 - 112

Leibl. VATER
F121 - 134

Stief-/Pflege-
mutter
( F T 1 4 ~ - 120)'

GESCHWISTER
F145

* Stief-/Pflege-
vater
(F 136 - 143)

v

wenn keine
Geschwister
zu Frage F 200
(Seite 15)

* 01 Vornamen/Geschlecht
.aller Geschwister
vom ältesten an
auflisten (F 146)

.12 (2 Blätter
vorgesehenl)

Für jeden Bruder/
Schwester alle
zutreffenden Fragen
( F147- 153) stellen

Nach vollständiger Erfassung aller Daten (F 147 - 153 )
weiter mit Frage F 200 !

E L T E R N :

Erfassen Sie soweit wie möglich Daten über die leiblichen Eltern,
auch wenn ZP bei ihnen nicht oder nicht immer gelebt hat. Informationen
über Stief-/Pflegeeltern werden zusätzlich oder gesondert notiert.
A C H T U N G : G r o ß e l t e r n und a n d e r e V e r w a n d t e
z.B. gelten in dieser Studie • auch als P f l e g e e l t e r n
wenn ZP ganz oder überwiegend bei ihnen aufgewachsen ist.
Frage 104 gibt schon wichtige Hinweise auf die familiäre Situation.
Aufgezeichnet werden sollen alle Zeiten und Ursachen, sofern ZP nicht
mit ihrer leiblichen Mutter ständig zusammengelebt hat. Dies gilt
sowohl für Abwesenheit der Mutter (Krankheit, Trennung der Eltern,
usw.) als auch für -zeitweise Entfernung der ZP aus dem mütterlichen
Haushalt (z.B. wegen Heimaufenthalt, Unterbringung in anderen Familien,
Wechsel zum Vater bei geschiedenen oder getrennt lebenden Eltern).

Fragen 113 und 135: Auch wenn ZP immer bei Vater und Mutter gelebt
hat, zur Sicherheit nachfassen, ob es Stiefmutter bzw.' -vater gab.

Fragen 108/109; 116/117; 128/129; 138/139:
Diese Fragen dienen zur genauen Erfassung der beruflichen Ausbildung
der Eltern oder Ersatzeltern. Fragen Sie in jedem Falle noch mit der
Liste den Abschluß nach.



Falls ZP nichts über; ihre leiblichen Eltern weiß und auch keine Ersatz-
eltern hatte, notieren Sie bitte nähere Hinweise im freien Raum nach
Frage 145 (z.B. wie und wo aufgewachsen, warum keine Informationen
über Herkunftsfamilie vorliegen).

A C H T U N G : Die Frage 144 ist entfallen. Die Numerierung springt
von 143 zu 145 Î

G E S C H W I S T E R :

Für alle Geschwister der ZP (auch verstorbene und Halb- bzw. Stiefge-
schwister bitta mit einbeziehen, die im elterlichen Haushalt aufwuchsen)
sind auf 2 Blättern insgesamt 12 Reihen vorgesehen, da es im Pretest
schon 11 Geschwister gab.

Frage 146: Listen Sie zuerst alle Brüder und Schwestern nach dem
A l t e r und G e s c h l e c h t auf. Nachfragen, ob niemand vergessen
wurde.
Frage 147 fff: Nennen Sie danach den ersten Vornamen und stellen die
.Fragen bis 153 für diesen ältesten Bruder oder die älteste Schwester usw.

A C H T U N G s Die Filterfolge in 147 bis 153 muß angepaßt werden,
indem nur die zutreffenden Fragen gestellt werden. Falls schon verstorben,
bitte Sterbejahr mit notieren. Damit haben Sie schon einen Hinweis
darauf, welche Fragen eventuell entfallen (wenn ein Bruder/SchWester
schon in früher Jugend verstorben z.B., kann nur noch F 148 evtl. auch
149 nachgefragt werden).
Versuchen Sie in jedem Fall, möglichst viele und vollständige Daten
über die Geschwister der ZP zu erfragen.

Achten Sie bitte auf Widersprüche in den Daten (z.B.t ältester Bruder.
Max ist im Mai 1950 geboren, wie Befragte selbst, die zweite Eintragung
in der Geschwisterreihe ist Emma mit Geburtsjahr 1950. Hier wäre ein
Vermerk nützlich, daß Max der Zwillingsbruder von ZP und Emma eine
Halbschwester oder Adoptivkind ist.).
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Themenbereich 200:

W O H N G E S C H I C H T E

Ort der
3. Wohnung
(im Leben)
F 201a

Ortstyp Wohnart

F 203 F 2041

Zimmer-
anzahl

LF 205 fe

Wohn-
dauer

•P 206.1

Haus-
halt

^ F 207

Per-
sonen
im HH

|LF 203
JE fL

Anzahl

•F 209

T

I

Ort der
.2. Wohnung
(und fol-
gende bis
zur der-
zeitigen)

F 201b

Entfer-
nung von
vorheriger
Wohnung

F202

Gründe für
Wechsel
zur nächsten
Wohnung

F210

(Erfassen Sie für jede Wohnung/Unterkunft von 201b bis 210)

letzte derzeitige Wohnung.von 201b bis 209

(ACHTUNG: Frage 211 und 212 varden gestrichen!!

ab wann
(-eigener
HH
-.'P 213

Die Wohnsituation ist ein wichtiger und für die Gesamtschau ganz zentraler
Teil der Biografie. • Erfaßt werden sowohl alle Wohn o r t e als auch
alle W o h n u n g e n , d.h. auch v e r s c h i e d e n e Wohnungen
an demselben Wohnort. Die Wohnorte in F 201a/b über Zusatzinformationen
(wie Kreis, Bezirk, Region, Land) bitte so genau kennzeichnen, daß
sie für die Vercodung identifizierbar sind. Die Angaben zu F 201a
( e r s t è r Wohnort) müssen mit dem Geburtsdatum ( Frage l%0 )
übereinstimmen. in der ' Fragefolge gehen Sie einfach von links nach
rechts alle Fragen zu einer Wohnung durch.

A C H T U N G : bei der ersten Wohnung 201a entfällt die Frage 202
( nach Entfernung von vorheriger),

Es ist Platz für 20 verschiedene Wohnungen vorgesehen, den Sie sicher
nur in " Sonderfällen brauchen werden. Bei der jetzigen Wohnung der
ZP, die Sie als letzte dann im Schema eintragen, entfällt natürlich
Frage 210, weil ZP ja noch dort lebt. Sie gehen dann von Frage 209
gleich zur Anschlußfrage 213 (ab wann eigener Haushalt). Vergleichen
Sie dieses Datum der. eigenen Haushaltsgründung mit den Angaben auf
den vorhergehenden Seiten (ob z.B. eine plausible Verbindung mit Heirat,
Auszug aus elterlichen Wohnung besteht und dort auch "eigener Haushalt"
angekreuzt ist).

Die Wohngeschichte soll möglichst alle Orte erfassen, in denen die
ZP gelebt hat, wobei es sich in der Regel um 'normale' Wohnungen bei
den Eltern oder den /eigenen Haushalt handelt. Allerdings verläuft nicht
jedes Leben in so einfachen, geregelten Bahnen. Gerade in der älteren
Generation sind Wohnorte bzw. Wohnungen z.Tl. häufig gewechselt oder
die Wohngeschichte unterbrochen worden durch Ausbombung und andere
Kriegsereignisse. Auch solche vorübergehenden Wechsel sollen mit aufge-
zeichnet werden, wenn sie über einen Zeitraum von mehr als 3 Monaten
gehen. Nicht selten sind damals Menschen aus ihren Wohnungen vertrieben
worden und haben Notunterschlüpfe gefunden bei"* fremden oder verwandten
Familien, manchmal auch nur in Lagern und sonstigen Unterkünften.
Soche Wohnungen werden als 'anderer Haushalt' definiert.



Längere Abwesenheiten aus der elterlichen oder eigenen Wohnung sollen
ebenfalls mit erfaßt werden, sofern ZP überwiegend an diesen Neben-
oder Zweitwohnsitzen gelebt hat. Dies betrifft z.B. Internatsaufenthalte,
Wohnen am Ausbildungs- oder Arbeitsort ebenso wie längere Aufenthalte
in Krankenhäusern, Heimen, beim Militär oder Inhaftierung. Die Liste
zu Frage 204 ̂  soll eine Vorstellung von den verschiedenen Wohnformen
geben, die -im Zweifelsfalle Ihre ZP selber besser schildern kann.

Bei Frage 205 wird es in bezug auf die eben geschilderten 'anderen
Haushalte1 bzw. Unterkünfte unter Umständen Schwierigkeiten bei der
Festlegung der Zimmerzahl geben. Es geht darum, zu erfassen wie viele
Zimmer die eigene Familie (oder ZP selbst) in dem fremden (vielleicht
aufgeteilten?) Haushalt oder der Großunterkunft zu Verfügung hatte.
Es ist sicher plausibel, daß große Familien in Notsituationen in einem
Zimmer wohnen.
Falls ZP in Anstaltshaushalten, wie Internat, Kaserne, Gefängnis,
Lager, usw. lebte und kein eigenes Zimmer hatte, tragen Sie bitte
die Information im Feld 205 mit Kommentar ein (z.B.: in Zimmer mit
3 anderen / Geineinschafts räum • . • ) •

In> Frage 207 zur Haushaltsdefinition sollte genau unterschieden werden
zwischen

dem Wohnen im elterlichen Haushalt (ZP wird von Eltern versorgt
bzw. w i r t . s c h a f t e t z u s a m m e n mit ihnen)

Eigener Haushalt
(ZP hat eigenen Haushalt für sich allein bzw. mit Partner (in)
und/oder Kindern. Das kann auch im Hause der Eltern sein
oder in einer Gemeinschaftswohnung.. Auch sog* Untermieter.
oder allein wirtschaftende Personen in Wohngemeinschaften)

Anderer Haushalt
(Groß- und Anstaltshaushalte siehe Liste 3 ; gemeinsam wirt-
schaftende Wohngemeinschaften; Unterbringung in anderen
fremden oder verwandten Familien ohne eigene Wirtschaftsführung)

Bei Frage 208 wird die Haushaltsbesehreibung noch klarer durch die
Ergänzung, mit welcher Art von Personen die ZP dort: zusammenlebte.

Frage 209 soll die Gesamtzahl (incl. ZP!)angeben.

Ein etwas außergewöhnliches, aber durchaus realistisches Beispiel
• könnte etwa so aussehen: *~^
von Apr.44 bis Mai 45/anderer HH_ » f 3 j /zusammen mit anderen nicht ver-

— ' wandten Personen« (A&S
Anzahl ca. 500 P. / bis zur Auflösung des Flüchtlingslagers/Übersied-

lung zurück in elterl. Wohnung

A C H T U N G :
Eine l ä n g e r e N i c h t S e ß h a f t i g k e i t ist im
Schema nicht vorgesehen und wohl auch selten. Bitte vermerken Sie
solche Lebensphasen auch, und notieren Sie in dem freien Raum nach
der Spalte 207 um was es sich handelte (z.B.: "Flucht mit kurzfristig
wechselnden Unterbringungen" oder "Wohnwagen im Wanderzirkus", "unterwegs
in Binnenschiffahrt", usw.).

Bei Frage 213 kann es auch Sonderfälle geben, wenn die Z? z.B. in
der elterlichen Wohnung ihren eigenen Haushalt gegründet hat und Eltern
oder einen Elternteil mit versorgt. Dies sollte dann möglichst in
der großen Wohntabelle mit aufgezeichnet werden, obwohl es sich dabei
nicht um einen Umzug handelt (Erklärung in Spalte 210 geben).



S C H U L B I L D U N G

GRUNDSCHULE

F 300

weiter zur
Hauptschule

SCHULABGANG

F 309

oder
F 301

Wechsel auf
andere Schultypen
F 302 (ab wann)?

weitere Wechsel
des Schultyps?
F 303 - 308c

ABSCHLÜSSZEUGNIS

F 310

LEISTUNGEN
F 311 - 312

1 j
î Abschlußentsprechung j

»{(bei Abbruch/Sonstige) |
i F 310a i
l J

B E R U F S A U S B I L D U N G
, WEITERE

/ SCHULISCHE
AUSBILDUNG

BERUFSWUNSCH

F 313 - 315

BERUFLICHE AUS-
BILDUNG / WEITERE
SCHULISCHE AUS-
BILDUNG F 316

Erfassung
aller beruf-
lichen
und weiteren
schulischen
Ausbildung

(Platz
fur 8 ver-
schiedene Aus-
bildungen auf
2 Querseiten)

weitere
Ausbil-
dung
F 320

(Wenn a l l e schu l i schen /beru f l i chen
Ausbildungen e r faß t • - • F 400)

KEIME BERUFLICHE AUSBILDUNG / KEINE WEITERE" SCHULISCHE AUSBILDUNG

ZU FRAGE 400



Themenbereich 300:

V E R L A U F D E R S C H U L I S C H E N U N D B E R U F L I C H E N A U S B I L D U N G

Der Bereich der allgemeinbildenden schulischen Bildring und der beruflichen
Ausbildung ist in zwei Teile aufgeteilt, die der zeitlichen Abfolge
im Leben entsprechen.

Der erste Teil - Fragen 300 bis 315 - bezieht sich auf die Phase
von der Einschulung in die erste Klasse einer Grund- oder Volksschule
bis zum Abschluß der schulischen Ausbildung (oder ihrer Unterbrechung*
durch eine berufliche Ausbildung oder Erwerbstätigkeit)•

Der zweite Teil - Fragen 316 bis 320 - bezieht sich auf alle beruflichen
Ausbildungsgänge und auf spätere schulische Ausbildungsphasen, also
z.B. nachgeholte Mittlere Reife oder nachgeholtes Abitur über den •
zweiten Bildungsweg.

In den Fragen 301 bis 308 sollten alle Wechsel zwischen Schultypen
erfaßt werden und die Zeitpunkte, wann sie stattgefunden haben.
Gemeint sind nicht Wechsel zwischen verschiedenen Schulanstalten desselben
Typs infolge Umzugs u.ä«, wie z.B. zwischen Albrecht-Berblinger-Volks-
schule und Syrlin-Volksschule oder zwischen Humboldt-Gymnasium und
Goethe-Gymnasium. Auch nicht Wechsel zwischen Zügen eines Schultyps,
z.B. zwischen neusprachlichem Gymnasium und Wirtschaftsgymnasium ,
sondern der Wechsel von einer Realschule auf ein Gymnasium oder von einer
Volksschule auf eine Sonderschule. *
Wichtig ist, daß auch Wechsel zurück erfaßt werden, wie z.B. von der
Mittelschule zurück in die Volksschule oder vom Gymnasium (oder Ober-
schule) zur Mittel- oder Realschule.

Falls andere Bezeichnungen von Schultypen genannt werden, etwa aus
der DDR oder dem Ausland, bitte in Klarschrift aufschreiben.

Als Zeitpunkt für den Wechsel sind neben dem einzutragenden Jahr jeweils
Frühjahr und Herbst als Antwortkategorien für den Beginn der Schulhalb-
jahre vorgesehen. In den seltenen Fällen, in denen ein Wechsel während
des Schulhalbjahres vorgenommen wird, bitte den entsprechenden Monats-
namen aufschreiben. " **

I n Frage 310 wird mit der weißen Karte A. nach dem erreichten Schulab-
schluß gefragte Dabei wird unterstellt, daß der Abschluß gleichzeitig
mit dem Abgang^ von der Schule erreicht wird (Frage 309) . Es kommt
jedoch vor, daß 'jemand die Schule ein oder zwei Jahre vor dem entsprechen-
den Abschluß verläßt oder wegen nicht ausreichendermNoten das Abschluß-
zeugnis nicht erhält, z.B. vor Erreichen der Mittleren Reife oder vor dem
Abitur bzw. aus 'der 13. Klasse (früher Oberprima) ohne ^Abitur abgeht.
In diesen Fällen mit Frage 310a nachfragen, welcher Abschluß schon
vor dem Schulabgang erreicht worden war.

In Frage 311 geht es um die Einschätzung der Unterstützung und Kontrolle
der Schulleistungen außerhalb der Schule. Dies wird sich zumeist auf
die Eltern beziehen. Es können aber auch Großeltern, Heimerzieher
u.a. sein, die die Leistungskontrolle ausüben. Abgefragt werden soll
die Verhaltensweise,die während der gesamten Schulzeit überwiegend zutraf«.

In Frage 312 wird die subjektive Einschätzung des Schulerfolges in
der letzten Klasse abgefragt.
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Bei Frage 313 kennen mehrere Berufswünsche angegeben werden, die Sie
auch 'notieren sollen« Bitte unterstreichen Sie dann den Hauptberufswunsch
und stellen nur für diesen die Anschlußfragen 314.- 315.

Die BERUFLICHE AUSBILDUNG und evtl. SPÄTERE SCHULISCHE AUSBILDUNGEN
werden in den Fragen 316 bis 320 erhoben. Das Schema auf den Seiten
26 und 27 sieht bis zu 8 verschiedene Ausbildungen vor. Es muß der
zeitlichen Reihenfolge nach ausgefüllt werden. Hier nicht zu erheben
sind reine berufliche Anlernzeiten. Sie sind bei den Erwerbstätigkeiten
ab Frage 400 einzutragen. Nicht aufzuführen sind hier ebenfalls berufliche
Fort- und Weiterbildungen. Diese werden in Frage 419 bis 423 erfaßt.

Fragen Sie bitte bei Frage 316b sehr genau, um was für eine Ausbildung
es sich jeweils handelte. Die Eintragungen müssen sowohl die Ausbildungs-
art (z.B. Lehre, Praktikum, Volontariat, ganzzeitige Berufsschule,
Technikerschule, Ingenieurschule, Hochschulstudium) als auch die Fach-
richtung erkennen lassen.

Beispiele:
Nicht: Schlosserlehre
Sondern: 3-jährige Lehre als Maschinenschlosser (oder

KFZ-Schlosser)

Nicht: Lehrerstudium
Sondern: Studium in den Fächern, Germanistik, Sport

und politische Wissenschaft für das höhere
Lehr amt

oder: 3-jährige Lehrerausbildung an einer
Pädagogischen Hochschule

Nicht: kaufmännische Lehre
Sondern: Lehre als Großhandelskaufmann */ Textilfach

Ebenso genau soll in Frage 318 der Ausbildungsabschluß erfaßt werden.
Hier können Sie den Befragten als Hilfestellung um die detaillierte
Ausbildungsbezeichnung bitten, wie sie auf dem Abschlußzeugnis bzw.
der Abschlußurkunde steht.

Bei der Frage 319 nach der AUS BILDUNGS FÖRDERUNG sind nicht die Aus-
bildungsbeihilfen gemeint, die der Lehrherr, der Ausbildungsbetrieb
u.a. zahlen, auch nicht private Zuwendungen von Eltern und Verwandten.
Gemeint sind vielmehr Arten der Ausbildungsförderung, die auf Grund
von Bedürftigkeit (z.B. Honnef, Bafög), Leistungen (z.B. Stipendien)
oder rechtlicher Ansprüche (z.B. als Kriegswaisen) gewährt werden.

W I C H T I G : A b g e b r o c h e n e Ausbildungen und Ausbildungen,
die nicht zu einem formalen Abschluß geführt haben, sind ebenfalls
aufzulisten.

- 11 -



E R W E R B S G E S C H I C H T E

ERWERBSTÄTIG
F 400

nein - ja

ERSTE STELLE /
ERSTE TÄTIGKEIT

Beruf

F 401

Tätig-
keit
F 402

Dauer

F 404

Lehrbe-
trieb
F 405a

Branche

F 406

Größe

F 407

öffentl.
Dienst
F 408

Benifl.
Stellung
F 409

Stunden

F 410

Arbeits-
regelung'
F 411

Netto-
verdienst

F 412
WECHSEL

•[GRÜNDE
F 413

gleicher
Betriet
F 405b

STELLEN-/
BERUFS-
WECHSEL

TÄTIGKEITS-
VERÄNDERÜNG

F 403

WEITERE TÄTIGKEITEN
Für Tätigkeitsveränderungen: von F 403 bis 413 eintragen

WEITERE STELLEN
Für Stellen /Berufswechsel : von F 401 bis 413 eintragen

NEBENTÄTIGK.
F 414

nein - ja

T
K I Welche L I Dauer I J Verdiens

-VF 415 H F 416 r i F 417

Y — T

weiter mit F 414 — nach Erfassung a l ler Stellen/Tätigkeiten

BERUFLICHE
FORTBILDUNG

F 419
nein - ja

=>
Welche
F 420

T
Wann

421
1

Weitere?
(F 418)

Dauer
F 422

Zeitaufwand!
F 423

RÜCKSCHAU
ARBEITS-/
BERUFSLEBEN

F 425 ,a )b )

Vweiter mit F 425 — nach Erfassung a l le r beruf-
liehen Weitem 1 düngen

Weitere?
F 424

LÜCKEN bis Ein-
t r i t t Erwerbs-
leben F 428

[Wannljwas war! |Ö
F 4 29p] F 430 f\ ]

KRANKHEITEN

F 438 - 442

jOntôrhalt
F 431 (Erfassung wie b.F 429-43:

n4 34 r i r - 43„? f ^

to

î



El Themenbereich 400 %

£ R W E R S S G E S C H I C H T E

Mit der Filterfrage 400 beginnt die Erwerbsgeschichte, die einen sehr
wichtigen Teil des Lebensverlaufes darstellt.

Für die Erfassung der verschiedenen Erwerbstätigkeiten ist das große
Schema, auf den Seiten 28 bis 31 vorgesehen. Wir möchten Ihnen dazu
im folgenden einige wichtige Hinweise und erläuternde Beispiele geben:
In Frage 401 und 401a wird verallgemeinernd von "Stelle" gesprochen.
Erfragen Sie bitte genau, welcher Beruf ausgeübt wurde. Als 'Stelle1

gilt auch die Tätigkeit von Selbständigen (eigener Betrieb) oder ständig
mitarbeitenden Familienangehcrigen (-Ehefrau hilft voll mit in Arztpraxis,
Handwerksbetrieb, usw.).

Die Frage 402 soll die Haupttätigkeit zu Beginn der e r s t e n
Stelle näher beschreiben. Diese Tätigkeit kann sich natürlich* während
man diese Stelle innehat- auch verändern. Diese Veränderungen sind
wichtig, weil häufig mit Arbeitszeit-, Verdienstwechsel usw. verbunden.
In Frage 403 sollen solche Veränderungen gesondert eingetragen werden.

Für jede dieser neuen Tätigkeiten -wie auch beim Stellenwechsel- sind die
sondierenden Fragen 404 bis 413 zu stellen und in der entsprechenden
Zeile einzutragen o# Also: nach der ersten Stelle nicht sofort
zur zweiten übergehen, sondern erst die möglichen Veränderungen in
der Tätigkeit erfragen. Häufig wird ein beruflicher Werdegang durch
die Tätigkeitsveränderungen in einer Stelle beschrieben. Hierzu ein
Anschauungsbeispiel:

402
Tätigkeit am Anfang
403401

Berufsbezeichnung Veränderungen

n
eu.

gleiche Stelle im
Produktionsbetrieb
mit wechselnden
Tätigkeiten

neue "Stellung" als
selbständiger
Handwerker

Für jede neue Stelle bzw. für jede neue Tätigkeit werden die Fragen
404 - 413 nachgefragt (Dauer? Gleicher oder anderer Betrieb? Betriebs-
größe, Branche, usw.), da sich bei einem Wechsel der Tätigkeit durchaus
auch die betrieblichen Bedingungen verändern können (z,B. Vergrößerung
des Betriebes durch Zusammenlegung, durch Einrichten einer neuen Abteilung
usw.).
Beachten Sie bitte auch, daß selbst innerhalb einer "Stelle" die "beruf-
liche Stellung" (Frage 409 mit Liste) wechseln kann, z.B. durch einen
beruflichen Aufstieg zum Vorarbeiter, Meister, Abteilungschef, usw.

Achten Sie während der Aufstellung des beruflichen Werdeganges schon
auf Unterbrechungen, die spater in Frage 433 noch genauer erfaßt werden.
Es ist wichtig, daß Sie jede Tätigkeit mit allen weiteren Fragen in
der gleichen Reihe sofort nachfassen. Es kann vorkommen, daß eine
Veränderung nur in der Arbeitszeit erscheint, z.B.: Übergang auf Halbtags-
tätigkeit wegen Versorgung von Haushalt und Kind. Gehen Sie dann eine
Zeile weiter nach unten und tragen die veränderten Daten und Grund
für Wechsel der Arbeitszeit bei 413 ein.

- 13 -



Bitte nehmen Sie sich Zeit und Ruhe für diesen wichtigen Komplex und
ermuntern Sie Ihre ZP immer wieder, sich rückzuerinnern und ein mög-
lichst genaues Berufsbild nachzuzeichnen. - Ist dieser Komplex durch-
gearbeitet, fahren Sie bitte mit Frage 414 fort.

Die n i e e r w e r b s t ä t i g gewesenen Zielpersonen (z.B Haus-
frauen, die nie einen Beruf ausgeübt haben) springen schon bei Frage 400
- wie Sie in der Filterübersicht oben sehen können- gleich auf Frage 414.
Damit soll auch von dieser (nicht erwerbstätigen) Gruppe genau erfaßt
werden, ob Nebentätigkeiten, wie z.B. stundenweise Aushilfe, Heimarbeit,
usw. ausgeübt wurden. Frage 419 sollte ebenfalls auch an diese Gruppe
Nichterwerbstätiger gerichtet werden, da es durchaus möglich sein
kann, daß jemand nie bzw. noch nicht erwerbstätig war, aber sich in
seinem Beruf zwischenzeitlich weitergebildet hat mit speziellen Kursen
(ACHTUNG: nicht zu verwechseln mit kontinuierlicher, systematischer
Ausbildung, die unter 316ff erfaßt wurde).

Fragen 414 bis 418 NEBENERWERBSTÄTIGKEITEN:

Mit den Fragen zu nebenberuflichen Erwerbstätigkeiten und anderen
bezahlten Nebentätigkeiten .sollen mehrere Dinge erfaßt werden, die
zum Teil auch zwischen Personengruppen verschieden sind:

- Tätigkeiten von Personen, die gleichzeitig mehr als einen Beruf
ausüben (z.B. Taxifahrer und Nachwächter)

- nebenberufliche Tätigkeiten über längere Zeiten (z.B. als Versiche-
rungsvertreter, bezahlte Handwerksarbeit am Abend und an Wochen-
enden)

- bezahlte Nebentätigkeiten in Zeiten, in denen Personen unter
Frage 400 keine Erwerbstätigkeit angegeben haben, z.B. bei Haus-
frauen oder Studenten - AUCH HEIMARBEIT !

- bezahlte Nebentätigkeiten ohne formale Arbeitsverträge, z.B.
Putzen im Haushalt, Mithilfe in der Landwirtschaft oder familiären
Betrieb, vergütete Kinderbetreuung , Bedienung, Saisonarbeit

- bezahlte Nebentätigkeiten in Vereinen (z.B. als Trainer)

ACHTUNG: Diese Fragen sind besonders wichtig für ZP, die unter 400
keine oder nur wenige Erwerbszeiten angegeben haben.

Frage 419 soll die b e r u f l i c h e F o r t - und W e i t e r -
b i l d u n g erfassen, die insbesondere die Erwerbstätigen in manchen
Fällen aber auch nichtberufstätige Hausfrauen, die später (wieder)
in den Beruf (zurück) möchten. Dies gilt auch für solche Zielpersonen,
die sich in ihrem eigentlichen Beruf weiterbilden, obwohl sie zur
gleichen Zeit berufsfremd arbeiten (z.B.: gelernter Schlosser macht
Fortbildungskurs in Schweißtechnik, arbeitet währenddessen aber als
Bergmann).

A C H T U N G : betrifft alle Fragen nach Verdienst bzw.
N E T T O - ARBEITSEINKOMMEN

Falls m o ' n a t l i c h e Angaben schwer fallen, notieren
Sie stattdessen Stundenlohn oder den angegebenen Wochenverdienst
evtl. auch (bei Stelbständigen) Jahresverdienst mit dem entsprechen-
den Vermerk (Stund./ wöchentl. / jährlich). "' ' ,
Falls ein Einkommen nur nach B r u t t o angegeben werden kann,
ebenfalls neben der Einkommenszahl vermerken (z.B.»Brutto»oder fbriJ



Frage 425 mit ünterfragen a) und b) an a l l e . Auch die bisher
(noch) nie berufstätigen Zielpersonen oder solche, die nur gelegentlich/
nebenbei erwerbstätig waren, sollen hier Stellung nehmen. Meist
haben diese Menschen - insbesondere die Hausfrauen mit größerer Familie -
ein sehr arbeitsreiches Leben hinter sich.Wie wird die Arbeit in Familie,
Berufslosigkeit oder auch mögliche Arbeitslosigkeit (z.B. bei Frauen,
die sich schwer oder gar nicht mehr ins Erwerbsleben eingliedern lassen)
empfunden und bewertet? Inwieweit sind früher Erwerbstätige mit ihrem
Berufsleben und dem eigenen beruflichen Werdegang, zufrieden?

Die Frage 428ff bezieht sich auf Lücken bzw. ü n t e r b r e c h u n
g e n in der Schul- und Ausbildungszeit bis zum Eintritt in das Erwerbs-
leben .
Bei den älteren Jahrgängen können solche Lücken leicht durch Kriegsereig-
nisse schon in der ersten Schulzeit aufgetreten sein (Flucht, Schließung
der Schulen im "Totalen KriegM44/45f Kriegs-/Arbeitseinsätze, Volksturm,
usw.). In der jüngsten 'Altergruppe liegen eher Unterbrechungen vor
aufgrund von Ausbildungsplatzmangel (Warten auf Studienzulassung oder
Lehrplatz). Familiäre Ereignisse (Schwangerschaften) oder Krankheiten
sind ebenfalls mögliche Unterbrechungsgründe.

WICHTIG; Frage 428 soll an alle gestellt werden, damit Lücken in Schulzeit
und Ausbildung auch für Nichterwerbstätige erfaßt werden!

Die Frage 433ff erfaßt Lücken im Erwerbsleben, wobei die Arbeitslosigkeit
besonders beachtet werden sollte. Bei Frauen spielt die familiäre
Situation oft eine wesentliche Rolle in bezug auf Erwerbstätigkeiten.

ACHTUNG: Frauen bzw. auch solche männl/ Zielpersonen, die n i e
e r w e r b s t ä t i g waren, überspringen die Frage 433 ff natürlich
und gehen sofort zur Frage.438 (Seite 38).

Frage 438 KRANKHEITEN, LEIDEN und BEHINDERUNGEN:
Hier sollen zwei für den Lebensverlauf wichtige Dinge erfaßt werden;

a ) - Zeiten von länger als 1 Monat, in denen der Befragte wegen einer
Krankheit, eines Unfalls oder eines Leidens seine normalen Akti-
vitäten unterbrechen mußte;

b) chronische Leiden oder Behinderungen, die den Befragten ständig
oder häufig in seinen normalen Aktivitäten beeinträchtigen,
selbst dann, wenn er dabei einen Beruf ausübt oder familiären
Pflichten nachkommt.

Es kann durchaus vorkommen, daß schon vorher - z,B. bei der Frage
nach der Unterbrechung der Erwerbstätigkeit - Krankheiten und Unfälle
genannt wurden. In diesen Fällen sollte die Frage 438 nochmals einen
Anstoß geben, sich an die spezifischen Unterbrechungen aufgrund von
Krankheiten u.a. zu erinnern. Diese Angaben sollen hier nochmals
möglichst genau notiert werden. Wichtig ist die Frage 435 Bei nicht-
erwerbstätigen Hausfrauen und zur Erfassung von Leiden, die nicht zu einer
Unterbrechung der Erwerbstätiigkeit führen.

Bitte Angaben, die nicht in das Schema passen, zusätzlich auf der
Seite aufschreiben!
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E I G E N E F A M I L I E

ACHTUNG:
W I C H T I G E R V O R F I L T E R

F 443

weibliche Zielperson ̂ g EHE(N) £§er PARTNER g ^ männliche Zielperson

B L A UR O S A

F 50O

ledig:
geschied•
getrennt-

verwitwet
lebend

Fragen 212m frühe-
ren Ehemann

F SOI - 5O6

verheirat.
lebt mit
Ehemann

Heirats datum

F 507

frühere Ehen
F 508/(509)

FILTER!
F 510 *•

T lebt zur

mitfEhemann

Fragen z\am
Ehemann
F 511 - 518

Zeit

ohne
Part-
ner

.mit
Part-

1 f n e r

Fragen zum
Partner
F 519 - 527

F 500

ledig
geschied.
getrennt-

verwitwet
lebend

Fragen zur frühe-
ren Ehefrau

F 501 - 508 |

verheirat.
lebt mit
Ehefrau

Heir atsda turc

F 509

frühere Ehen

F 510 - 511

FILTER!
F 512

T lebt zur

mitfEhefrau

Fragen zur
Ehefrau
F 513 - 525

Zeit

ohne
Part-
nerin

mit
Part-

1 r nerin

Fragen zur
Partnerin
F 526 - 539

F 540 EIGENE KINDER

Soweit möglich, erheben:

Vor-
name

Ge-
schlecht

Geb.-
Datum

(Sterbed.
Alle Kinder
auflisten
(bis 8 Kinder
vorgesehen auf
2 Seiten)

z.ztJ
F 54

Schule
F 543

schlu.
F 544fl F 54

Auszug
F 546

Heira
547

Enke!
F 548J

WEITER MIT NÄCHSTEM KIND
bis alle Kinder (Enkel) erfaßt
für alle Kinder nachfragen:

Kindschafts-
verhältnis
F 550 - 551

AN ALLE! Zufriedenheit mit
Farn.-Leben F 552



Themenbereich 500 ;

E I G E N S F A M I L I E

EHE UND PARTNERSCHAFT

Für die Zielpefsonen, die eine eigene Familie haben oder hatten, ist
dieser Teil ein wesentlicher Komplex im Interview. Jetzige und frühere
Ehen der ZP sind dabei genauso von Interesse wie Lebensgemeinschaften bzw.
Partnerschaften, die zur Zeit die Familiensituation beschreiben - und na-
türlich auch die Kinder und Enkel . Dieser Teil bildet eine wichtige
Ergänzung zum Komplex der Herkunftsfamilie (Eltern/Geschwister).

Im Fragebogen wurde den individuell unterschiedlichen Möglichkeiten
vom Zusammenleben mit Ehepartner oder 'Lebenspartner1 Rechnung getragen.
Im Schema sehen Sie, daß für viele verschiedene Situationen unsere
Fragen schon speziell angepaßt formuliert wurden. Deshalb die hier
etwas kompliziert erscheinende Filterführung. Wenn Sie sich genau
nach den Hinweisen richten, finden Sie immer die passende weitere
Frage, damit ein umfassendes Bild entsteht.

A C H T U N G : Der Fragebogen teilt sich bei Frage 443 auf :
- in rosa gekennzeichnete Blätter für weibliche ZPn und
- in blau gekennzeichnete Blätter für männliche ZPn!

Bitte beachten Sie, daß ledige ZPn auch Partner haben bzw. auch (ohne
Partner) Kinder haben können.

Die meisten Fragen an Frauen und Männer unterscheiden sich nur in
.der Formulierung; lediglich• bei den Fragen zur Ehefrau weicht der
blaue Fragebogen (an Männer) etwas vom rosa Teil ab, weil spezieile
Fragen zur Berufstätigkeit der Frau hinzugefügt sind, um deren frühere
Berufskarriere mit zu erfassen, die ja häufig zu Beginn der Ehe endete.
Abgesehen von der k o m p l i z i e r t e n F i l t e r f ü h r u n g
bietet dieser Komplex keine technischen Schwierigkeiten für den erfahrenen
Interviewer.

KINDER

In diesem Teil gibt es wieder ein großes Schema (die 2 Doppelseiten).
Hier sollen alle Kinder der ZP erfaßt werden: also neben den leiblichen,
ehelicheA, auch uneheliche, Pflege-/Adoptivkinder bzw. Kinder des Ehe-)
/Partners, die bei ZP ganz oder zeitweise aufwuchsen.
Frage 541: Listen Sie alle diese Kinder zuerst mit Vornamen, Geschlecht
und Geburtsdatum dem Alter nach in den ersten 3 Spalten auf. Pro Kind
werden dann - soweit wie zutreffend - die Frage 542 bis 548 erhoben
(549 ist entfallen!). Hier müssen Sie - ähnlich wie bei den Geschwistern-
flexibel in der Filterführung vorgehen: Ist ein Kind z.B. sehr früh
verstorben (am Sterbedatum nachschauen!) entfallen weitere Fragen.
Manchmal ist ein Filtersprung nötig, wie z.B. in dem Fall, wenn ein
Kind noch zur Schule geht, aber evtl. schon zu Hause ausgezogen ist
oder evtl. schon selbst Kinder hat (z.B. wenn unverheiratet und noch
m Ausbildung; entfallen dann u.U. die Zwischenfragen nach Be-uf
Heirat usw.).

Da Sie möglicherweise auf schwierige und vielleicht auch heikle Familien-
Situationen treffen können, ist ein vorsichtiges Sondieren im Gespräch
dann angezeigt. Versuchen Sie also mit Geschick, so viel wie möglich
über die Kinder zu erfahren und vergessen Sie die Nachfragen 550-551 nach
dem KindschaftsVerhältnis nicht.

In Frage 552 wird offen nach einer subjektiven Bewertung und Einschätzung
der Erfahrungen in der Familie gefragt. Dabei sollen vor allem auch
die Beziehungen zum Partner, zu den Kindern und mögliche Spannungen
zwischen beruflichen Belastungen und familiären Verpflichtungen ange-
sprochen werden.

Diese Frage soll auch gestellt werden für ZPn, die nie verheiratet:
waren oder zur Zeit alleine leben. Bei solchen Personen soll dann
gefragt werden, wie sie empfinden und beurteilen, keine eigene Familie
zu haben bzw. warum dies so gekommen ist.



Themenbereich 600 :

V E R M Ö G E N und E I N K O M M E N

In diesem Teil sollen Anlagen/Vermögenswerte und diesbezügliche Einkommen
durch Zinsen, Mieteinnahmen usw. erfaßt werden.

Bei Frage 600a kreuzen Sie bitte in der ersten Spalte auch dann an,
wenn ZP nicht weiß, seit wann diese Vermögen bestehen.

Auf

Wenn

(wie

u n

A

dieser

C H T ü N G :

Seite ist ein

in

- F I L T E R

F I L T E R H

Frage 600b

überhaupt kein Vermögen angegeben

fälschlich angegeben)

b e d i n g t - weil

• B

F r

Frage 602 =

i t t e s o
>

a g e b ö g e

F E H

I N W

wurde,

L E

E I

R

S falsch

bitte nicht

zu Frage 700, sondern

wichtig von allen - zu

* HAÜSHALTSEINKOMMEN !

f o r t i n

n k o r r i

a 1

g i e

1 e

r e

n

n !

Themenbereich 700 :

P O L I T I S C H E u n d R E L I G I Ö S E ENTWICKLUNG / RÜCKSCHAU :

Keine technischen Besonderheiten bis auf
Frage 711* SUBJEKTIVE LEBENSBESCHREIBUNG UND LEBENSBEWERTUNG.
Mit dieser Frage soll dem Befragten Gelegenheit gegeben werden, seine
ganz subjektive Vorstellung von seinem eigenen Leben zu entwickeln.
Es wird Befragte geben, die dies bereitwillig tun, aber auch andere,
die dabei zögern werden. Bitte versuchen Sie, von jedem Befragten
eine Antwort zu erhalten.

(Falls Sie als Interviewer Ihre eigenen Eindrücke oder verstreute Kommen-
tare der ZP im Interview hierzu noch anfügen möchten zur Abrundung
der Persönlichkeit Ihrer ZP und deren individuellen Lebensschicksals,
setzen Sie diese Kommentare bitte in Klammern, damit wir erkennen
können, daß die ZP es nicht selbst formuliert hat.)
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P R Ü F L I S T E ; I n h a l t der Sendung

o Adressen-Protokolle und Fragebogen für die Befragung - in gleicher Anzahl

1 weiterer Fragebogen zu Ihrem eigenen Gebrauch, zum Einlernen/ Notizen
machen, Selbstausfüllen usw*

1 Listensatz, Liste 1 bis Liste 15

1 weiße Karte (Vorderseite* Karte A und Karte B, Rückseite« Karte C)

1 Ausfertigung des bereits an die Zielpersonen abgeschickten Ankündigungs-
schreibens

1 frankierter Rückumschlag für Ihr erstes durchgeführtes Interview
(Porto. DM 1,80)

1 Rückumschlag für die Zwischensendung

1 GETAS-Adressenaufkleber für die Endsendung

1 Honorarabrechnung / Duplikat

1 Sofortantwortkarte
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T E R M I N E

Liebe Interviewer, unsere Postwege sind durch die unterschiedlichen Entfer-
nungen, die unsere Sendungen laufen (z.B. von Bremen nach Hamburg oder von
Bremen nach Passau) für Sie und uns ein Zeitproblem. Wir möchten dieses zu-
künftig auch für Sie verringern und machen heute mit Ihnen einen Versuch,
der vielleicht sogar zusätzlich unsere interne Arbeit vereinfacht. Bitte
bestimmen Sie Ihre Termine selbst nach unseren Vorgaben. Auf der Sofortant-
wortkarte bitten wir Sie unter "4. Sonstiges" um Bekanntgabe der von Ihnen
errechneten llSpätestensf8-Termine.

Beispiel (Erhalt der Sendung am 02.IQ.81)

4. Sonstiges: A - 04,10.81 C « 16.10.81

B « 09.10.81 D » 30.10.81

A - SOFORTANTWORTKARTE

B - ERSTES DURCHGEFÜHR-
TES INTERVIEW

Bitte innerhalb der nächsten 3 Tage
nach Erhalt dieser Sendung zurück-
schicken ,

spätestens am:

Sofort nach Durchführung zur Post
geben, spätestens 1 Woche nach Er-
halt dieser Sendung,

spätestens am:

C - ZWISCHENSENDUNG UND
SITUATIONSBERICHT

2 Wochen nach Erhalt dieser Sendung
zur Post geben,

spätestens am:

D - ENDTERMIN 4 Wochen nach Erhalt dieser Sendung
zur Post geben,

spätes tens am:



ZUMA
Zentrum für Umfragen, Methoden und Analysen e. V.

6800 Mannheim • B 2, r • Telefon (0621) 12003

Mannheim, den 22. November 1981

Liebe GETAS-Interviewer!

Sie arbeiten zur Zeit an einer bundesweiten Datenerhebung für die Studie
'Lebensverlaufe•, die GETAS in unserem Auftrag durchführt. Nun werden Sie
sich vielleicht wundern, von ZUMA eine Nachricht zu erhalten, die die GETAS-
Feldzentrale an Sie weiterleitet. Seit einer Reihe von Jahren besteht eine
Kooperation zwischen beiden Instituten. Da ZUMA öffentlich geförderte Projekte
der Sozialforschung methodisch betreut und berät aber nicht selbst durchführt,
ist GETAS unser Partner bei solchen Studien, die umfangreiche und meist auch
schwierige Feldarbeit erfordern.
Die 'Lebensverlaufs'-Studie ist nun ein besonders kompliziertes Projekt und
hat nicht nur uns in der Vorbereitung, sondern auch Sie bei der Durchführung
vor harte Aufgaben gestellt. Wir waren deshalb ziemlich beunruhigt, ob diese
Arbeit auch gelingen kann, d.h. verwertbare Daten zu gewinnen sind. Die Wissen-
schaftler der Projektgruppe haben aus diesem Grunde den ersten Fragebogenrück-
lauf sorgfältig überprüft. Das Ergebnis war so positiv, daß wir Ihnen allen
für Ihre gute Arbeit danken möchten. Offensichtlich sind die komplizierten An-
weisungen von den meisten recht genau durchgearbeitet worden, und so ist eine
Einarbeitung in den Fragebogen gelungen, der -von einigen Fehlern im Detail
abgesehen- dann auch richtig ausgefüllt wurde.

Es ist sicherlich eine Ausnahme, daß wir den Interviewern noch während der
laufenden Feldarbeiten eine Rückmeldung geben können. Wir möchten deshalb die
Anerkennung und das Lob mit der Bitte verbinden, Ihre Aufmerksamkeit besonders
auf spezifische Punkte im Fragebogen zu lenken. Bei der gründlichen Überprüfung
zeigten sich bei den insgesamt sehr sorgfältig ausgefüllten Fragen im Detail
Erhebungsprobleme, die leicht zu Fehlern und Mißverständnissen führen. Wir
haben diese 'Schwachstellen' gekennzeichnet auf beiliegenden Beispielen anhand
des Fragebogens und möchten sie im folgenden noch näher erläutern.

Mit herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit und guten Wünschen für die Fort-
führung und erfolgreiche Beendigung Ihrer Arbeit

grüßt Sie

(Erika Brückner)

Geschäftsführender Direktor: Mitglieder: Walter Jaide, Hansgert Peisert, Rudolf Wildenmann,
Kart Ulrich Mayer Ernst E. Boesch, Forschungsstelle für Universität Konstanz Universität Mannheim und

Universität Saarbrücken Jugendfragen, Hannover Europäisches Hochschulinstitut Rorenz
Vorsitzender:
Max Kaase, Hubert Feger, M. Rainer Lepsius, Erwin K. Scheuch, Rolf Ziegler,
Universität Mannheim Universität Hamburg Universität Heidelberg Universität zu Köln Universität München



B E I S P I E L 3 : F r a g e n k o m p l e x 2 0 0 - 2 1 0

H i e r s o l l e n w i r k l i c h a l l e S t a t i o n e n d e r W o h n b i o g r a p h i e a u f g e z e i c h -

n e t w e r d e n , a u c h d a n n , w e n n d i e Z i e l p e r s o n v o r ü b e r g e h e n d v o n d e m e i g e n t l i c h e n W o h n s i t z

e n t f e r n t i n a n d e r e n W o h n u n g e n b z w . U n t e r k ü n f t e n g e l e b t h a t . O a m i t w o l l e n w i r d a s w e c h s e l v o l l e S c h i c k s a l

d e r K r i e g s g e n e r a t i o n v e r s u c h e n z u e r f a s s e n ( z . B . K i n d e r l a n d v e r s c h i c k u n g - K L V - o d e r A r b e i t s d i e n s t -

l a g e r , F r o n t e i n s a t 2 , u s w . ) . I n d i e s e m Z u s a m m e n h a n g s i n d d i e A n g a b e n d e r G r ü n d e f ü r d e n

W e c h s e l w i c h t i g ( F 2 1 0 ) !

A C H T U N G : B e i d e r g e w i ß n i c h t e i n f a c h e n E r f a s s u n g d e r W o h n g e s c h i c h t e s i n d h ä u f i g F e h l e r u n t e r l a u f e n

b e i d e r F r a g e 2 0 8 : E s s o l l h i e r i m m e r d i e H a u s h a i t s z u s a m m e n s e t z u n g z u m Z e i t p u n k t d e s

E i n z u g s ( a l s o d a n n , a l s Z P b z w . d i e F a m i l i e i n d i e s e W o h n u n g / U n t e r k u n f t k a m ) e r f a ß t w e r d e n .

O a w ä h r e n d d e r g e s a m t e n W o h n d a u e r e i n ( m e h r f a c h e r ) W e c h s e l d e r H a u s h a l t s s t ä r k e v o r k o m m e n

k a n n , h a b e n w i r d i e A n g a b e n a u f d i e s e n a n f ä n g l i c h e n Z u s t a n d f e s t g e l e g t . O i e F r a g e 2 0 9

m u ß d e s h a l b a u c h e n t s p r e c h e n d e A n g a b e n e n t h a l t e n , d . h . w i e v i e l P e r s o n e n b e i

B e g i n n d i e s e r W o h n p e r i o d e d o r t z u s a m m e n l e b t e n .
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Ich mochte limon nun zu lluctt Geschwistern*
etimjo fragen stellen.
Sagen Sie mir der r.ifilarbheit halber zunächst die
Vornamen Ihicr Geschwister, fanijon Sic l>i(to mil
Ihrem nllesten Bru<lor b/w. Ihior iilteslcii Schwester
an, damit w»» niemand voujesüen.

LJiL

kiecM \AWH»IIM>I» iiiwf C.escMochl
'.l'M imln.»ru. n.>< Mi-uji-it Ins wmfcfcr
.I»M» »«.«tjriei Itl lu ' |i >»••>» Htii.lci/|

Voinamon und
notieren

jük,

?M29

HA 4: fH 12

Geschlecht

"1 »
mnnnl.. / I ^

weibl 2

| 30

mannt... 1

weibl... (?j

miinnl.... 1

weibl... (2

Wann ist Ihr ürudcr/lhre Schwester...
(INT.: Nomen nnnnon) gehören?

Geburtsjahr
Sterbejahr

14/15

Geburtsjahr: jJfjdS

Sterbejahr: faü/S,
31/32

Geburtsjahr: dlZO

33/3«f

Sterbejahr.

4B/49

Geburtsjahr:

Sterbejahr:

50/51

M/15

Welchen allgemeinbildenden
Schulnhschiuß hat(te)

'Ihm Schwester?

Welchen
beruf-
lichen
Ausbil-J

SchulabschluO

J8

1/2ÇJ/4
5/6

1/2(3/4
5/6

1(3/3/4
5/6

, hat(to)
1 er/sie?

INI.:

bcrull. Ausbildung

19/20

QD/C/D/B
F/G/M/J

F/G/rl/J

A/B/C/D/E

10/20

» r» # / -w r» / r: •

Ist Ihr Bruder/Ihre Schwester... (INT.: Namen nennen)
ledin, geschieden, vuiwüwul otler verheiratet?

KA 3 und
[KA2I

JI50Â

Familienstand

ledig... 1

geschieden 2

verwitwet 3

veiheiratet

ledig

geschieden

veiwitwet

verheiratet

leiJio

geschieden

verwitwet . .

verheiratet

Q
2
3
4

ledig. 1

Wann hol Ihr Bruder/Ihre Schwester geheiratet?
(INT. iaht lier •isxnn lic»t*\

Mat er/sie Kinder, wieviel?

) RtS zu v/elchern Jahr hat
Ihr Biuder/Ihre Schwester...
(INT.: Namen nennen)
im elterlichen Haushalt gelebt?

I leiratsjahr

39/40

56/57

Anzahl der Kinder

3

4M 42

2 4125

153

Zusammengelebt bis

26/27

berufliche
Slullung hat
er/sii:
geflßn-
wailiy?
im
•//••irt«.K..ilt: C

bciullichc S

KA2 ItUKf

LZ:

[\tm\\

B E I S P I E L 2: fragen U 7 bis I53

Achten Sie b i t t e h i e r auf exakte und «^gl i c h s t v o l ! s t ë n d i y ç Erfassuncj der Oaten zu den
Ge s c h w i s t e r n . Sie «üssen aus dieset Grund sehr flexibel auf diç Na c h f r a g e n e i o Q e h e n , U M S O viel wie
flöglich über die G e s c h w i s t e r zu e r f a h r e n , auch wenn diese schon v e r s t o r b e n s i n d . F o r m u l i e r e n Sie dann
a n g e p a ß t , z.B.: . . . "War ihr Bruder v e r h e i r a t e t • . . ? * (f 1 5 0 ) , oder •'• . . Welche b e r u f l i c h e
Stellung h a t t e dieser B r u d e r ? » . . (f 1 5 3 ) .
Bei F 153 n o t i e r e n Sie b i t t e , falls "Hausfrau 1 1 oder vor B e r u f s a u s ü b u n g v e r s t o r b e n .

Wichtig ist allerdings» daO bei ét(\ n i c h t V e r s t o r b e n e n die j e t z i g e b e r u f l i c h e
S t e l l u n g abgefragt wird. O . h . , bei den j e t I t H a u s f r a u e n soll n i c h t die
Stellung des zuletzt a u s g e ü b t e n B e r u f e s n o t i e r t w e r d e n !



E R L Ä U T E R U N G Z U M F R A G E B O G E N " L E B E N S V E R L A U F E "

B E I S P I E L 1 : F r a g e n 1 3 0 / 1 3 0 b / 1 3 2 / 1 3 3

O i e F i l t e r f ü h r i m g i s t a u f d i e s e r S e i t e n i c h t e x a k t . A u f j e d e n F a l l s o l l i n 1 3 0 e r h o b e n w e r d e n , w a s
a u f d e n V a t e r z u t r a f , a l s d i e B e f r a g u n g s p e r s o n 1 5 J a h r e a l t w a r .
- W e n n d a m a l s b e r u f s t ä t i g , w e r d e n d u r c h d i e F r a g e n 1 3 0 a u n d 1 3 1 B e r u f s b e z e i c h n u n g u n d b e r u f l i c h e

S t e l l u n g n a c h g e f r a g t .
- F a l l s d e r V a t e r d a m a l s i n A u s b i l d u n g , i m K r i e g o d e r G e f a n g e n s c h a f t , i n H a f t o d e r s c h o n v e r s t o r b e n ,

w e r d e n d u r c h 1 3 0 b u n d 1 3 1 l e t z t e b e r u f l . T ä t i g k e i t u n d S t e l l u n g e r h o b e n .

A C H T U N G : O i e A n g a b e n b i s F r a g e 1 3 2 b e z i e h e n s i c h a l s o a u f V a t e r s T ä t i g k e i t / S t e l l u n g z u m Z e i t p u n k t d e s
1 5 . L e b e n s j a h r e s d e s B e f r a g t e n o d e r d a v o r .

O i e F r a g e 1 3 2 d a g e g e n f r a g t n a c h d e r g e g e n w ä r t i g e n , b z w , a u c h der l e t z t e n T ä t i g -
k e i t / S t e l l u n g ( f a l l s V a t e r i n z w i s c h e n v e r s t o r b e n oder v e r r e n t e t i s t ) .

I n 1 3 0 a o d e r 1 3 0 b k ö n n e n a l s o d u r c h a u s a n d e r e B e r u f e / S t e l l u n g e n s t e h e n a l s i n 1 3 2 , w e i l der
V a t e r s e i t d e m 1 5 . L e b e n s j a h r der 1? s e i n e T ä t i g k e i t j a v e r ä n d e r t h a b e n k a n n . F a l l s der V a t e r s c h o n
v e r s t o r b e n w a r , i s t d i e s n a t ü r l i c h n i c h t m ö g l i c h . A u f k e i n e n F a l l d a r f b e i d e n F r a g e n n a c h b e r u f l .
T ä t i g k e i t e n R e n t n e r s t e h e n , s o n d e r n e s g i l t i m m e r d i e g e g e n w ä r t i g e b e r u f l . S i t u a t i o n o d e r
d i e z u v o r l e t z t e .

D i e F r a g e n f a l l e n I h n e n l e i c h t e r , w e n n S i e s i c h v e r g e g e n w ä r t i g e n , d a ß w i r w i s s e n w o l l e n :

I . - W a s m a c h t e V a t e r , a l s 1? 1 5 J a h r e a l t w a r
- W e n n z u d i e s e r Z e i t n i c h t b e r u f s t ä t i g , w a s m a c h t e e r a l s l e t z t e s ( v o r T o d , K r i e g , H a f t , e t c .

I I . - W a s m a c h t V a t e r g e g e n w ä r t i g
- W e n n R e n t n e r / a r b e i t s l o s / v e r s t o r b e n , w a s w a r d i e l e t z t e T ä t i g k e i t d a v o r .
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B E I S P I E L 4 : F r a g e n 3 0 0 / 3 0 4 / 3 0 9 / 3 1 0

H i e r w u r d e n m a n c h m a l d i e ä u ß e r s t w i c h t i g e n J a h r e s z a h l e n f ü r d i e
E i n s c h u l u n g u n d w e i t e r e S c h u l w e c h s e l v e r g e s s e n . A l s o n i c h t n u r M o n a t e o d e r J a h r e s z e i t e n ,
s o n d e r n a u c h d a s e n t s p r e c h e n d e J A H R e i n t r a g e n b z w . n a c h f r a g e n !

S e i 3 1 0 n u r d e n e r r e i c h t e n A b s c h l u ß z u r Z e i t d e r a l l g e m e i n b i l d e n d e n S c h u l z e i t e i n t r a g e n . W e i t e r b i l d e n d e
b z w . b e r u f s b i l d e n d e S c h u l e n w e r d e n e r s t u n t e r F r a g e 3 1 5 a n o t i e r t , a u c h d a n n , w e n n z u r E r r e i c h u n g d e r
in F r a g e 3 1 0 a n g e g e b e n e n A b s c h l ü s s e b e s u c h t w u r d e n . B i t t e l e s e n S i e ü b e r d i e s e s P r o b l e m d e r ( e t w a s
s c h w i e r i g e n ) T r e n n u n g d e r B i l d u n g s w e g e in a l l g e m e i n b i l d e n d e u n d w e i t e r b i l d e n d e in I h r e r I n t e r v i e w e r -
a n w e i s u n g u n t e r d e m e n t s p r e c h e n d e n A b s c h n i t t n o c h e i n m a l n a c h .
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B E I S P I L L 5 : F r a g e 3 1 5 a

O i e B e f r a g t e h a t d i e h ö h e r e H a n d e l s s c h u l e b e s u c h t u n d im A p r i l 1 9 4 8 a b g e s c h l o s s e n . Im F e b r u a r 1 9 4 9
h a t s i e d a n n e i n e S c h n e i d e r l e h r e b e g o n n e n . A c h t e n S i e b i t t e a u f s o l c h e z e i t l i c h e n " L ü c k e n " in der
A u s b i l d u n g , d i e u n t e r F r a g e 4 2 8 s p ä t e r e r k l ä r t b z w . m i t ' I n f o r m a t i o n e n g e f ü l l t w e r d e n m ü s s e n , ( s i e h e
B e i s p i e l 5 a ) .

S E I S P I E L 6 : n o c h F r a g e 3 1 5 a

A c h t e n S i e a u f g e n a u e A n g a b e n ü b e r d i e F a c h r i c h t u n g d e r A u s b i l d u n g . G e g e b e n e n f a l l s
m ü s s e n e i n z e l n e S t u f e n s e p a r a t v e r l i s t e t w e r d e n , w i e z . B . d a s S t u d i u n i b i s z u m D i p l o m o d e r
S t a a t s e x a m e n u n d d i e z u s ä t z l i c h e V e r l ä n g e r u n g d e s S t u d i u m s d u r c h d i e P r o m o t i o n ( E r l a n g u n g d e s D o k t o r -
t i t e l s ) .

fJ 927/31 Seite 35 Karte 30

4 29

4 30

431

Von wann bis wann waren diese CJncarbrachunçen?

Was haben Sie in diesar Zait ger.acht?

Wie haben Sie in dieser Zeit Ihren Labansunterhai* bestritten?

»-.*

Frace 429 Frace 430 Trage 431

Dauer: Monat Jahr

bist

Aktivitäten
in dieser Seit Lebensunterhalt

«7/«3

432 IST. : Solang» ln£a:m*ll weizerfr*?9n bis <*lla Uatsrbraeh'jxçen in d*r Ausbildungszeit
(Schule und 3*?uf) notiert sind: "Gab es noch ander* Unterbrechungen?"

oben irrt Ant>rozZ3Che.r.a zu Fcâ 429 - 43t noziecsn



Clôa Lassen Sis uns ;e:r. Ihre oerufücne und \v«iïer9 scruiische .AusSiidung etwas genauer nacnzeicrren. - Wie ->acen Sie ceçonr.en? Saçsn Sie mir oute
,J i zunächst, etwas ûoer Art *jno Fachrichtung .-.-er ersten äarurüchan car scnu:i3C.-.en Ausciicurg. Und wann naben Sie ciasa AusaiiCur.ggemacht?

I

; $ûgi was war ias
j . f für sme AusSilaun-j
I und wann naoen s.-e diese
j j garnacnt?

j I

<or.mn ite n-.:r cutî arnarc c:ü
NT j r i u « L.Jta 5/or<<tq<tn
- - - - •

açen. .vas fur -»ir.» AuSG:iCur.$$$:3tîs zaa -var?

Hacan 3ie bei Sssser Ausotidung einen Aoschiu;
Vsr.n i. .vie ftied dieser AÖSCTUUIJ genau ?

; S'irîung oder einer ähnlichen £.rnnc.ntung?

i"3^n*\ H«oen Si* direkt

j dung segcnnen?

AüSOtidungs-AR7< 'FACHRICHTUNG Zäti.-au.T! j
j.V.orat! Janr j AusoilduflÇMtitî»

I
1. j Ausoildurg

AAZf: \

r s O 3 s c g t 9
- r.vtscMer. «0 y. £0 3«scn.
- über 50 Sàscp.étëçtê
Cf'ant'.icftar D:ersst
- praktisene Ausoiioung
- scr.u«isc.*.e Auscildung
Scrute, rien-,
F

kein AöscnJuB .
ntin....(.2j nein . . 2 — F'aga-iOO

Ausoiicung - ass ;0 äascflartigti '.'. Q
- r.viscr.en :0 u.50 3escn. .72

-practise."! s Ausoildunç
- scruiisene Acsoiidung
Scnul«. rien-.

^

ê.n A&scntuâ .

;a. f

ne.n..../jy nein /^*y*?l

\r
sis |

3etriei> »ricîît
-bis 10 3«4cnifîigt9
- r«isc"an \Q u. 50 2escn.
-•JoersO 3*scràftig:a
OffsntUcnerOienst
- praxt:3cne Ausöiidung

i i ^ e Ausbildung

ft«. Hocnscnuia
kein Abscniuâ G

nein 2

ja .... f -*r.»açe3!ôb

nein .. 2 -*Fraga >̂ 0O

Aussi.'dung Setneb (nicht 3:aatiicM)
- bis îO Sascnaïtigts t
- zwiscnen iO u. 50 3asch. ..2
-über 5Q3fscf.äftigts 3
o f f d i c Q i t
- pra.<îisc;-i% AusDüoung
- schuiisen« Ausctidung
Scnuie. rzert:

-, Hochschule
<e'nAcscr.lu3 ...

ja- t

nein 2

ja .... î -*rrag«3i6b

«•irt..2 -*

i Si/mir bitte anhand dieser Üsta sagen, was für tine Ausbiidungsstätta das war?
INT.. Grau« U t i 3 *••

i«in«A««f o««uent »urtM.

Kaoen Sie bei dieser Ausbildung einen Abschluß gemacht?
>-fc.vvefw^a^^^/h^eqxserADacmod genau? -.

316 a Weitere Ausbildungen

ILfuiair.a Ausbildung . . ^ .,.
.. ..und wann haoen sie <&*s*

gemacht?
INT.. An und .'acnricftttJAfl sovri« Ttttrau/n

wiegenc-e Zeit fmânc4iie*Aûsoiidungsf6raerur.g
erhalten? Zum Seisoiei vom Staat, von einar
Stîhurg oder einer ähnlichen Srsnchtung?

[320 Haben Sie direkt
danach odar
spater irgendwann
einmal eine
wai tara Ausbif*
dung begoman?

Ausbüdungs -ART/FACHRiCHTUNG Zai träum
Menât Jahr Ausbildungsstätta Abschluß Förderung wettere Ausbildung

Ausbildung

49
tun

f

Betrieb (nicht staatlich)
- bis 10 9eschäftigte f
- zwischen 10 u.SO 9esch. . .2
- über 50 3aschäft:gt« 3
öffentlicher Dienst
- praktische Ausbildung 4
- 3Chuüscha Ausbildung 5
Schule, raen-, ^>.
Fachhoch-. Hochschule.... /âj

J *

keiflAbschlud O

ja . / I / -Fraga3ieb

n*n..2 -»Frag«400

& i Ausbildungi A

!

Batneb (nicht staatlich)
-bis tO 3eschäf:igte
- zwischen 10 u. 50 3«sch.
rüber 50 3aschäftig:a
Ö ' f t l h O i t
- praktische Ausbildung
- schulische Ausbildung
SS . ,
Fachnoch-, Hochschule.. ..

ia. t a .... r —Praga 318ö

kein Absch!u3 Q

Sstrieb fn;c.tt staatlich)
- bis tO 3**c>äM3!a
- swiscMan tO u. 50 3 ssch.

çç
ötf^t'.icner O»enst
- 3rakt:5cr.% Ausoüdung ...
- 3chu.'.!sc.*î« Aussitdu.ij
Schuis. Fach«,
^acnh.ocr.-. Hochschule....

ja 1 ja !a. f -*rraga3îÔb

T " % *<Oin AbscnluO ,* . . . . .3

.

nein .. r.'—Frag*-^0

c Ausoüdung 3ecrteb (.-.ich: staa'.licn)
- b u !0 SMChi.'Vçï-s
- r.visch*n 50 J. ïO.Sesch. j a V' *: ja .... f -*rrage3i<ïb

n \ !

2 nein .. 2 -»Frag* -iCO

crior;«u« o



B E I S P I E L 7 : F r a g e n k o m p l e x 4 0 0 - 4 1 3

D i e s e r T e i l k a n n b e s o n d e r s s c h w i e r i g w e r d e n , w e n n s i c h d i e A r t der T ä t i g k e i t b z w . A u f g a b e n g e b i e t e
w ä h r e n d der g l e i c h e n S t e l l e b z w . i m s e l b e n T ä t i g k e i t s s e k t o r v e r ä n d e r n : I m B e i s p i e l : D a m e n - s p ä t e r
M a ß s c h n e i d e r i n .
A C H T U N G : D e r z e i t i g e T ä t i g k e i t e n u n d V e r d i e n s t e n i c h t v e r g e s s e n !
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B E I S P I E L 8: F r a g e n 4 3 3 bis 4 3 6

Wir m ö c h t e n Ihnen h i e r m i t z e i g e n , wie das N i c h t e r w e r b s t ä t i g s e i n , z.B. bei H a u s f r a u e n , v e r l i s t e t w e r d e n
s o l l . Wenn eine Z i e l p e r s o n ihre B e r u f s - b z w . E r w e r b s t ä t i g k e i t a b g e b r o c h e n h a t , kann sie d i e s e im
P r i n z i p s p ä t e r ja w i e d e r e i n m a l a u f n e h m e n . Oer L e b e n s a b s c h n i t t als H a u s f r a u g i l t d a n n
a l s ' U n t e r b r e c h u n g ' . D i e s mag Ihnen n i c h t g a n z l o g i s c h e r s c h e i n e n , b e s o n d e r s d a n n ,
wenn der hier als " L ü c k e " d e f i n i e r t e Z e i t r a u m sich über v i e l e J a h r e e r s t r e c k t , ß i t t e n e h m e n Sie d i e s e
A n g a b e n d e n n o c h in der b e s c h r i e b e n e n W e i s e v o r , da diese L e b e n s z e i t (der N i c h t e r w e r b s t ä t i g k e i t ) s o n s t
n i c h t e r f a ß t w i r d .
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B E I S P I E L 9: F r a g e n 5 1 4 a / 5 U b

D i e T ä t i g k e i t e n d e r ( E h e ) - P a r t n e r s o l l t e n so d i f f e r e n z i e r t w i e m ö g l i c h e r f a ß t w e r d e n . V i e l l e i c h t g i b t
I h n e n d a s B e i s p i e l v o m ' K a u f m a n n ' h i e r e i n e n H i n w e i s , w i e S i e n o c h b e s s e r n a c h f r a g e n k ö n n e n .

Kart a 3 ^
(Xartan 2:-24)

17t

Fragar. 5i4a/5«4b

von.:,- (

bis:

bis:

bis:

bis:

bis:

bis:

bis:

bis:

bis:

1.

A
Jahr

/-/? i

A

L

Trage 5": 5i Fracs 5*ôj Traça 5*7

B i C j D
Stall une | 3 t ur.d sn hie - z 3 -

I era "v'ccr.e' 2ir.ksrjr.er.

j > !

(50-93)

{II-

sofern Ehepartner z. Zt. erwerbstätig-

I iWei3 nich- 98

! i r.i:h; 93

— |vei3 ^ich- 93

iwei3 .niehe 93

Iwei3 nicht 93

DM

vei3 niche 93

vei3 nicht 93

DM

w«ü nicht 93

wei3 nicht 93

vai3 nicht 93

-»-weiter ait Frage 540,
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S E I S P I E L 1 1 : F r a g e n 6 0 0 / 6 0 0 a u n d 6 0 0 b

A u f d i e s e r S e i t e s i n d z w e i P u n k t e b e s o n d e r s zu b e a c h t e n :

1.) 0 e r F i l t e r in F r a g e 6 0 0 b s o l l g e w ä h r l e i s t e n , d a ß A n l a g e n / V e r m ö g e n a u s F 6 0 0 u n d F 6 0 0 a
( j e d e E i n t r a g u n g in d e r e r s t e n S p a l t e ) a u c h z a h l e n m ä ß i g Im W e r t e r f a ß t w e r d e n m i t H i l f e
d e r ' B l a u e n L i s t e 1 d u r c h F r a g e 6 0 1 !

2,) A u c h d a n n , w e n n k e i n e r l e i A n l a g e n / V e r m ö g e n s w e r t e v o r h a n d e n s i n d ( n u r E i n t r a g u n g e n in d e r
z w e i t e n S p a l t e b e i ' n e i n 1 in F 6 0 0 u n d F 6 0 0 a ) ( n u 8 u n b e d i n g t d i e F r a g e
6 0 2 g e s t e l l t w e r d e n ( F i l t e r k o r r e k t u r ) !

B i t t e v e r g e g e n w ä r t i g e n S i e s i c h , d a ß e i n e s d e r w i c h t i g s t e n A n g a b e n d a s H a u s h a l t s e i n -
k o m m e n d e r Z i e l p e r s o n i s t , u n a b h ä n g i g d a v o n , o b a u c h A n l a g e n / V e r m ö g e n v o r h a n d e n s i n d o d e r n i c h t
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6 CO •T.V7. •• rosa ùis-a 11 vor lagert

Icrt habe hier eine Übersicht über '/er-ögar.swerta und Aniage-äglichxeiter..
Ich lese sie Ihnen in einzelnen vor. Bitte sagen 3i2 rJ.r zu jeden: Punkt ob
Sie {bzw. Ihr Zhec-artner) hiervon etwas besitzen. Wie ist es mit einer.:

r.vr. .• Ancvortvoryairen nacsei-^sfar variesÄS ̂ r.d
jsw&iis An rvor zzi.îsr alrJ<~9isan

3esitz :

j a

Sparkonto, Sparbuch, Snarsriâi, Pri2j.ir.3parxar.tD y\ (T)

3aus?arv«rzrïç j ^ j (Y)

Lebensversicherung i

'I'^rtpaoi-ar*, AXtitn, Ir.vescz:sp.c3r»cail-s ^

,<03C-sar2 öarr2j.ur>.g oaer ru~ ti^uitAtar., s. 3. .lùr.zan, »

1

1

nein

2

2

we 13

3

•3

© I â

CD \ â
3

6ÛCa

und wie ist: as h iami t . Was davon t r i f f t au:f Sie (bzv. Ihren 2he?a

ï.'fT. : ainzsl.i nacheinander vorlesen tir.d naai-fracsn

*t«iiiçung ar. GmbH :<G

Eiger.as fJncarnehr:an/3Acriib (auch .Hit5igâAct2=er)

r~r.er) zu?

nein

sei= 13...

e 13
iche

3esi: : ai.-.es ur-sesaciar. Grundscûoes, tinar iir.d-/ r"cxrsz- I
Muts fliehe I sai-: 19...

3*3itz air.er ?*ri»nwohnung (auch Miteig«

3esitz einer Zigencuaswohaung (auch Mice ig« r. riser)

3esics »ir.es îir.facilienhausea (auch

sii2 eines Mehrfäoilier.hausea (auch

sait ! 9 . . .

seit 19...

s e i t 19- . . .

sei t 19 . . .

13

21
22/23
2*
2S/2«

27

23/29

30

31/32

33

6COJ .T.V7. : ^srin 3e/rnçca{r) i.i jeder Vorgxba bai
.•niï "n<sin" (Ar.cwortzifzar 2) yeanrvorcac ti&

«Taça- SOI

BO1 Liste 13 vorlzss.'i

Wenn Sie den Wert angeben, bzw. bitte
einmal schätzen« wie hoch Ihre Spar-
anlagen und Vermögenswerte insge'sant
sind, welcher Gruppe aus dieser Liste
ordnen Sie den Setrag zu? Vergessen
Sie bitte nicht, evtl. vorhandene

v'orhe r ab -

- unter 5 CCO DM

5 CCO bi3 unter
10 COO DM . .

10 OOO bis unter
50 COO DM . .

SO OCO bis unter
1CO OOO DM . .

1OO COO bis unter
2CO OOO DM . .

- 200 OOO bis unter

5CO OOO DM . .

- 500 CCO bis unter

1 OCO OCO DM . .

- über 1 CCO CCO DM

01

02

. . 04

. . 05

. . 05

. . 07

. . 03
•99

502
das aio n a 111 ehe Ne 11 o - £ i r.k b.r.T.e n"' ih res**"
Haushaltes ist?
Ich meine also da3 gesagte Einkorr.r.en
aller Mitglieder, die zim Haushalts-
einkOiTjr.en beitragen, nach Abzug dar
Steuern, Sozialabgaben und einmaligen
3ezüge.Sitte verfassen Sie auch nicht,
evei zusätzliche iinr.ahr.en, wie Wohn-
gaid, Kindergeld U3v. , die der. Motto-
ein!<OîT-T.en hinzuzurechnen sind.

.nonatiiches
::e tto-£inkcr.T.e
des Haushaltes ü.^oo



B E I S P I E L 1 2 : F r a g e n 7 0 0 b i s 7 0 3

8 i t t e v e r g e s s e n S i e n i c h t , d i e e r s t e W a h l e n t s p r e c h e n d z u k e n n z e i c h n e n u n d d a n n , w e n n
k e i n e A n g a b e n über d i e g e w ä h l t e P a r t e i e i n g e t r a g e n s i n d , d i e G r ü n d e a n z u g e b e n ( n i c h t g e w ä h l t /
v e r w e i g e r t ) .

7/31 Si'ita

Kennen Sie rr.ir bi t te zunächst sagen, bei weicher 3undestagswahi Sie zua
e r s t e n Mai gewähl t haben? r.VT. .- in Spalza "srsze VIÄ!" sr.zsprscr.er.cas Sah? arJcsa^z*

Weicher- Partei haben Sie dar.ais Ihre Stissne (Zweitstinne) gegeben?

und wie haben Sie bei den darauffolgenden Wahlen gewählt?

Z?rr. : in der jlsicher. vei.se ois ^inschlisJlich Wahl 1330 /racer». Falls zai sixer Vahl
.lichz jevéhiz odas nic^z rsnr »rz.zr.9rz^jieL.ir. in 5?*izs "Parzeisr." •serrrsrken, _f_^

30:::sr.Kar.ai^j. ier. i

Adenauer/ Ollenhauer/ 3iücher|

Adenauer/ Oiienhauer/ Mar.de ]

Adenauer/ 3randt

Zrhard / 3ranct

Kiesinger/3randt

3arzei / Brandt

Kohl / Schmidt

Strauß / Schmidt

/ Mende ]

/ Mende |

/ Scheel j

/ Scheel j

/Genscher?

/Ganscr.e^

Jahr

1953

1957

1961

1965

1969

1972

1976

1930
<

erste Wahl

•«('•3

X cpu

Vî)P
j4jJe ̂ J.

50/51

52/S2

5*/5S

53/59

04 Wenn Sie jetzt: einmal an die Zei-
denken, als Sie 15 Jahre a l t waren.

32/53

Nochmals vielen Oank für Ihre Aufmerksamkeit. Wir hoffen, Sie sind nicht ärgerlich, daß wir Ihre
Zeit gleich mit einem Dutzend 'Schwachstellen' in Anspruch nahmen. Vielleicht tragen diese Hinweise
dazu bei, Ihre Arbeit noch perfekter zu machen.



Fragebogen und Befragungshilfen



£" "$ } ' » " ! Gesellschaft für angewandte
* " * t Sozialpsychologie mbH

2800 Bremen 1, Am Wall 190 * Telefon: 0421 /321698

.INSTITUTS-

Eintragung

KA : 1

INTERVIEWER-

Eintragung

1

9
2

2
3

7
4 5 6 7 8 9

Point-Nr.

70 71 72 73 74 75 75 77 78

10

lfd. Nr.

79 80

Guten Tag, ich bin Interviewer der GETAS, Bremen. Vor einigen

Tagen hatten wir Ihnen einen gemeinsam von der Universität

Mannheim und der GETAS unterzeichneten Brief geschickt und Sie

um Ihre Teilnahme an einem Interview bei unserem Forschungs-

projekt gebeten.

In dieser wissenschaftlichen Studie wird untersucht, wie sich

die Lebenssituationen und -erfahrungen im Verlauf des Lebens

und zwischen Personen, die zu unterschiedlichen Zeiten geboren

wurden, verändert haben. Dazu ist es wichtig, ein möglichst

vollständiges und genaues Bild des Lebensyerlaufs zu erheben.

Die Untersuchung wird durchgeführt von GÈTAS in Zusammenarbeit

mit Wissenschaftlern der Universität Mannheim.

Wir möchten Sie freundlich bitten, an unserer Arbeit mit einem

Interviewgespräch teilzunehmen. Ihre Anschrift ist durch ein

statistisches Zufallsverfahren in die Befragungsstichprobe ge-

lajigt. Alle Ihre Angaben werden anonym behandelt, d. h. die

Antworten werden ohne Namen nach strengen Regeln des Daten-

schutzes ausgewertet. Die Antworten, die ich hier aufschreibe,

werden also nicht mit den einzelnen Personen in Verbindung ge-

bracht.

Das Interview wird verschiedene Lebensbereiche ansprechen, die

Sie sicher auch selbst interessieren, so z. B. die Ausbildung,

die Berufserfahrungen und die Familie.
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100 Bevor ich Ihnen als erstes einige
Fragen zu der Familie steile, in
der Sie aufgewachsen sind, bitte
ich Sie, mir Ihr Geburtsdatum zu
sagen.

Karte 1

Tag Monat Jahr

11/12 13/U

15/16/17

G e b u r t s j a h r _ « « _ _ _ „ . . .

Mut te r unbekannt 996

weiß n i c h t 998
999

18
ja 1

nein 2
9
19/20

Sterbejahr
der Mutter

21

ja 1

nein . . . . . . . 2
9

101 Unsere nächsten Fragen beziehen sich
auf Ihre leibliche Mutter.
In welchem Jahr ist Ihre Mutter ge-
boren?

102

113

102

102 Lebt Ihre Mutter noch? 104

103

103 In welchem Jahr is t sie gestorben?

INT.: wenn Mutter unmittelbar nach Geburt
der Zpn gestorben, nur Frage 107 bis
ÎO9 fragen, dann weiter mit Frage 113

104 Haben Sie in der Zeit bis Sie
16 Jahre a l t wurden irgendwann ein-
mal oder auch mehrmals für mindestens
ca. 3 Monate nicht mit Ihrer Mutter
zusammengelebt, z.B. wegen des Krie-
ges, wegen eines Heim- oder Internats-
aufenthaltes oder wegen Trennung der
Eltern?

105

107

105 Von wann bis wann war das genau?

Antwortschema zu Frage 105

Abwesenhei ten

1. Abwesenheit

2. Abwesenheit

3. Abwesenheit

4. Abwesenheit

5. Abwesenheit

Zeitraum

von: &22

bis: 24/2S

von: 26'27

bis: ^

von: »/31

bis: 32/33

von: ^ 3 5

bis: 36/37

von: W »

bis: «A1

Antwortschema zu Frage 106

Gründe für die Abwesenheit

99

106 Aus welchen Gründen haben Sie damals nicht bei Ihrer Mutter gelebt?

INT. : für jede Abwesenheit nachfragen und die Gründe oben im Antwortschema unter
Frage 106 zuordnen
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Karte 1
(Karte 1)

107

108

1Ö9

110

INT, : weiße Karte A vorleqen Sonderschulabschluß . . . . 1 **

Welchen Schulabschluß hatte Ihre Volks-/Hauptschule ohne
Mutter, was trifft auf dieser Abschluß 2
Liste zu? Volks-/Hauptschule mit

Abschluß . . . . . . . . . 3
INT. : nur den höchsten Abschluß einkreisen %***.*-<% «, .. ~ # • « « _ « _ < «

Mittlere Reife (Fachschul-
reife) 4

Fachhochschulreife 5

Abitur (Hochschulreife) . . 6

anderer Abschluß, und zwar:

9

Hat Ihre Mutter einen Beruf erlernt,
wie heißt dieser Beruf genau? erlernter Beruf

Mutter hat keinen Beruf
erlernt .666

weiß nicht . . . . . . . . .008
OO9

INT.: weiße Karte B vorlegen M & K C ^ V „ A -inf>r o ewcrb-

Schauen Sie doch bitte noch einmal . . . 4-
auf diese Liste - was davon trifft B) Abschluß einer kauf-
auf Ihre Mutter zu? mannisehen Lehre/

Verwaltungs-Lehre . . . . 1 u
INT^ Mehrfachangaben möglich c ) Abschluß einer haus- oder

landwirtschaftlichen
Lehre 1 45

D) Berufsfachschulabschluß . 1 i?

E) berufliches Praktikum/
Volontariat 1 47

F) Meistere/Techniker- oder
gleichwertiger Fachschul-
abschluß 1 4:

G) Fachhochschulabschluß
(auch Ingenieurschul-
abschluß) 1 43

H) Hochschulabschluß . . . . 1 53

J) kein beruflicher Ausbil-
dung sabschluß (auch
Berufsschule ohne Lehre) . 1 51

weiß nicht 8
9

(H)
In der Zeit, bis Sie 16 Jahre alt Mutter war in der Zeit:
wurden, war Ihre Mutter damals: nie,
zeitweise oder immer berufstätig? nie berufstätig 1

zeitweise berufstätig . . . 2

immer berufstätig 3
9

113

111
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Karte 1

(Karte 1)

(15/16/17)

111 Würden Sie mir bitte sagen, was sie
beruflich hauptsächlich in dieser
Zeit gemacht hat?

INT. : Berufsbezeichnung nachfragen and
Tätigkeit beschreiben lassen

OO9

112 INT. : weiße Karte C vorlegen

Und welche berufliche Stellung
hatte sie bei dieser Tätigkeit?
Was trifft auf dieser Liste zu?

Kennziffer
(18/19)

berufliche Stellung:

weiß nicht 98
99

ja 1

nein 2

113 Hatten Sie in der Zeit bis zu
Ihrem 16. Lebensjahr eine Stief-
oder Pflegemutter?

52
114

121

114 Von wann bis wann war das? 53/54
v o n _ - . - - - (INT. ; Jahr notieren)

55/56
b i s . . . . . . . (INT. : Jahr notieren)

99

5f
Sonderschulabschluß . . . . 1

Volks-/Hauptschule ohne
Abschluß 2

Volks-/Hauptschule mit
Abschluß 3

Mittlere Reife (Fachschul-
reife) 4

Facfthochschulreife 5

Abitur (Hochschulreife) . • 6

anderer Abschluß, und zwar:

weiß nicht 8
9

INT. : nochmals weiße Karte A vorlegen

Welchen Schulabschluß hatte Ihre
Stief- oder Pflegemutter, was
t r i f f t auf dieser Liste zu?

INT.: nur den höchsten Abschluß einkreisen
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Karte 1
(Karte 1)

116 Hat sie einen Beruf erlernt, wie
heißt dieser Beruf genau?

(20/21/22)

erlernter Beruf

sie hat keinen Beruf erlernt666
weiß nicht 008

0O9

117 INT. : nochmals weiße Karte B vorlegen

Schauen Sie doch bitte noch einmal
auf diese Liste - was davon trifft
auf sie zu?

INT. : Mehrfachangaben möglich

A) Abschluß einer gewerb-
lichen Lehre

B) Abschluß einer kauf-
männischen Lehre/
Verwaltungs-Lehre • • . .

C) Abschluß einer haus- oder
landwirtschaftlichen
Lehre

D) Berufsfachschulabschluß •

1 58

1 59

E) berufliches Praktikum/
Volontariat 1

F) Meister-/Techniker- oder
gleichwertiger Fachschul-
abschluß 1

G) Fachhochschulabschluß
(auch Ingenieurschul-
abschluß) 1

H) Hochschulabschluß . . . . 1

J) kein beruflicher Ausbil-
dung sabschluß (auch
Berufsschule ohne Lehre)

weiß nicht

1

8

60

61

•62

63

64

.65

66

118 In der Zeit, bis Sie 16 Jahre alt
wurden, war Ihre Stief- oder Pflege-
mutter damals: nie, zeitweise oder
immer berufstätig?

sie war in der Zeit:

nie berufstätig 1

(23)

zeitweise berufstätig

immer berufstätig . .

2

3

121

119

119 Würden Sie mir bitte sagen, was sie
beruflich hauptsächlich in dieser
Zeit gemacht hat?

INT*: Berufsbezeichnung nachfragen und
Tätigkeit beschreiben lassen

(24/25/26)

009

120 INT. s nochmals weiße Karte C vorlegen

Und welche berufliche Stellung
hatte sie bei dieser Tätigkeit?
Was trifft auf dieser Liste zu?

Kennziffer
(27/28)

berufliche Stellung:

weiß nicht 98
99
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121 Nun einige Fragen zu Ihrem leib-
lichen Vater, in welchem Jahr
1st er geboren?

Seite 5 Karte 2

11/12/13

Geburtsjahr

Vater unbekannt »996

weiß nicht .998
999

122

135

122

122 Lebt Ihr Vater noch? j a

nein

124

123

123 In welchem Jahr 1st er gestorben?

INT, s wenn Vater unmittelbar nach Geburt
der Zpn gestorben, nur Frage 127 bis
129 fragen, dann weiter mit
Frage 134, Seite 8

Sterbejahr
des Vaters

15/16

99

124 Haben Sie In der Zeit bis Sie
16 Jahre alt wurden irgendwann ein-
mal oder auch mehrmals für mindestens
ca. 3 Monate nicht mit Ihrem Vater
zusammenaeiebt, z.B. wegen des Krie-
ges , wegen eines Heim- oder Internats-
aufenthaltes oder wegen Trennung der
Eltern?

ja

nein

1?

125

127

125 Von wann bis wann war das genau?

Antwortschema zu Frage 125

Abwesenheiten

1. Abwes enhei t

2. Abwesenheit

3. Abwesenheit

4. Abwesenheit

5. Abwesenheit

Zeitraum
(Jahreszahlen notieren)

1 8 / 1 9

b i s : *K

von: 22/23

b i s : 2*/25

26/27

b i s : 28/29

bis: ^
34/35

b i s : 36/3?

Antwortschema zu Frage 126

Gründe für d ie Abwesenheit

99

126 Aus welchen Gründen haben Sie damals n i c h t mit Ihrem Vater zusammengelebt?

INT. : für jede Abwesenheit nachfragen und die Gründe oben im Antwortschema unter Frage 126
zuordnen
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Karte 2

(Karte 1)
38

127 INT.: nochmals weiße Karte A vorlegen

Welchen Schulabschluß hatte Ihr
Vater, was trifft auf dieser
Liste zu?

INT. : nur den höchsten Abschluß einkreisen

Sonderschulabschluß . .

Volks-/Hauptschule ohne
Abschluß

Volks—/Hauptschule mit
Abschluß

Mittlere Reife (Fachschul-
reife)

Fachhochschulreife . . . •

Abitur (Hochschulreife)

anderer Abschluß, und zwar:

1

2

3

4

5

6

weiß nicht 8

128 Hat Ihr Vater einen Beruf erlernt,
wie heißt dieser Beruf genau?

(3/30/31

erlernter Beruf

Vater hat keinen Beruf
erlernt

weiß nicht
,666
,008

009

129 INT» : nochmals weiße Karte B vorlegen

Schauen Sie doch bitte noch ein-
mal auf diese Liste - was davon
tr i f f t auf Ihren Vater zu?

INT. : Mehrfachangaben möglich

A) Abschluß einer gewerb-
lichen Lehre • . . . ,

B) Abschluß einer kauf-
männischen Lehre/
Verwaltungs-Lehre . . . .

C) Abschluß einer haus- oder
landwirtschaftlichen
Lehre

D) Berufsfachschulabschluß .

E) berufliches Praktikum/
Volontariat

1 39

1 40

42

1 43

F) Meistere/Techniker- oder
gleichwertiger Fachschul-
abschluß . . . . . . . . 1 44

G) Fachhochschulabschluß
(auch Ingenieurschul-
abschluß) 1

H) Hochschulabschluß 1

J) kein beruflicher Ausbil-
dungsabschluß (auch
Berufsschule ohne Lehre). 1

weiß nicht 8

45

46

47
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130

( Karte 1 )

(32)

INT*: rosa Liste 1 vorlegen

Als Sie 15 Jahre alt waren - was
von dieser Liste tr i f f t auf Ihren
Vater für diesen Zeitpunkt zu?

Vater war damals:

voll berufstätig
(auch Berufssoldat)

in Ausbildung/Fortbildung
im Krieg eingezogen

(nicht Berufssoldat) . ,
in Gefangenschaft . . . «
in Haft
zu dem Zeitpunkt bereits
verstorben

130a

130b

130a Weiche berufliche Tätigkeit übte
Ihr Vater damals aus? Hat dieser
Beruf einen besonderen Namen?

INT.: genaue Berufsbezeichnung nachfragen
und Tätigkeit beschreiben lassen

(33/34/35)

nach Beantwortung von Frage 13Oa sofort weiter mit Frage 131
OO9

130b| Welche berufliche Tätigkeit hat Ihr
Vater davor zuletzt ausgeübt? Hat
dieser Beruf einen besonderen Namen?

INT*: genaue Berufsbezeichnung nachfragen
und Tätigkeit beschreiben lassen

(33/34/35)

OO9

131 INT* : nochmals weiße Karte C vorlegen

Und welche berufliche Stellung
hatte er damals - sagen Sie mir
dies bitte anhand der Liste hier.

Kennziffer
(36/37)

berufliche Stellung:

weiß nicht 98
99

132 ACHTUNG INT*: Frage,132 überspringen, sofern bei Frage 130 bereits notiert: "Vater zu
dem Zeitpunkt bereits verstorben" - für alle anderen gilt Frage 132

Was i s t die gegenwärtige Tätigkeit
Ihres Vaters bzw., sofern Ihr Vater
nicht mehr berufstätig oder verstor-
ben i s t , was war die letzte beruf-
liche Tätigkeit, die Ihr Vater aus-
geübt hat? Hat dieser Beruf einen
besonderen Namen?

INT*: genaue Berufsbezeichnung nachfragen
und Tätigkeit beschreiben lassen

(38/39/40)

009

I 33 INT* : nochmals weiße Karte C vorlegen

Und welche berufliche Stellung hat
er heute bzw. was war seine letzte
berufliche Stellung?

Kennziffer
(41/42)

berufliche Stellung:

weiß nicht 98
99
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134 Eine letzte Frage zu Ihren Eltern,
wissen Sie vielleicht, in welchem
Jahr Ihre (leiblichen) Eltern ge-
heiratet haben?

Heiratsjähr 19 _ _

weiß nicht • . 98

Eltern waren nicht
verheiratet

Kè/KQ

96
99

135 Hatten Sie in der Zeit b i s zu
Ihrem 16» Lebensjahr einen Stief-
oder Pflegevater?

j a
50

nein

136

145

136 Von wann bis wann war das? 51/52
von . . . . . . (INT.: Jahr notieren)

53/54
b i s - - - - - (INT. : Jahr notieren)

99

137 INT. : nochmals weiße Karte A vorlegen

Welchen Schulabschluß hatte Ihr
Stief- oder Pflegevater, was
trifft auf dieser Liste zu?

INT.: nur den höchsten Abschluß einkreisen

Sonderschulabschluß . ,
Volks-/Hauptschule ohne
Abschluß

Volks-/Hauptschule mit
Abschluß

Mittlere Reife (Fachschul-
reife)

Fachhochschulreife . . . .
Abitur (Hochschulreife)
anderer Abschluß, und zwar:

1

2

3

4
5
6

55

weiß nicht • • 8
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Karte 2

(Karte 1)

138 Hat er einen Beruf erlernt, wie
heißt dieser Beruf genau?

(43/44/45)

erlernter Beruf

er hat keinen Beruf erlernt 666

weiß nicht 008
OO9

1 39 . ; uochflHls weiße Karte B vorlegen

Schauen Sie doch bitte noch einmal
auf diese Liste - was davon trifft
auf ihn zu?

INT.: Mehrfachangaben möglich

A) Abschluß einer gewerb-
lichen Lehre

B)

C)

D)

E)

Abschluß einer kauf-
männischen Lehre/
Verwaltungs-Lehre . . . .

Abschluß einer haus- oder
landwirtschaftlichen
Lehre

Berufsfachschulabschluß •

berufliches Praktikum/
Volontariat

1 56

1 57

F) Meister-/Techniker- oder
gleichwertiger Fachschul-
abschluß 1

G) Fachhochschulabschluß
(auch Ingenieurschul-
abschluß) 1

H) Hochschulabschluß . . . . 1

J) kein beruflicher Ausbil-
dung sabschluß (auch
Berufsschule ohne Lehre). 1

weiß nicht 8

58

59

60

61

62

63

64

1 40 INT, i nochmals rosa Liste 1 vorlegen

Als Sie 15 Jahre alt waren - was von
dieser Liste trifft auf Ihren Stief-
bzw« Pflegevater für diesen Zeitpunkt
zu?

er war in der Zeit:

voll berufstätig
(auch Berufssoldat)

(46)

140a

in Ausbildung/Fortbildung

im Krieg eingezogen
(«nicht Berufssoldat) • .

in Gefangenschaft . . • .

in Haft . . . . . . . . .

3

4

5

140b

zu dem Zeitpunkt bereits
verstorben

140a Welche berufliche Tätigkeit übte er
damals aus? Hat dieser Beruf einen
besonderen Namen?

INT» : genaue Berufs be Zeichnung nachfragen
und Tätigkeit beschreiben lassen -

(47/48/49)

nach Beantwortung von Frage 140a sofort weiter mit Frage 141 OO9

140tJ Welche berufliche Tätigkeit hat er
davor zuletzt ausgeübt? Hat dieser
Beruf einen besonderen Namen?

INT,: genaue Berufsbezeichnung nachfragen
und Tätigkeit beschreiben lassen

(47/48/49)

QO9



ü 927/81 Seite 10
Karte 2

(Karte 1)

(50/51)

141 INT. : nochmals weiße Karte C vorlegen

Und welche berufliche Stellung
hatte er damals - sagen Sie mir
dies bitte anhand der Liste hier.

Kennziffer

berufliche Stellung:

weiß nicht 98
99

142 ACHTUNG INT»: Frage 142 überspringen, sofern bei Frage 14O bereits notiert: "er war zu
' dem Zeitpunkt bereits verstorben" - für alle anderen gilt Frage 142

Was is t die gegenwärtige Tätigkeit
Ihres Stief- bzw. Pflegevatera?
Sofern er nicht mehr berufstätig
oder verstorben i s t , was war die
letzte berufliche Tätigkeit, die
er ausübte? Hat dieser Beruf einen
besonderen Namen?

INT. : genaue Berufsbezeichnung nachfragen
und Tätigkeit beschreiben lassen

(52/53/54)

OO9

143 INT*: nochmals weiße Karte C vorlegen

Und welche berufliche Stellung hat
er heute bzw. was war seine letzte
berufliche Stellung?

Kennziffer
(55/56)

berufliche Stellung:

weiß nicht 98
99

65

145 Haben oder hatten Sie Geschwister?
Ich meine auch Halb- oder Stief-
geschwister und auch Geschwister,
die bereits verstorben sind?

ja 146

nein 2 2OO
Seit«
15
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213 Welchen Zeitpunkt würden Sie als
den bestimmen, zu dem Sie Ihren
eigenen Haushalt gegründet haben.
In welchem Jahr war das?

6 E/69

Jahr: 19

habe noch keinen"eigenen
Haushalt OO

11

Frühjahr * • • 1

Herbst 2

12/13
J a h r _ . . _ _ _ „ . , . _ « . _ _

weiter in die Volks- bzw.
Hauptschule 1

in eine Real- bzw.
Mittelschule . . . . . . . 2

auf ein Gymnasium . . . . . 3

in eine Sonder- bzw.
Hilfsschule 4

9

Frühjahr 1

Herbst 2

Jahr 15/1<

18
ja 1

nein 2

3OO Ich möchte Ihnen nun einige Fragen
zu Ihrer Schulzeit stellen. Wann
sind Sie in die Schule gekommen?

3O1 Den ersten Schulabschnitt nennt man
normalerweise Grundschulzeit? er
endet für die meisten nach der
4. Klasse, für manche aber auch erst
nach der 5. oder 6. Klasse. In was
für eine Schule sind Sie nach der
Grundschulzeit gegangen:

INT* ; Antwortvorgaben vorlesen

303

302

302 Und ab wann sind Sie in diese Schule
gegangen?

303 Haben Sie danach mal zwischen den
Schultypen gewechselt? Ich meine nur
Wechsel zwischen Sonderschule, Volks-
bzw. Hauptschule, Real- bzw. Mittel-
schule und Gvmnasium.

304

309

304 Wann war das? 1. Wechsel

Frühjahr 1

Herbst 2

Jahr

19

20/21

305 und welchen Schultyp haben Sie von
da an besucht?

1. Wechsel

Volks- bzw. Hauptschule . . 1

Mittel- bzw. Realschule . . 2

Gymnasium 3

Sonder- bzw. Hilfsschule . „ 4

ja 1

nein 2

2. Wechsel

Frühjahr 1

Herbst 2

Jahr - • - - - - - - - - - - .

306 Haben Sie dann noch einmal
gewechselt?

23
30'

309

307 Wann war das?
24

25/26
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308 Und welchen Schultyp haben Sie von
da an besucht?

2. Wechsel

Volks- bzw. Hauptschule

Mittel- bzw. Realschule

Gymnasium

Sonder- bzw. Hilfsschule

27

1

2

3

4

308a Gab es noch einen dritten Wechsel?
(INT.: sofern mehr als drei Wechsel, hier

letzten Wechsel notieren)

ja
28

308b

nein 309

308b Und wann war das? 3. Wechsel

Frühjahr .

Herbst . .

29

Jahr
30/31

308c Und in welchen Schultyp sind Sie
von da an gegangen?

3. Wechsel

Volks- bzw. Hauptschule . . 1

Mittel- bzw. Realschule . . 2
Gymnasium 3

Sonder- bzw. Hilfsschule . • 4

32

309 Wann sind Sie von dieser Schule ab-
gegangen? In welchem Monat und in
welchem Jahr?

Monat: Jahr:
33/34 35/36 99

310 INT» t weiße Karte A vorlegen

Und welchen Abschluß hatten Sie zu
dieser Zeit erreicht?

37
Sonderschulabschluß . . . . 1
Volks-/Hauptschule ohne
Abschluß . 2

Volks-/Hauptschule mit
Abschlufi . . . 3

Mittlere Reife (Fachschul-
reife) 4

Fachhqçhschulreife . . . . . 5

Abitur (Hochschulreife) . . 6

anderer Abschluß, und zwar:

weiß nicht mehr 8
9

38
Sonderschulabschluß . . . . 1
Volks-/Hauptschule ohne
Abschluß 2
Volks-/Hauptschule mit
Abschluß 3 '
Mittlere Reife (Fachschul-
reife) . 4

Fachhochschulreife . • . • . 5

Abitur (Hochschulreife) . . 6

weiß nicht . . . . . . . . . 8

311

310a

3iOaj INT.s nochmals weiße Karte A vorlegen

Wenn Sie sich diese Liste noch ein-
mal ansehen wollen - welchem Abschluß-
stand würde das ungefähr entsprechen?
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Kart© 27

(Karte 2)
39

311 XNT.s grünen Liste 4 vorlegen

Wie sehr hat maxi bei Ihnen
zu Hause darauf geachtet, welche
Leistungen Sie in der Schule
hatten? Ich gebe Ihnen eine
Liste hierzu,

INT** nur eine Nennung möglich

man hat sich gar nicht oder
kaum darum gekümmert • • ,

nur die Zeugnisse waren von
Interesse • • • « . . • • .

auch die Noten von Klassen-*
arbeiten waren das ganze
Schuljahr über von Interesse 3

nicht nur die Zeugnisse und
Noten waren von Interesse,
sondern man hat sich auch um
die Hausaufgaben gekümmert. 4

312 Wenn Sie Ihre Schulleistungen für
d a s letzte Schuljahr rückblickend
bewerten sollten, rechnen Sie sich
dann eher zu den guten Schülern, zu
den durchschnittlichen, oder zu
denen, die nicht so gut waren?

zu den guten Schülern . . . 1

zu den durchschnittlichen
Schülern 2

zu denen, die nicht so gut
waren » 3

40

313 Wenn man mit der Schule fertig ist,
hat man ja meist irgenwelche Vor-
stellungen oder Wünsche, welchen
Beruf man einmal ausüben möchte.
Wie war das bei Ihnen, was wollten
Sie gern werden?

(46/47/48)

INT. s möglichst nur einen,
beruf eintragen

den Hauptwunsch-

314

wußte nicht, was ich
werden wollte . . • .666 316

314 Konnten Sie diesen Berufswunsch
gleich, erst später oder überhaupt
nicht verwirklichen?

gleich 1
[WS

316

nicht gleich, erst später . 2

überhaupt nicht 3
315

315 Was war der Grund, dad Sie Ihren Berufswunsch nicht (gleich) verwirklichen
konnten?

316 Sie haben mir eben gesagt, wie Ihre erste allgemeinbildende Schulzeit ver-
laufen ist. Jetzt würde ich gerne mit Ihnen darüber sprechen, was Sie seit
damals bis heute alles an weiterer schulischer und an beruflicher Ausbil-
dung im einzelnen begonnen haben. Ich meine damit sowohl eine Lehre, Studium,
den Besuch eines Abendgymnasiums, aber auch die Ausbildung zum Meister und
ähnliches. . ^
Haben Sie im Anschluß an Ihre Schul- berufliche Ausbildung im
zeit eine berufliche Ausbildung be- Anschluß an Schulzeit be-
gonnen, war das erst später, oder gönnen 1
haben Sie (bisher) keine berufliche . „.,*„ K Ô « « « « A « O
Ausbildung begonnen? erst später begonnen . . . 2

316a

(bisher) keine berufliche
Ausbildung begonnen . . ,

400



316a Lassen Sie uns jetzt Ihre berufliche und weitere schulische Ausbildung etwas genauer nachzeichnen. - Wie haben Sie begonnen? Sagen Sie mir bitte
zunächst, etwas über Art und Fachrichtung Ihrer ersten beruflichen oder schulischen Ausbildung. Und wann haben Sie diese Ausbildung gemacht?

INT.: Art und Fachrichtung sowie Zeitraum der Ausbildung ins Schema eintragen!
Können Sie mir bitte anhand dieser Liste sagen, was für eine Ausbiidungsstätte das war?
INT.: Graue Uste S vorlegen
INT.: Wenn Befragte(r) mehr als eine Kategorie nennt, nachtragen, ob diese Ausblkhmgaatitten zeltlich nacheinander besucht wurden.

Wenn ja, die Ausbildungen eiruwtn aufführen! D. h. Jede Ausbiidungsstätte als neue Ausbildung aufführen!

KA 27
KA28

Was war das
für eine Ausbildung
und wann haben sie diese
gemacht?
INT.: Art und Fachrichtung sowie Zeitraum

der Ausbildung ins Schema eintragen!

[aïe Haben Sie bei dieser Ausbildung einen Abschluß gemacht?
Wenn ja, wie hieß dieser Abschluß genau?

319 Haben Sie während dieser Ausbildung die über-
wiegende Zeit finanzielle Ausbildungsförderung
erhalten? Zum Beispiel vom Staat, von einer
Stiftung oder einer ähnlichen Einrichtung?

Haben Sie direkt
danach oder
später irgendwann
einmal eine
weitere Ausbil-
dung begonnen?

Ausbildungs-ART/FACHRICHTUNG Zeitraum
Monat Jahr Ausbiidungsstätte

Betneb (nicht staatlich) 53

- bis 10 Beschäftigte ......... 1
- zwischen 10 u. 50 Besch... 2
- über 50 Beschäftigte 3
öffentlicher Dienst
- praktische Ausbildung 4
- schulische Ausbildung 5
Schule, Fach-,
Fachhoch-, Hochschule...... 6

Betrieb (nicht staatlich) M

-b is 10 Beschäftigte 1
- zwischen 10 u. 50 Besch... 2
- über 50 Beschäftigte 3
öffentlicher Dienst
- praktische Ausbildung..... 4
- schulische Ausbildung 5
Schule, Fach-,
Fachhoch-, Hochschule 6

Betrieb (nicht staatlich) 15

- b i s 10 Beschäftigte 1
- zwischen 10 u. 50 Besch... 2
-über 50 Beschäftigte.......3
öffentlicher Dienst
- praktische Ausbildung 4
- schulische Ausbildung 5
Schule, Fach-,
Fachhoch-, Hochschule 6

Betrieb (nicht staatlich) 30

- b i s 10 Beschäftigte 1
- zwischen 10 u. 50 Besch... 2
-über 50 Beschäftigte 3
Öffentlicher Dienst
- praktische Ausbildung..... 4
- schulische Ausbildung 5
Schule, Fach-,
Fachhoch-, Hochschule...... 6

Abschluß Förderung weitere Ausbildung

1.
KA 27:

Ausbildung 42-44
45146 47/46 54 55 56

von

40/50 51/52

bis
kein Abschluß ,. D

ja 1

nein 2

ja .... t - *Frage316b

nein. .2 ->Frage400 CD

S

2. Ausbildung
57-59 60/61 62/63 70 71

von

64/65 66/67

bis
kein Abschluß D

Ja. 1

nein . 2

a .... 1 -»Frage 316b

nein.. 2 -»Frage 400

Ausbildung
72-74

KA28:

75/76 77/78 16 17 18

von

11/12 13/14

bis
kein Abschluß . . D

ja 1

nein 2

ja . . . . 1 ->Frage 316b

nein . . 2 - • F r a g e 400

4. Ausbildung
19-21 22/23 24/25 31 32 33

von

26/27 28/29

bis
kein Abschluß D

ja î

nein 2

ja . . . . f - *Frage316b

nein . .2 -»Frage 400

Seite 27



316 a Weitere Ausbildungen KA27
KA28

|3Ï7

Was war das
für eine Ausbiidung
und wann haben sie diese
gemacht?
INT.: Art und Fachrichtung sowie Zeitraum

der Ausbildung In« Schema eintragen!

Können Sie mir bitte anhand dieser Liste sagen, was für eine Ausbildungsstätte das war?
INT.: Graue Uste 5 vorlegen
INT.: Wenn Befragter) mehr als eine Kategorie nennt, nachfragen, ob diese Auabttdungastitten i

cemaufführen!D.f ' ' " ^ ^Wenn ja, die Ausbildungen einzeln a
ucht wurden.

>. h. Jede Ausbildungsstätte als neue Ausbildung autführen!

Haben Sie bei dieser Ausbildung einen Abschluß gemacht?
Wenn ja, wie hieß dieser Abschluß genau?

Haben Sie während dieser Ausbildung die über-
wiegende Zeit finanzielle Ausbildungsförderung
erhalten? Zum Beispiel vom Staat, von einer
Stiftung oder einer ähnlichen Einrichtung?

Haben Sie direkt
danach oder
später irgendwann
einmal eine
weitere Ausbil-
dung begonnen?

Ausbildungs-ART/FACHRICHTUNG Zeitraum
Monat Jahr Ausbildungsstätte

Betrieb (nicht staatlich) 45

- b i s 10 Beschäftigte 1
- zwischen 10 u. 50 Besch... 2
- ü b e r 50 Beschäftigte 3
Öffentlicher Dienst
- praktische Ausbildung 4
- schulische Ausbildung 5
Schule, Fach-,
Fachhoch-, Hochschule 6

Betheb (nicht staatlich) * °
- b i s 10 Beschäftigte 1
- zwischen 10 u. 50 Besch... 2
- ü b e r 50 Beschäftigte 3
öffentlicher Dienst
- praktische Ausbildung 4
- schulische Ausbildung..... 5
Schule, Fach*,
Fachhoch-, Hochschule .6

Betrieb (nicht staatlich) 7 5

- b i s 10 Beschäftigte f
- zwischen 10 u. 50 Besch... 2
- ü b e r 50 Beschäftigte 3
öffentlicher Dienst
- praktische Ausbiidung 4
- schutische Ausbildung 5
Schule, Fach-,
Fachhoch-, Hochschule 6

Betrieb (nicht staatlich)
- b i s 10 Beschäftigte 1
- zwischen 10 u. 50 Besch... 2
- ü b e r 50 Beschäftigte 3
öffentlicher Dienst
- praktische Ausbildung 4
- schutische Ausbildung 5
Schule, Fach-,
Fachhoch-, Hochschule 6

Abschluß Förderung weitere Ausbildung

Ausbildung
KA28:
34-36

37/3« 39/40 46 47 48

von ja.. 1

4 M 42

bis
kein Abschluß ...D

nein.

Ja . . . .1-*Frage316b

nein.. 2 -* Frage 400 S
ro

6. Ausbildung
52/53 54/55 62 63

von ja..

56757 58/59

bis
kein Abschluß D

nein 2

a .... 1 ->Frage316b

nein ..2 -•Frage 400

7. Ausbildung
64-66 67m 69/70 78

von

n/72 73/74

bis
kein Abschluß D

ja 1

nein 2

ja . . . . t -»Frage 316b

nein.. 2 -»Frage 400

8. Ausbildung
von

bis
kein Abschluß G

nein 2

ja . . . . t -»Frage316b

nein . .2 -»Frage400
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414

415

416

417

418

Haben Sie (auûer den Tätigkeiten, die
Sie mir genannt haben), nebenher oder
zu anderen Zeiten gegen Bezahlung r
gearbeitet? Ich meine auch Tätigkei-
ten, die Sie kurzfristig ausgeübt
haben, oder auch z.B, in Heimarbeit
oder in den Abendstunden.

ja

lein • * ;

Könnten Sie mir dazu bitte noch Genaueres sagen:
Um was hat es sich dabei gehandelt? Was haben Sie da gearbeitet?
Fangen Sie bitte bei Ihrer frühesten Nebentätigkeit an.

Von wann bis wann haben Sie diese Tätigkeit insgesamt ausgeübt und . . .

. . . wieviel haben Sie bei dieser Tätigkeit im Schnitt monatlich netto
verdient?

<

Frage 415

Bisher ausgeübte Neben-
erwerbstätigkeit (en) notieren

(11/12/13)

(28/29/30)

(45/46/47)

(62/63/64)

(11/12/13)

(28/29/30)

{45/46/47)

(62/63/64)

(11/12/13)

(28/29/30)

Frage 416

Dauer:

iMonat t Jahr
i t

von:
-,

bis:

von:

bis:

von:
— - . — — j

bis:
i

von:

bis:

von:

bis:

von:
_j

bis:

von:

bis:

von:

bis:

von:
j

bis:

von:

bis: !

—„«..

r 1

H

L « J

r 1

.

r

.

L — .

—

L

Frage 417

Monats-Netto-Verdienst

INT.: solange informell weiterfragen bis alle bisher ausgeübten Nebenerwerbstätigkeitei
notiert sind: "Haben Sie weitere solche Tätigkeiten gehabt?"

Angaben oben im Antwortschema zu Fragen 41S - 417 notieren

1

l

(KA 18)

(24-27)

(41-44)

(58-61)

(75-78)

(KA 19)

(24-27)

(M-44)

(58-61)

(75-78)

(KA 20)

(24-27)

(41-44)

3

415

419
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419

420

421

422

423

424

Haben Sie irgendwann einmal Kurse
oder Veranstaltungen besucht, die
Ihrer beruflichen Weiterbildung
dienten? Es spielt keine Rolle,
ob es sich dabei um Tages- oder
um Wochenendseminare gehandelt hat
oder um Kurse von längerer Dauer.

33

j a

Karte

. . . . . . . . 1

Könnten Sie mir bitte sagen, um welche Kurse bzw. Veranstaltungen es sich
dabei gehandelt hat. Fangen Sie bitte wieder mit Ihrer allerersten beruf-
lichen Weiterbildung an.

Wann haben Sie damit (jeweils) begonnen, in welchem Jahr . . .

. . . wieviel Tage, Wochen oder Monate hat der Kurs (jeweils) gedauert und

. . . wie viele Stunden pro Woche haben Sie dafür aufgewendet?

Frage 420

Thema der Kurse/Veranstaltungen

11/12

20/21

29/30

38/39

47/48

56/57

65/66

Frage 421

Beginn, Jahr

19

19

19 _

19

19

19

INT.: solange informell weiterfragen bis alle

13/14

22/23

31/32

40/41

49/50

58/59

67/68

Frage 422

Dauer i n s g .

Monate
Wochen
Tage

Monate
Wochen
Tage

Monate
« - - - • Wochen

Tage

Monate
Wochen

Monate
Wochen
Tage

Monate
Wochen

_ Tage

Monate
Wochen
Tage

Frage 42 3

Stunden/Pro.'Woche

29

420

425

—

15/16/17

18/19

24/25/26

27/28

33/34/35

36/37

42/43/44

45/46

51/52/53

54/55

60/61/62

63/64

69/70/71

72/73

bisher besuchten Kurse oder Veranstaltungen
notiert sind: "Haben Sie noch weitere Kurse besucht?"

Angaben oben im Antwortsäheina zu Fragen 42O - 423 notieren
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425| Wenn Sie einmal zurückschauen und Ihr gesamtes Berufs- und Arbeitsleben
aus Ihrer heutigen Sicht betrachten, wie, würden Sie sagen, hat es sich
entwickelt?

425a Was, finden Sie,ist nicht so gut gelaufen, bzw. was hätten Sie gerne anders
gehabt?

425b Was, finden Sie, ist dabei in Ihrem Sinne sehr gut gelaufen?

INT. : Frage nur an Männer stellen, Bundeswehr 1
Frauen — ^ Fraye 42g Ersatz- bzw. Zivildienst . 2

Waren Sie bei der Bundeswehr oder TZTZI^Z^TT^ITAI^ -*
haben Sie Ersatz- bzw. Zivildienst k e i n e s v o n b e i d e n • • • • 3

geleistet oder keines von beiden?

426 427

428

427 Von wann bis wann war das? Monat

von:
12/13Î

bis: 16/171
i

Jahr
U/15

18/19

99
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ja, gab Unterbrechung(en).

nein, gab keine Unter-
brechung (en) 2

428 Ich möchte jetzt noch einmal kurz die zeitlichen Angaben zu Ihrer schu-
lischen und beruflichen Ausbildung und der Erwerbstätigkeit durchgehen«
Denken Sie zuerst an die Zeit zurück vom Eintritt in die Volksschule bis
zu Ihrer ersten Erwerbstätigkeit.

Gab es da Zelten, in denen Sie, aus
welchen Gründen auch immer, nicht
die Schule besucht oder eine Ausbil-
dung gemacht haben, z.B. Unterbre-
chungen wegen des Krieges, wegen
Flucht oder Vertreibung, längeren
Reisen oder längeren Krankheiten?
Gab es bei Ihnen solche Unter-
brechungen?

XNT.: die Abschluß" und An fangs jähre von
schulischer und beruflicher Ausbil-
dung und das Datum des Berufsbeginns
nach zeitlichen Lücken durchsehen und
auf diese Weise Befragungsperson
unterstützen, siehe Seiten 23-28.

429 Von wann bis wann waren diese Unterbrechungen?

430 Was haben Sie in dieser Zeit gemacht?

431 Wie haben Sie in dieser Zeit Ihren Lebensunterhalt bestritten?

20

429

433

Frage 429

Dauer:

von:

bis :

von:

bis:

von:

bis:

von:

bis:

Monat

21/22Î
i

25/26 l
I

33/34 J
1

37/38 Î
l

45/46j
l

49/5ÔT

1

57/58 i

61/62 J

Jahr

23/24

27/28

35/36

39/40

47/48

51/52

59/60

63/64

Frage 430

Aktivitäten
in dieser Zeit

29/30

41/42

53/54

65/66

Frage 431

Lebensunterhalt

31/32

43/44

55/56

67/68

432 INT. : Solange informell weiterfragen bis alle Unterbrechungen in der Ausbildungszeit
(Schule und Beruf) notiert sind: MGab es noch andere Unterbrechungen?"
Angaben oben im Antwortschema zu Fragen 429 -431 notieren



ü 927/81 Seite 36 Karte 31

433 Wenn Sie jetzt noch einmal die Zeit
seit Beginn Ihrer Erwerbstätigkeit
bis heute durchgehen, gab es da Zei-
ten, in denen Sie jalgfoft erwerbstätig
waren « etwa aus familiären Gründen,
wegen Nachkriegs-Ereignissen, wegen
Arbeitslosigkeit, längeren Krankhei-
ten oder Reisen?

TNT*: Schema des Berufsverlaufs nach zeit-
lichen Lücken durchsehen* Geht die
Berufstätigkeit bis zum Interview
monat? Auf diese Weise Befragungsperson
unterstützen, siehe Seite 28 und JO«

11

ja, gab Unterbrechung(en) 434

nein, gab keine Unter-
brechung (en) 438

A C H T U N G I N T E R V I E W E R

Sofern Zp nie erwerbstätig war, also

in den Fragen 400 - 413 (Seite 28 und 3O)

und in der Frage 414 (Seite 32)

keine Eintragung erfolgte von Frage 433 bis 437 überspringen
' • » weiter m^t Frage 438
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4 34

435

436

Von wann bis wann waren diese Unterbrechungen?

Was haben Sie in dieser Zeit gemacht?

Wie haben Sie in dieser Zeit Ihren Lebensunterhalt bestritten?

Frage 434

Dauer: Monat Jahr

von:

b is :

von:

bis :

von:

bis :

von : !

bis:

von:

bis: !

von: ]

bis:

von:

bis: |

von : i
i

bis: !

von: ]
1

bis:

von: |

bis: |

— ~

12/13Ï

16/ÏÏP
«

24/251

28/29}
1

• i 1
36/37«

1

4û7VTf
i

48/49,'
1

wsir—
t

60/61}
l

64/65J
l

12/13J

•1Î717J-
1

24/251

I

28/29J
l

14/15

18/19

26/27

30/31

38/39

42/43

50/51

"54755

62/6;

66/67

14/15

18/Î9

26/27

30/31

36/37} 38/39

. - 1
4Q/41J 42/42

1
j

48/49Î

'syssj-—

60/61!
l

64/65J
t

50/51

TtfE

62/6:

66/6/

Frage 435

Aktivitäten
in dieser Zeit

20/21

32/33

44/45

56/57

68/69

20/21

32/33

44/45

56/57

68/69

Frage 436

Lebensunterhait
22/23

34/35

46/47

58/59

70/71

22/'23

34/35

46/47

58/59

70/71

KA 31

KA 32
11-0

437 INT. : Solange informell weiterfragen bis alle Unterbrechungen in der Srwerbstätiakeit
notiert sind: "Gab es noch andere Unterbrechungen in Ihrer Erwerbs-
tätigkeit?"

Angaben oben im Antwortschema zu Fragen 434 - 436 notieren



U 927/81 Seite 38 Karte 33
11

438 Haben oder hatten Sie längere Krank- ja .
heiten, ein chronischem Leiden oder
eine Behinderung, z.B. auch auf- nein
grund von Kriegsfolgen oder Un-
fällen?

439

443

439

440

Was ist/war das für ein Leiden bzw. eine Behinderung oder Krankheit

..'. und in welcher Zeit bzw. seit wann war das?

Art des Leidens/der Krank-
heit/der Behinderung

12-15

20-23

28-31

36-39

44-47

52-55

Beginn

seit

seit

seit

seit

seit

seit

seit

seit

seit

seit

seit

seit

Geburt..

19

Geburt*.

19

Geburt. .

19

Geburt..

19

Geburt.•

19

Geburt..

19

16/17
. 96

24/25
• 96

32/33
. 96

40/41
. 96

48/49
. 96

56/57
. 96

Ende

b i s

b i s

b i s

b i s

b i s

b i s

b i s

b i s

b i s

b i s

b i s

b i s

heute...

19

heute...

19

heute...

19

heute...

19

heute.

19

heute...

19

96

96

96

96

96

96

18/19

26/27

34/35

42/43

50/51

58/59

441 Haben Sie einen Behinderten-
ausweis?

ja
78

442

nein 443

442 Wie hoch ist der Grad der
Behinderung?

79/80

P r o z e n t

443 A C H T U N G I N T E R V I E W E R : W i c h t i g e r F I L T E R

Interview wird geführt:

m i t weiblicher Befragungsperson

mit männlicher Befragungsperson

weiter mit rosa
gekennzeichnetem Fragebogen-Teil,
Frage 5ÖO

weiter mit blau
gekennzeichnetem Fragebogen-Teil,
Frage 500
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500 INT. : gelbe Liste 7 vorlegen

Im folgenden möchte ich Ihnen einige Fragen zu Ihrer Familie stellen.
Welchen Familienstand haben Sie? Ich gebe Ihnen hierzu eine Liste und
sagen Sie mir bitte, welche der Angaben auf Sie zutrifft.

Karte 34

Sp.11-2

12/13

verheiratet«

.lebe mit meinem Ehemann zusammen

lebe von meinem Ehemann getrennt und wohne
mit meinem neuen Partner zusammen • . . .

^lebe von meinem Ehemann getrennt und wohne
ohne Partner

geschieden-

verwitwet-

ledig-

-wohne ohne Partner
.wohne mit meinem neuen Partner zusammen

.wohne ohne Partner

-wohne mit meinem Partner zusammen

wohne ohne Partner . • .

-wohne mit meinem Partner zusammen

O1

O2

03

04

O5

06

07

0 8

09

— * -

507

5O1c

5O1a

5O1d

5 40

519

501a| Wie lange vor der Scheidung hatten
Sie von Ihrem Mann getrennt gelebt?

INT. : Anzahl der Monate
bzw. Jahre notieren

n/15

Monate

Jahre

überhaupt nicht...OO

501b Und wann ist die Scheidung gewesen? Monat
16/17

Jahr
18/19

502

501c| Seit wann leben Sie von Ihrem Mann
getrennt? Monat Jahr 502

501c Seit wann sind Sie verwitwet? Monat Jahr

502 In welchem Jahr wurde Ihr Mann
geboren? Geburtsjahr _ _ ̂  _

20/21

503 INT. : nochmals weiße Karte A vorlegen

Welchen Schulabschluß hatte Ihr
Mann - was von dieser Liste
tr i f f t zu?

INT. : nur den höchsten Abschluß einkreisen

Sonderschulabschluß . . . . 1
Volks-/Hauptschule ohne
Abschluß 2

Volks-/Hauptschule mit
Abschluß . 3

Mittlere Reife (Fachschul-
reife) . 4

Fachhochschulreife 5

Abitur (Hochschulreife)

anderer Abschluß, und zwar:

weiß nicht 8

22
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Karte 34
(Karte 21)

5O3c| Hatte Ihr Mann einen Beruf erlernt,
wie hieß dieser Beruf genau? erlernter Beruf

Mann hatte keinen Beruf
erlernt . . . . . . . . . .666

weiß nicht OO8
OQ9

A) Abschluß einer gewerb-
lichen Lehre 1 23

B) Abschluß einer kauf-
männischen Lehre/
Verwaltungs-Lehre • . • • 1 2k

C) Abschluß einer haus- oder
landwirtschaftlichen
Lehre 1 25

D) Berufsfachschulabschluß . 1 26

E) berufliches Praktikum/
Volontariat 1 zi

F) Meister-/Techniker- oder
gleichwertiger Fachschul-
abschluß 1 28

G) Fachhochschulabschluß
(auch Ingenieurschul -
abschluß) . 1 29

H) Hochschulabschluß . . . . 1 30
J) kein be ru f l i che r Ausb i l -

dung sabschluß (auch
Berufsschule ohne Lehre) . 1 31

weiß n i c h t 8
9

(H/15/16)

OO9

Kennziffer

504 INT, s nochmals weiße Karte B vorlegen

Schauen Sie doch bi t te noch einmal
auf diese Liste - was davon traf
auf Ihren Mann zu?

INT* : Mehrfachangaben möglich

334

5O5 Was war die letzte berufliche
Tätigkeit, die Ihr Mann vor
(INT»: entsprechend Frage 5OO einsetzen:
Ihrer Scheidung/ Ihrer Trennung/
seinem Tod) ausgeübt hat? Hat die-
ser Beruf einen*besonderen Namen?

INT. : genaue Berufsbezeichnung nachfragen
und Tätigkeit beschreiben lassen

506 INT.: nochmals weiße Karte C vorlegen

Und welche berufliche Stellung
hatte er? berufliche Stellung;

weiß nicht 98
99

5O7 Wann hatten Sie geheiratet?
Monat Jahr

36/37 - .
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508 War/Ist das Ihre erste Ehe oder
waren Sie vorher schon einmal
verheiratet?

erste Ehe

Karte 34

38

vorher schon verheiratet . . 2

510

509

509 Würden Sie mir b i t t e sagen, wann das war?

1. frühere Ehe:

von
Monat Jahr

b i s

Monat Jahr

Ehepartner verstorben
Ehe geschieden . . .

39/40
41/42

43/44
45/46

47

1
2

3. frühere Ehe:

von
Monat Jahr"

b i s

Monat Jahr

Ehepartner verstorben
Ehe geschieden • . •

2. frühere Ehe:

von
Monat Jahr

b i s

Monat Jahr

Ehepartner verstorben
Ehe geschieden . . .

48/49
50/51

52/53
54/55

56

1
2

4 . f r ü h e r e Ehe:

von
Monat J a h r

b i s

Monat J a h r

E h e p a r t n e r v e r s t o r b e n
Ehe g e s c h i e d e n . . .

510 ACHTUNG INTERVIEWER 2 W i c h t i g e r F I L T E R

Wenn die Befragte bei Frage 500 angegeben hat, daß sie

mit ihrem Ehemann zusammenlebt * 01 -*»» weiter mit
Frage 511,
Seite 42 (rosa)

mit ihrem Partner zusammenlebt * 02,05,07,09* weiter mit
Frage 519,
Seite 46 (rosa)

ohne Partner lebt 03,04,06 weiter mit
Frage 540,
Seite 60 (weiß)
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Karte 34
(Karte 21)

511 Wann ist Ihr (jetziger) Mann
geboren? Geburtsjahr

Sp. 57-1

58/59

512 INT. s nochmals weiße Karte A vorlegen

Welchen Schulabschluß hat Ihr Mann,
was tr i f f t auf dieser Liste zu?

INT.: nur den höchsten Abschluß einkreisen

60
S o n d e r s c h u l a b s c h l u ß . . . . 1

Volks-/Hauptschule ohne
Abschluß 2

Volks-/Hauptschule mit
Abschluß 3

Mittlere Reife ( Fachs chul-
reife) 4

Fachhochschulreife . . . . . . 5
Abitur (Hochschulreife) . . 6

anderer Abschluß, und zwar:

weiß nicht 8
9

erlernter Beruf

Mann hat keinen Beruf
erlernt 666

weiß nicht 008
OO9

A) Abschluß einer gewerb-
lichen Lehre 1 ^

B) Abschluß einer kauf-
männischen Lehre/
Verwaltungs-Lehre . . . . 1 62

C) Abschluß einer haus- oder
landwirtschaftlichen
Lehre 1 63

D) Berufsfachschulabschluß . 1 64

E) berufliches Praktikum/
Volontariat 1 65

F) Meisten/Techniker- oder
gleichwertiger Fachschul-
abschluß 1 66

G) Fachhochschulabschluß
(auch Ingenieurschul-
abschluß) . 1 67

H) Hochschulabschluß . . . . 1 68

J) kein beruflicher Ausbil-
dungsabschluß (auch
Berufsschule ohne Lehre) • 1 59

weiß nicht 8
9

ja# ist/war erwerbstätig . . 1

nein, war während der Ehe
(bislang) nicht erwerbstätig 2

512a| Hat Ihr Mann einen Beruf erlernt,
wie heißt dieser Beruf genau?

513 INT.: nochmals weiße Karte B vorlegen

Schauen Sie doch bitte noch einmal
auf diese Liste - das davon tr i f f t
auf Ihren Mann zu?

INT.: Mehrfachangmben möglich

NUR AUSWERTUNG

(KA 2 t p ( S p . 11 - 2 J
(Sp. 12 - 1)
(Sp. 2 0 - 2 4 - 0 )p

: 7 0 V 0
p. 71 « 0

514 Ist oder war Ihr Ehepartner in der
Zeit seit Ihrer Heirat erwerbstätig?

514a

518
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514c Fragetext für Berufstätigkeit zum Zeitpunkt der Heirat bzw., sofern Ehepartner zu diese
Zeitpunkt noch nicht berufstätig, für erste Stelle, die nach Heiratsdatum liegt

Was für berufliche Stellen hatte Ihr Mann seit Ihrer Heirat bis heute?
Sagen Sie mir bit te, was für eine Tätigkeit er zum Zeitpunkt der Heirat
ausgeübt hat und wann er das erste Mal die Stelle gewechselt hat.

INT. : Datum der Tätigkeit ab Heirat bzw. erster Stelle nach Heirat bis zum ersten
Wechsel und Art der Tätigkeit im nebenstehenden Schema notieren, dann mit
Fragen 515 - 517 weitergehen

Spalte

A

514q Fr age text für alle weiteren Stellen nach Aufgabe/Wechsel der unter 514a genannten
Tätigkeit

Und was für eine berufliche Stellung hatte Ihr Mann danach?
Sagen Sie mir bit te auch wieder, von wann bis wann Ihr Mann dieser Tätig-
keit nachgegangen i s t .

Spalte

IN?-: Karte C vorlegen

Und was für eine Stellung hatte Ihr Mann bei dieser Tätigkeit? Ich gebe
Ihnen eine Liste dazu.

Spalte

B

516 Wieviel Stunden hat er in dieser Zeit in der Woche ungefähr gearbeitet?

Spalte

c

517 Wieviel hat Ihr Mann in dieser Zeit monatlich netto verdient? Ich meine
die Summe, die nach Abzug der Steuern und Sozialversicherungsbeiträge
übrigbleibt.

Spalte

31 7a| INT. : Solange weiterfragen, bis alle Tätigkeiten des Ehepartners (seit Heirat bis heute)
mit allen entsprechenden Fragen und Antworten notiert sind. Stets mit Frage 514b beginnen.

NUR AUSWERTUNG

( K A 2 2 h (Sp.11.2)
t K Â 2 3 ) K s p . 12.1)
(KÂ 24h"
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5171

518

Fragen 514a/514b

Monat j Jahr
i „.. .

i i

von:!
1

bis:j

von: j
•

bis:|

i
von:!

bis:!

von: j

bis:j
t

von:J
i

bis:J
i

von: !

bis:!
1
j

von:j

bis:|

von: J

bis:i
1

von:!

bis M

i

von:J

bis:]
i

von : j

j.

bis:|

Tätigkeiten

(34-36)

(56-58)

(22-24)

(44-46)

(66-68)

(22-24)

(44-46)

(66-68)

(22-24)

(44-46)

(bb-bö)

Frage 515

B
Stellung

sofern Ehepartner z. Zt. nicht erwerbstätig«»»

Frage 516

c
Stunden
pro Woche

Frage 517

D
Netto-
Einkommen

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

••weiter mit Fracre 54O.
Seite 60 (weiß)
-weiter mit Frage 518

72
Was macht Ihr Mann zur Zeit? in schulischer Ausbildung . 1
I s t e r s in beruflicher Ausbildung/

INT.: Antwortvorgaben vorlesen Studium 2

Wehr-/Zivildienstleistender. 3

Rentner/Pensionär/Invalide . 4

arbeitslos/arbeitssuchend . 5

ACHTUNG INTERVIEWER: Nach Beantwortung von Frage 518 —«•weiter mit Frage 540,
Seite 6O (weiß)

(KA22I

(KA23

[KA24
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ü 927/81 Seite 46
Karte 34
(Karte 21)

519 Ich möchte Ihnen nun einige Fragen
s t e l l e n , die Ihren Partner betref-
fen, mit dem Sie j e t z t zusammen-
leben.
Se i t wann leben Sie mit ihm zu-
sammen?

Monat Jahr
73/74 75/76

520 In welchem Jahr i s t Ihr Partner
geboren? Geburtsjahr

Sp.57-2
58/59

521 INT.: nochmals weiße Karte A vorlagen

Welchen Schulabschluß hat Ihr
Partner, was trifft auf dieser
Liste zu?

INT.: nur den höchsten Abschluß einkreisen

60
Sonderschulabschluß . • . . 1
Volks-/Hauptschule ohne

Abschluß 2
Volks-/Hauptschule mit

Abschluß 3
Mittlere Reife (Fachschul-

reife) 4
Fachhochschulreife . . . . . . 5
Abitur (Hochschulreife) . . 6
anderer Abschluß, und zwar:

weiß nicht 8
9

erlernter Beruf _ _ _ _ _ _ _

Partner hat keinen Beruf
erlernt ..666

weiß nicht .OO8
OO9

A) Abschluß einer gewerb-
lichen Lehre 1 61

B) Abschluß einer kauf-
männischen Lehre/
Verwaltungs-Lehre . . . . 1 62

C) Abschluß einer haus- oder
landwirtschaftlichen
Lehre 1 63

D) Berufsfachschulabschluß . 1 64

E) berufliches Praktikum/
Volontariat . . . . . . . * 1 65

F) Meisten/Techniker- oder
gleichwertiger Fachschul-
abschluß 1 66

G) Fachhochschulabschluß
(auch Ingenieurschul-
abschluß) 1 67

H) Hochschulabschluß . . . . 1 68

J) kein beruflicher Ausbil-
dung sabschluß (auch
Berufsschule ohne Lehre) . 1 69

weiß nicht 8
9

521a Hat Ihr Partner einen Beruf er-
lernt, wie heißt dieser Beruf
genau?

522 INT. t nochmals weiße Karte B vorlegen

Schauen Sie doch bitte noch einmal
auf diese Liste - was davon trifft
auf Ihren Partner zu?

INT.: Mehrfachangaben möglich

NUR AUSWERTUNG

21) : (Sp. 11 - 2}
(Sp. 12 - 2)
(Sp. 2 0 - 2 4 - 0 )

KA 34 : Sp. 70 - 0
Sp. 71 - 0
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522a| Ist oder war Ihr Partner seit-
dem Sie zusammenleben erwerbs-
tätig?

ja, ist (war) erwerbstätig

nein, war während des Zu-
sammenlebens (bislang)
nicht erwerbstätig . , ,

523a

527

523a| Fragetext für Berufstätigkeit seit dem Zeitpunkt des Zusammenlebens bzw., sofern Partner
zu diesem Zeitpunkt noch nicht berufstätig, für erste Stelle, die nach Datum des Zu-
sammenziehens liegt

Was für berufliche Stellen hatte Ihr Partner seitdem Sie zusammenleben
bis heute? Sagen Sie mir bitte was für eine Tätigkeit er ausgeübt hat
als Sie zusammengezogen sind und wann er das erste Mal die Stelle ge-
wechselt hat.

INT. : Datum der Tätigkeit ab Zusammenleben bzw. erster Stelle nach Zusammenziehen bis
zum ersten Wechsel und Art der Tätigkeit im nebenstehenden Schema notleren, dann
mit Fragen 524 - 526 weitergehen

Spalte

A

523b| Frage text für alle weiteren Stellen nach Aufgabe/Wechsel der unter 523a genannten
Tätigkeit

Und was für eine berufliche Stelle hatte Ihr Partner danach?
Sagen Sie mir bitte auch wieder, von wann bis wann Ihr Partner dieser
Tätigkeit nachgegangen i s t .

5 2 4 INT- * Karte C vorlegen

Und was für eine Stellung hatte Ihr Partner bei dieser Tätigkeit? Ich
gebe Ihnen eine Liste dazu.
^ Spalte

B

525| Wieviel Stunden hat er in dieser Zeit in der Woche ungefähr gearbeitet?

Spalte

c

526| Wieviel hat Ihr Partner in dieser Zeit monatlich netto verdient? Ich
meine die Summe, die nach Abzug der Steuern und Sozialversicherungsbei-
träge übrigbleibt.

Spalte

D

526a| INT* : Solange weiterfragen, bis alle Tätigkeiten des Partners (seit Zusammenziehen
bis heute) mit allen entsprechenden Fragen und Antworten notiert sind. Stets .
mit Frage 523b beginnen.

NUR AUSWERTUNG

i U 2 2 h l (Sp.11 - 2)
(KA 23) K (Sp.12 . 2)
(KA 24H
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Karte 34
(Karten 21-2^

Fragen 523a/523b Frage 524 Frage 525 Frage 526

Monat

(zus.j
ziehen)!
von: !

bis:|

von:

bis:

von:

bis:!

Jahr Tätigkeiten
B

Stellung

(34-36!

(56-58]

c
S tunden
pro Woche

D
Netto
Einkommen-

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

(22-24) KA22)

DM

weiß nicht 98

von:

bis:i
f

(U-46)

DM

weiß nicht 98

von:{

bis:!

von:Ji i

bis:

DM

weiß nicht 98

(22-24) XA23)

DM

weiß nicht 98

von:

bis:

(44-46)

DM

weiß nicht 98

von:

bis:

(66-68)

DM

weiß nicht 98

von:

bis:!

(22-24

DM

weiß nicht 98

von:
}. j

bis:!

(44-46

DM

weiß nicht 98

von:

bis:

(66-68)

DM

weiß nicht 98

526b INT.: sofern Partner z. Zt. erwerbstätig m weiter mit Frage 540,
Seite 60 (weiß)

sofern Partner z. Zt. nicht erwerbstätig—zweiter mit Frage 527

527 Was macht Ihr Partner zur Zeit?
Ist er:

INT.: Antwortvorgaben vorlesen

in schulischer Ausbildung . 1

in beruflicher Ausbildung/
Studium 2

Wehr-yzivildienstleistender. 3

Rentner/Pensionär/Invalide . 4

arbeitslos/arbeitssuchend . 5

Hausmann 6

72

ACHTUNG INTERVIEWER: Nach Beantwortung von Frage 527- •weiter mit Frage 540
Seite 60 (weiß)
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500 JCT, .• weiße Liste 8 vorlegen

Im folgenden möchte ich Ihnen einige Fragen zu Ihrer Familie stellen.
Welchen Familienstand haben Sie? Ich gebe Ihnen hierzu eine Liste und
sagen Sie mir bitte, welche der Angaben auf Sie zutrifft.

verheiratet«

-lebe mit meiner Ehefrau zusammen

lebe von meiner Ehefrau getrennt und wohne
mit meiner neuen Partnerin zusammen • • .

lebe von meiner Ehefrau getrennt und wohne
ohne Partnerin . . . .

$0. 11.1

12/13

01

02

03

509

5O1c

geschieden-
.wohne ohne Partnerin

wohne mit meiner neuen Partnerin zusammen
04

05
5O1a

verwitwet-
- wohne ohne Partnerin

• v/ohne mit meiner Partnerin zusammen
06

07 5O1d

ledig-
wohne ohne Partnerin

-wohne mit meiner Partnerin zusammen

0 8

0 9

540

526

501a Wie lange vor der Scheidung hatten
Sie von Ihrer Frau getrennt gelebt?

INT* : Anzahl der Monate
bzw. Jahre notieren

Monate

Jahre

überhaupt nicht . . .00

U/15

501b Und wann i s t die Scheidung gewesen? Monat
16/17

Jahr
18/19

502

501c Seit wann leben Sie von Ihrer Frau
getrennt? Monat Jahr 502

501d Seit wann sind Sie verwitwet? Monat Jahr

502 In welchem Jahr wurde Ihre Frau
geboren? Geburtsjahr

20/?1

503 INT. : nochmals weiße Karte A vorlegen

Welchen Schulabschluß hatte Ihre
Frau - was von dieser Liste
trifft zu?

INT.: nur den höchsten Abschluß einkreisen

Sonderschulabschluß . . . . 1

Volks-/Hauptschule ohne
Abschluß 2

Volks-/Hauptschule mit
Abschluß 3

Mittlere Reife (Fachschul-
reife) 4

Fachhochschulreife 5

Abitur (Hochschulreife) , . 6

anderer Abschluß, und zwar:

weiß nicht 8

22
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5O3a| Hatte Ihre Frau einen Beruf
erlernt, wie hieß dieser Be-
ruf genau?

erlernter Beruf _ _ _

Frau hatte keinen Beruf
erlernt .666

weiß nicht OO8
OO9

A) Abschluß einer gewerb-
lichen Lehre 1 23

B) Abschluß einer kauf-
männischen Lehre/
Verwaltungs-Lehre . . . . 1 24

C) Abschluß einer haus- oder
landwirtschaftlichen
Lehre 1 25

D) Berufsfachschulabschluß . 1 26

E) berufliches Praktikum/
Volontariat 1 27

F) Meister-/Techniker- oder
gleichwertiger Fachschul-
abschluß 1 28

G) Fachhochschulabschluß
(auch Ingenieurschul-
abschluß) . . 1 29

H) Hochschulabschluß . . . . 1 30

J) kein beruflicher Ausbil-
dung sabschluß (auch
Berufsschule ohne Lehre) • 1 31

weiß nicht . . . . 8
9

Ehefrau war in der Zeit:

nie berufstätig . . . . . . 1

zeitweise berufstätig . . . 2

immer berufstätig 3

weiß nicht 8
9

(n/15/16)

504 INT. : nochmals weiße Karte B vorlegen

Schauen Sie doch bitte noch
einmal auf diese Liste - was
davon traf auf Ihre Frau zu?

INT. : Mehrfachangaben möglich

S05 War Ihre Frau in der Zeit, als
Sie zusammengelebt haben ohne
Unterbrechung: nie, zeitweise
oder immer berufstätig?

509

506

506 Was für eine Tätigkeit hat sie
damals hauptsächlich ausgeübt?
Hat dieser Beruf einen besonderen
Namen?

INT. : Berufsbezeichnung nachfragen und
Tätigkeit beschreiben lassen

507 INT. : nochmals weiße Karte C vorlegen

Und welche berufliche Stellung
hatte sie bei dieser Tätigkeit?
Was trifft auf dieser Liste zu?

Kennziffer
(17/18)

berufliche Stellung:

weiß nicht 98
99
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5O8 War sie meistens ganztags, halbtags
oder stundenweise beschäftigt?

ganztags . , . , . 1

halbtags . . . . . . . . . . 2

stundenweise 3

weiß nicht . • . • 8

Monat Jahr
" T4/R *

erste Ehe 1

vorher schon verheiratet . . 2

509 Wann hatten Sie geheiratet?

510 War/Ist das Ihre erste Ehe oder
waren Sie vorher schon einmal
verheiratet?

"Sa1
512

511

511 Würden Sie mir bitte sagen, wann das war?

1. frühere Ehej
von

Monat Jahr

bis
Monat ~ Jahr"

3. .frühere Ehe:
von

Monat Jahr

bis
Monat " Jahr"

39/M)
41/42

43/44
45/46

47
. . 1
. . 2

. . 1

. . 2

2. frühere Ehe s
von

Monat Jahr

bis
Monat " Jahr"

4. frühere Ehe :
b i s

Monat Jahr

bis
Monat ~ Jahr"

Ehepartner verstorben . . .

48/49
50/51

52/53
54/55

56
1

. . 2

. . 1

. . 2

512 ACHTUNG INTERVIEWER: W i c h t i g e r F I L T E R

hat , daß er
—^ weiter mit Frage 513 auf dieser Seite
-Zweiter mit Frage 526, Seite 56 (blau)

weiter mit Frage 54O, Seite 6O (weiß)

Sp. 57-1
Geburtsjahr •* **/**

6 0
S o n d e r s c h u l a b s c h l u ß . . . . 1 •

Volks-/Hauptschule ohne
Abschluß 2

Volks-/Hauptschule mit
Abschluß -3

Mittlere Reife (Fachschul-
reife) 4

Fachhochschulreife 5
Abitur (Hochschulreife) . . 6
anderer Abschluß, und zwar:

weiß nicht . . . . . . . . . 8 $

Wenn d e r B e f r a g t e b e i Frage 500 angegeben

mit seiner Ehefrau zusammenlebt » 01 — — —

mit seiner Partnerin zusammenlebt « 02,05,07,09
dhne Partnerin lebt » 03,04,06

513 Wann i s t Ihre (jetzige) Frau
geboren?

514 INT. : nochmals weiße Karte A vorlegen

Welchen Schulabschluß hat Ihre
Frau, was tr i f f t auf dieser
Liste zu?

INT.: nur den höchsten Abschluß einkreisen
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(Karte 21)

514« Hat Ihre Frau einen Beruf erlernt,
wie heißt dieser Beruf genau? erlernter Beruf

Frau hat keinen Beruf
erlernt . . . . .666

weiß nicht OO8

A) Abschluß einer gewerb-
lichen Lehre 1 61

B) Abschluß einer kauf-
männischen Lehre/
Verwaltungs-Lehre . . . . 1 62

C) Abschluß einer haus- oder
landwirtschaftlichen
Lehre . 1 63

D) Berufsfachschulabschluß . 1 64

E) berufliches Praktikum/
Volontariat 1 65

F) Meister-/Techniker- oder
gleichwertiger Fachschul-
abschluß 1 66

G) Fachhochschulabschluß
(auch I n g e n i e u r s c h u l -
abschluß) . . . . . . . . 1 67

H) Hochschulabschluß . . . . 1 68

J) ke in b e r u f l i c h e r A u s b i l -
dung sabsch luß (auch
Beru f s schu le ohne Lehre) . 1 69

weiß n i c h t 8
9

" • " " " " • " " " " " ' " ^ , _ .

ja 1

nein 2

(20/21/22)

515 INT. : nochmals weiße Karte B vorlegen

Schauen Sie doch bitte noch einmal
auf diese Liste - was davon t r i f f t
auf Ihre Frau zu?

INT. : Mehrfachangaben möglich

NUR AUSWERTUNG

(KA 21) : (Sp. 11 - 1)

($p. 12 - 1)

516 War Ihre Frau vor der Heirat
berufstätig?

517

519

517 Welche berufliche Tätigkeit hat sie
damals.ausgeübt? Hatte dieser Beruf
einen besonderen Namen?

INT. : Berufsbezeichnung nachfragen und
Tätigkeit beschreiben lassen

518 INT.: nochmals weiße Karte C vorlegen

Und welche berufliche Stellung
hatte sie bei dieser Tätigkeit?
Was tr ifft auf dieser Liste zu?

Kennziffer
(23/24)

berufliche Stellung:

weiß nicht 98
99

519 Und war Ihre Frau seit Ihrer
Heirat irgendwann einmal berufs-
tätig? Ich meine auch solche
Tätigkeiten, die sie nur kurz-
fristig ausgeübt hat, oder auch
z.B. in Heimarbeit oder in den
Abends tunden•

j a
71

520

nein 525
Seite
54
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Fragetext für Berufstätigkeit zum Zeitpunkt der Heirat bzw., sofern Ehepartnerin zu die~
Zeitpunkt noch nicht berufstätig, für erste Stelle, die nach Heiratsdatum liegt

Was für berufliehe Stellen hatte Ihre Frau seit Ihrer Heirat bis heute?
Sagen Sie mir bit te , was für eine Tätigkeit sie zum Zeitpunkt der Heirat
ausgeübt hat und wann sie das erste Mal die Stelle gewechselt hat.

Datum der Tätigkeit ab Heirat bzw. erster Stelle nach Heirat bis zum ersten
Wechsel und Art der Tätigkeit im nebenstehenden Schema notieren, dann mit
Fragen 521 - 524 weitergehen

Spalte

A

S52Gb Fragetext für alle weiteren Stellen nach Auf gäbe/Wechsel der unter 52Oa genannten
Tätigkeit

Und was für eine berufliche Stelle hatte Ihre Frau danach? Sagen Sie mir
bitte auch wieder, von wann bis wann Ihre Frau dieser Tätigkeit nachge-
gangen ist.

Spalte

A

5 2 1 INT* * *»•**« Karte C vorlegen

j J Und was für eine Stellung hatte Ihre Frau bei dieser Tätigkeit? Ich gebe
Ihnen eine Liste dazu.

Spalte

B

522 Wieviel Stunden hat sie in dieser Zeit in der Woche ungefähr gearbeitet?
Spalte
c

523 Um welche Tageszeit hat sie hauptsächlich gearbeitet? Ich meine damit,
ob das vormittags, nachmittags, abends oder den ganzen Tag über war.

1524 Wieviel hat Ihre Frau in dieser Zeit monatlich netto verdient? Ich meine
die Summe, die nach Abzug der Steuern und Sozialversicherungsbeiträge
übrigbleibt.

Spalte

INT-2 Solange weiterfragen, bis alle Tätigkeiten der Ehepartnerin (seit Heirat bis
heute) mit allen entsprechenden Fragen und Antworten notiert sind. Stets mit
Frage 520b beginnen.

NUR AUSWERTUNG

(KA 2 2 ) 1 (Sp.11 . 1)
(KA23)Ksp.12.1)
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524b

525

Fragen 52Oa/52Ob

(tteirat)
von:

bis:

von:

bis:

von:

bis:
Î

von:

bis:

von:

bis:

von:
-j

bis:

von:

bis:

von:

bis:

von:
.|

bis:

von:

bis:

von:

bis: !

im

Was
1st

INT

Monat

i

r -

l ,

i
i
i

i
i
i

r 1

t
i

i
i

L J

r 1

i
i

i Jahr

r

———•

i

Tätigkeiten

(34-36)

(56-58Y

(22-24)

(44-46)

(C6-68)

(22-24)

(44-46)

(66-68)

(22-24)

(44-46)

(66-68)

\ : sofern Ehepartnerin z* Zt.

sofern Ehepartnerin z. Zt.

\ macht Ihre Frau zur Zeit?
. sie:

._£_ Antwortvorgaben vorlesen

F r a g e 521

B
Stellung

Frage 522

c
Stunden
pro Woche

Frage 523

D
Tageszelt

vormittags. 1
nachmittags 2
abends/
nachts 3
ganzer Tag. 4
vormittags. 1
nachmittags 2
abends/
nachts 3
ganzer Tag. 4
vormittags. 1
nachmittags 2
abends/nachts 3
ganzer Tag. 4
vormi ttags. 1
nachmittags 2
abends/
nachts 3
ganzer Tag. 4
vormittags. 1
nachmittags 2
abends/
nachts 3
ganzer Tag. 4
vormittags. 1
nachmittags 2
abends/
nachts 3
ganzer Tag_. 4
vormittags. 1
nachmittags 2
abends/
nachts 3
ganzer Tag. 4
vormittags. 1
nachmittags 2
abends/
nachts 3
ganzer Tag. 4
vormittags. 1
nachmittags 2
abends/
nachts 3
ganzer Tag. 4
vormittags. 1
nachmittags 2
abends/
nachts 3
ganzer Tag. 4
vormittags. 1
nachmittags 2
abends/
n a c h t s . . . . . 3
ganzer Tag. 4

Frage 524

E
Netto-
Einkommen

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

«miß nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weiß nicht 98

erwerbstätig » weiter mit Frage 540,
Seite 6O (weiß)

nicht erwerbstätig—zweiter mit Frage 525

in schulischer Ausbildung * 1
in beruflicher Ausbildung/

Rentnerin/Pensionärin/
Invalidin 3

arbeitslos/arbeitssuchend . 4

Hausfrau 5 9

ACHTUNG INTERVIEWER: Nach Beantwortung von Frage 525—^weiter mit Frage 540,
Se i t e 60 (weiß)

KA21)

KA22)

KA23)

KA24)
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Karte 34
(Karte 21)

526 Ich möchte Ihnen nun einige Fragen
stel len, die Ihre Partnerin betref-
fen, mit der Sie j e t z t zusammen-
leben •
Seit wann leben Sie mit ihr zu-
sammen?

Monat
73/74

Jahr
75/76

527 In welchem Jahr i s t Ihre Partnerin
geboren?

$0.57*4
Geburtsjahr _ **&

Sonderschulabschluß . . . . 1

Volks~/Hauptschule ohne
Abschluß . 2

Volks-/Hauptschule mit
Abschluß 3

Mittlere Reife (Fachschul-
reife) 4

Fachhochschulreife 5

Abitur (Hochschulreife) . . 6

anderer Abschluß, und zwar:

weiß nicht « . . 8
9

erlernter Beruf

Partnerin hat keinen Beruf
erlernt 666

weiß nicht 008
OO9

A) Abschluß einer gewerb-
lichen Lehre 1 81

B) Abschluß einer kauf-
männischen Lehre/
Verwaltungs-Lehre . . . . 1 . 62

C) Abschluß einer haus- oder
landwirtschaftlichen
Lehre 1 63

D) Berufsfachschulabschluß . 1 64.

E) berufliches Praktikum/
Volontariat . 1 65

F) Meisten/Techniker- oder
gleichwertiger Fachschul-
abschluß 1 66

G) Fachhochschulabschluß
(auch Ingenieurschul-
abschluß) 1 67

H) Hochschulabschluß . . . . 1 68

J) kein beruflicher Ausbil-
dung sabschluß (auch
Berufsschule ohne Lehre) . 1 69

weiß nicht 8
9

528 INT, i nochmals weiße Karte A vorlegen

Welchen Schulabschluß hat Ihre
Partnerin, was trifft auf dieser
Liste zu?

INT»: nur den höchsten Abschluß einkreisen

528a Hat Ihre Partnerin einen Beruf
erlernt, wie heißt dieser Beruf
genau?

529 INT. : nochmals weiße'Karte B vorlegen

Schauen Sie doch bi t te noch einmal
auf diese Liste — was davon t r i f f t
auf Ihre Partnerin zu?

INT. : Mehrfachangaben möglich

NUR AUSWERTUNG

(KA 21) : (Sp. 11

(Sp. 12

1)

2)
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530 War Ihre Partnerin, bevor Sie
zusammengezogen sind, berufs-
tätig?

j a
70

nein

531

533

531 Welche berufliche Tätigkeit hat s ie
damals ausgeübt? Hatte dieser Beruf
einen besonderen Namen?

INT» : Berufsbezeichnung nachfragen
und Tätigkeit beschreiben lassen

( 20/21/22)

532 INT.: nochmals weiße Karte C vorlegen

Und welche berufliche Stellung
hatte sie bei dieser Tätigkeit?
Was trifft auf dieser Liste zu?

Kennziffer
(23/24)

berufliche Stellung:

weiß nicht 98
99

5 33 Und war Ihre Partnerin, seitdem
Sie zusammenwohnen, irgendwann
einmal berufstätig? Ich meine
auch solche Tätigkeiten, die
sie nur kurzfristig ausgeführt
hat, oder auch z.B. in Heim-
arbeit oder in den Abendstunden«

534a

nein . . 2 539
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534^ Fragetext für Berufstätigkeit seit dem Zeitpunkt des Zusammenlebens bzw., sofern Part-
nerin zu diesem Zeitpunkt noch nicht berufstätig, für erste Stelle, die nach Datum des
Zusammenziehens liegt

Was für berufliche Stellen hatte Ihre Partnerin seitdem Sie zusammenleben
bis heute? Sagen Sie mir bitte was für eine Tätigkeit sie ausgeübt hat
als Sie zusammengezogen sind und wann sie das erste Mal die Stelle ge-
wechselt hat.

TNT* Datum der Tätigkeit ab Zusammenleben bzw. erster Stelle nach Zusammenziehen bis
zum ersten Wechsel und Art der Tätigkeit im nebenstehenden Schema notieren, dann
mit Fragen 535 -538 weitergehen

Spalte

A

534q Fragetext für alle weiteren Stellen nach Aufgabe/Wechsel der unter 534a genannten
Tätigkeit

Und was für eine berufliche Stelle hatte Ihre Partnerin danach? Sagen Sie
mir bitte auch wieder, von wann bis wann Ihre Partnerin dieser Tätigkeit
nachgegangen i s t ,

Spalte

INT* * Karte C vorlegen

Und was für eine Stellung hatte Ihre Partnerin bei dieser Tätigkeit? Ich
gebe Ihnen eine Liste dazu. Spalte

B

536 Wieviel Stunden hat sie in dieser Zeit in der Woche ungefähr gearbeitet?

Spalte
c

537 Um welche Tageszeit hat sie hauptsächlich gearbeitet? Ich meine damit, ob
das vormittags, nachmittags, abends oder den ganzen Tag über war.

Spalte

D

538 Wieviel hat Ihre Partnerin in dieser Zeit monatlich netto verdient? Ich
meine die Summe die nach Abzug der Steuern und Sozialversicherungsbei-
träge übrigbleibt.

Spalte

IST*: Solange weiterfragen, bis alle Tätigkeiten der Partnerin (seit Zusammenziehen bis
heute heute) mit allen entsprechenden Fragen und Antworten notiert sind. Stets mit

Frage 534b beginnen.

NUR AUSWERTUNG

(KA 22h (sp.11 .11)

(KA 2 3 ) U - ( s p . 1 2 - 2)

(KA 2*H
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Fragen 534a/534b

Monatj Jahr Tätigkeiten

(zus.
zieten)

bis:

von:

bis:

von:

bis:

von:

bis:

von:

bis:

von:
„ t
bis:

von:

bis:

von:

bis:

von:

bis:

von:

bis:

von:
-_—4
bis:

L

-..—i——

(56-58)

(22-20

(44-46)

Frage 535

B
Stellung

(66-68

(22-24

(44-46

(66-68

(22-24

(44-46

Frage 536

C
Stunden
pro Woche

Frage 537

D
Tageszeit

vormittags,
nachmittags
abends/
nachts
ganzer Tag.
vormittags,
nachmittags
abends/
nachts
ganzer Tag.
vormittags.
nachmittags
abends/
nachts
ganzer Tag.
vormittags.
nachmittags
abends/
nachts
ganzer Tag.
vormittags,
nachmittags
abends/
nachts
ganzer Tag. 4
vormittags.
nachmittags
abends/
nachts
ganzer Tag.
vormittags,
nachmittags
abends/
nachts
ganzer Tag.
vormi ttags.
nachmittags
abends/
nachts
ganzer Tag.
vormittags.
nachmittags
abends/
nachts
ganzer Tag.
vormi ttags.
nachmittags
abends/
nachts
ganzer Tag.
vormittags,
nachmittags
abends/
nachts
ganzer Tag.

Frage 538

E
Net to -
Einkommen

DM

weiS nicht 98

DM

wei5 nicht 98

DM

weil nicht 98

DM

wei£ nicht 98

DM

wei2 nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weifi nicht 98

DM

weiß nicht 98

DM

weiS nicht 98

DM

weifi nicht 98

DM

weiß nicht 98

(KA21

(KA22

(XA23

KA24)

538b INT.: sofern Partnerin z. Zt,

sofern Partnerin z. Zt.

erwerbstätig

nicht erwerbstätig-

weiter mit Frage 540,
Seite 60 (weiß)
-weiter mit Frage 539

539 Was macht Ihre Partnerin zur
Ist sie:

INT,: Antwortvorgaben vorlesen

Zeit? in schulischer Ausbildung

in beruflicher Ausbildung/
Studium

Rentnerin/Pensionärin/
Invalidin

arbeitslos/arbeitssuchend

Hausfrau

1

2

3

4

5 9
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INT. :

Frage 540

bitte umblättern
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5 SO INT. : ohne Befragen einstufen

Befragter hat in Fragen 540 - 54 9:

ein Kind benannt

mehrere Kinder benannt

Sind alle Ihre Kinder Ihre
eigenen, leiblichen Kinder?

j a Frage 552

nein •Frage 551

Ist (IHT. : Vorname des Kindes
nennen) Ihr eigenes, l e i b l i c h e s

Kind?

j a 1 Frage 552

nein Frage 551

551 INT,: Vornamen des/der nicht leiblichen Kinder erfragen und im Antwortschema in erster
Spalte senkrecht notieren - dann weiterfragen:

I s t . . • . . (INT.: jeweils Vornamen nennen) ein l e ib l i ches Kind Ihres Partners,
ein Kind, das Sie adoptiert haben oder ein Pflegekind? Und sagen Sie mir
bitte auch, von welchem Zeitpunkt an (INT.: nochmals Namen nennen) m i t
Ihnen zusammenlebt bzw. zusammengelebt hat?

Vorname

Kindschaftsverhältnis

Kind des
Partners

1

1

1

1

1

adoptier-
tes Kind

2

2

2

2

2

Pflege-
kind

3

3

3

3

3

Beginn des Zu-

sammenle

Monat

i

Den s

Jahr

NUR AUSWERTUNG

1./ 3./ 5./ 7./ Kind: Spalte 65-7O der zugehörigen Kartenarten 35-38

2./ 4./ 6./ 8./ Kind: Spalte 71-76 der zugehörigen Kartenarten 35-38
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552 Die meisten Menschen haben Vorstellungen oder Wünsche » wie ihr Familien-
leben aussehen sollte, z.B. wieviel Zelt einem neben Arbeit und Beruf für
die Familie bleiben sollte, wie viele Kinder man gerne hätte, wie man mit
dem Partner und den Kindern auskommen möchte.
Wie ist das bei Ihnen? Womit sind Sie in bezug auf Ihr Familienleben be-
sonders zufrieden und womit sind Sie weniger zufrieden und hätten es gerne
anders gehabt?

Besonders zufrieden:

Weniger zufrieden:
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6OO INT.: rosa Liste ÎÎ vorlegen

Ich habe hier eine Übersicht über Vermögenswerte und AnlageiraÖgllchkeitan*
Ich lese sie Ihnen im einzelnen vor. Bitte sagen Sie mir zu jedem Punkt ob
Sie (bzw. Ihr Ehepartner) hiervon etwas besitzen. Wie ist es .mit elnems

INT.: Antwortvorgaben nacheinander vorlesen und
jeweils Antwortziffer einkreisen

Sparkonto, Sparbuch, Sparbrief, Prämiensparkonto

Bausparvertrag

Lebensversicherung

Wertpapiere, Aktien, Investmentanteile
Kcos'Cbare Sammlung oder Antiquitäten, z.B. Münzen,
Gemälde f Teppiche

Besitz:

ja

1

1

1

1

1

nein

2

2

2

2

2

weis
nicht
3

8

8

8

8

11

12

13

14

15

600a INT. : graue Liste 12 vorlegen
Und wie i s t es hiermit. Was davon t r i f f t auf Sie (bzw„ Ihren Ehepartner)

INT.: einzeln nacheinander vorlesen und nachfragen

Beteiligung an GmbH oder KG

Eigenes Unternehmen/Betrieb (auch Miteigentümer)

Besitz eines unbebauten Grundstücks, einer land-/forst-
wirtschaftlichen Nutzfläche

Besitz einer Ferienwohnung (auch Miteigentümer)

Besitz einer Eigentumswohnung (auch Miteigentümer)

Besitz eines Einfamilienhauses (auch Miteigentümer)

Besitz eines Mehrfamilienhauses (auch Miteigentümer)

ja

seit 19...

seit 19...

seit 19«..

seit 19...

seit 19...

seit 19...

seit 19...

nein

2

2

2

2

2

2

2

weiß
nicht

8

8

8

8

8

8

8

zu?

16/1?
18
19/20
21
22/23
24
25/26
2?
28/29
m
31/32
33
34/35
36

600b INT. : Wenn Befragte (r) in jeder Vorgabe bei den Fragen 6OO und 6OÛ&
mit "nein" (Antwortziffer 2) geantwortet hat, weiter mit fr» Frage 7OO

sonst weiter mit w» Frage 6OÎ

501 I INT. : blaue Liste 13 vorlegen Ä - u n t e r 5 0 0 0 D M . . . ' . . 0 1

Wenn Sie den Wert angeben, bzw. bitte
einmal schätzen, wie hoch Ihre Spar-
anlagen und Vermögenswerte insgesamt C - 10 000 bis unter
sind, welcher Gruppe aus dieser Liste 50 OOO DM 03
ordnen Sie den Betrag zu? Vergessen D - 5O OOO bis unter
Sie bitte nicht, evtl. vorhandene D inn nSn nS CSA
Hypotheken oder Darlehen vorher ab- l ü ü °°° D M ° 4

zuziehen. Nennen Sie mir bitte den E - 1OO 000 bis unter
Buchstaben. 200 000 DM 05

F - 200 000 bis unter
500 000 DM 06

G - 500 000 bis unter
1 OOO 000 DM 07

H - über 1 000 000 DM . . . 08
; ; 9£

602 Können Sie mir bitte sagen, wie hoch
das monatliche Netto-Einkommen Ihres
Haushaltes ist?
Ich meine also das gesamte Einkommen
aller Mitglieder, die zum Haushalts-
einkommen beitragen, nach Abzug der
Steuern, Sozialabgaben und einmaligen monatliches
Bezüge.Bitte vergessen Sie auch nicht, Netto-Einkommen
evti zusätzliche Einnahmen, wie Wohn- des Haushaltes
geld, Kindergeld usw. , die dem Netto- ~3974ö741/42/43~
einkommen hinzuzurecnnen sind.
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700

701

702

703

INT»: weiße Liste 14 vorlegen

Ich habe jetzt einige Fragen zur Politik. Auf dieser Liste stehen die
Bundestagswahl jähre seit 1953 und die jeweiligen Spitzenkandidaten.

Können Sie mir bitte zunächst sagen, bei welcher Bundestagswahl Sie zum
e r s t e n Mal gewählt haben? INT. : In Spalte "erste Wahl" entsprechendes Jahr ankreuzen

Welcher Partei haben Sie damals Ihre Stimme (Zweitstimme) gegeben?

Und wie haben Sie bei den darauffolgenden Wahlen gewählt?

INT. : in der gleichen Weise bis einschließlich Wahl 1980 fragen. Falls bei einer Wahl
nicht gewählt oder nicht mehr erinnert, dann in Spalte "Parteien" vermerken.

Spitzenkandidaten
der CDU/CSU/der SPD / der F.aP

Adenauer/ Ollenhauer/ Blücher

Adenauer/ Ollenhauer/ Mende

Adenauer/ Brandt / Mende

Erhard / Brandt / Mende

Kiesinger/Brandt / Scheel

Barzel / Brandt / Scheel

Kohl / Schmidt /Genscher

Strauß / Schmidt /Genscher

Jahr

1953

1957

1961

1965

1969

1972

1976

1980

erste Wahl

44/45

Partei

46/47

48/49

50/51

52/53

54/55

56/57

58/59

60/61

704 Wenn Sie jetzt einmal an die Zeit
denken, als Sie 15 Jahre alt waren,
welcher Partei neigte damals Ihr
Vater zu?

62/63

705 Und welcher Partei neigte damals
Ihre Mutter zu?

64/65

706 INT. : grüne Liste 15 vorlegen

Bitte sagen Sie mir anhand dieser
Skala, welche Rolle in Ihrem Eltern-
haus Gespräche über Politik bzw. über
aktuelle politische Ereignisse ge-
spielt haben. - Der Punkt 10 bedeutet
dabei, daß Gespräche über Politik
eine sehr große Rolle gespielt haben,
der Punkt Null heißt, daß diese gar
keine Rolle gespielt haben. Mit den
Werten dazwischen können Sie Ihre
Meinung abgestuft angeben.

66/6?

INT. : Skalenwert notieren

99

707 INT.: nochmals grüne Liste 15 vorlegen

Bitte sagen Sie mir anhand dieser
Skala jetzt, welche Rolle in Ihrem
Elternhaus die religiöse Erziehung
gespielt hat.

INT.: Skalenwert notieren

99
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708 Welcher Religionsgemeinschaft
(Konfession) gehören Sie an?

der römisch-katholischen
Kirche • .

70

der evangelischen Kirche ,

einer evangelischen Frei-
kirche .

1

2

711

einer anderen Religionsge-
meinschaft, und zwar:

keiner Religionsgemeinschaft 5 709

709 Gehörten Sie früher einmal einer
Religionsgemeinschaft an?
Wenn ja, welcher?

nein

ja, der evangelischen Kirche 2

ja, einer evangelischen
Freikirche 3

ja, einer anderen, und zwar:

711

ja, der römisch-katholischen
Kirche 1

710

710 In welchem Jahr sind Sie aus der
Kirche ausgetreten?

72/73

Jahr

99

711 Ich habe Ihnen viele Fragen gestellt, die das Leben durch einzelne Fakten
beschreiben. Für Ihre Bereitschaft, diese Fragen zu beantworten, darf ich
Ihnen sehr danken.
Ganz 2um Schluß möchte ich Sie aber noch fragen, wie Sie Ihr Leben selbst
sehen. Gibt es bestimmte Umstände, Bedingungen oder Ereignisse, die Ihren
bisherigen Lebensverlauf besonders stark bestimmt haben oder die Ihrem
Leben eine besondere Richtung bzw. Wendung gegeben haben?
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800 Vielen Dank für* s Mitmachen. Wir würden uns freuen, wenn die Beantwortung
der Fragen Ihnen auch ein wenig Spaß gemacht hat. Zum Abschluß eine ganz
andere Frage. Es ist zwar noch nicht entschieden,, wird aber überlegt, die-
ses Forschungsprojekt zu einem späteren Zeitpunkt mit einer weiteren Be-
fragung fortzusetzen* Wären Sie gegebenenfalls daran interessiert, noch
einmal mitzumachen?

Wenn Sie sich dazu entschließen könnten, wäre Ihr Mitwirken sicherlich
sehr wertvoll und wir möchten Ihnen für Ihre Zustimmung gerne schon heute
danken•

Für den Fall, daß wir Sie zu einem späteren Zeitpunkt, vielleicht etwa in
einem Jahr, noch einmal aufsuchen dürfen, müßten wir Ihre Adresse aufbe-
wahren. Das Datenschutzgesetz setzt dafür - zu Recht - Ihr Einverständnis
voraus, um das wir Sie hiermit sehr herzlich bitten möchten. Selbstver-
ständlich wird Ihre Adresse vom Fragebogen abgetrennt und nur für den
Zweck dieser weiteren Befragung aufgehoben werden. Bis zu diesem Zeitpunkt
würde sie so abgesichert werden, daß ein Zugang dazu nicht möglich ist.
Noch einmal, wir wären sehr dankbar, Sie für das weitere Mitwirken an un-
serem Forschungsprojekt gewinnen zu können. - Bitte kreisen Sie uns Ihre
Antwort ein.

46
ich bin bereit, an einer ja 1
weiteren Befragung teilzunehmen . 2

ich bin einverstanden damit,
daß meine Anschrift ausschließ- 47
lieh zum Zwecke dieser Befragung ja . ' . . . . 1
durch die GETAS, Gesellschaft nein 2
für angewandte Sozialpsychologie, n e i n

Bremen, aufbewahrt wird

Meine Anschrift lautet (bitte in Druckbuchstaben ausfüllen)

Nachname:

Vorname :

Straße/Platz/
Hausnummer:

PLZ/ Wohnort: , v /

46
- kein Telefon . . 0

Vorwahl " ' Ruf-NrT

Telefon: , - kein Telefon . . 0

(Unterschrift)"
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OHNE BEFRAGEN EINSTUFEN:

Das Interview wurde erzielt
beim •... Kontakt zum Haus-
halt bzw. zur Zielperson

Interview erzielt bei s

Kontakt(e)

11/12

II Wurde das Interview mit dem
Befragten allein durchgeführt?

ja

nein

13

III

III Waren andere Personen als der Befragte während des Interviews ständig oder
zeitweise anwesend?
Wenn ja, bitte listen Sie jede dieser Personen einzeln auf»

Personenbezeichnung

1 «

2.

3 .

4 .

5 .

14/15

17/18

20/21

23/24

26/27

ständig

1

1

1

1

1

An we senheit
zeitweise

2

2

2

2

2

16

19

22

25

28

IV Hat diese Person/eine dieser Personen in Ihr Gespräch mit dem Befragten ein-
gegriffen t dieses Gespräch beeinflußt? „
Wenn ja, in welcher Weise? _.?:

Wie sind die Angaben des Befragten
einzustufen?

insgesamt zuverlässig . . . 1

insgesamt weniger zuverlässig 2

bei einigen Fragen weniger
zuverlässig, und zwar bei
Frage(n):

32

VT Dauer des Interviews:
33/34/35

Minuten

VII Datum des Interviews: Tag : Monat: Jahr :

Ich versichere mit meiner Unterschrift, das Interview entsprechend allen
Anweisungen korrekt durchgeführt zu haben.

Befragungsort : INT. -Nr .

42 43 44 45

(Unterschrift*. Vor- und Zuname)



KAR

1

2

3

4

5

6

T E A

- Sonderschulabschluß, bzw.

Abgang von einer Sonder-, Hilfsschule

- Volks-/Hauptschule ohne Abschluß

- Volks-/Hauptschule mit Abschluß

- Mittlere Reife (Fachschulreife)

- Fachhochschulreife

- Abitur (Hochschulreife)

anderer Abschluß, und zwar . . . ?
(Bitte nennen Sie diesen unserem Interviewer)

K A

A

B

C

D

E

F

G

H

J

R T E B

- Abschluß einer gewerblichen Lehre

- Abschluß einer kaufmännischen Lehre
/ Verwaltungs-Lehre

- Abschluß einer haus- oder
landwirtschaftlichen Lehre

- Berufsfachschulabschluß

- berufliches Praktikum / Volontariat

- Meister-/Techniker- oder
gleichwertiger Fachschulabschluß

- Fachhochschulabschluß
(auch Ingenieurschulabschluß)

- Hochschulabschluß

- kein beruflicher Ausbildungsabschluß
(auch Berufsschule ohne Lehre) c

to



KARTE C

Selbständige Landwirte mit landwirtschaftlich genutzter Fläche von. .

10 - unter 10 ha

11 - 10 ha bis unter 20 ha

12 - 20 ha bis unter 50 ha

13 - 50 ha und mehr

Akademische freie Berufe (z.B. Arzt, Rechtsanwalt mit eigener Praxis)

15 1 Mitarbeiter oder allein

16 - 2 : 9 Mitarbeiter

17 10 Mitarbeiter und mehr

Selbständige in Handel, Gewerbe und Industrie

21 - 1 Mitarbeiter oder allein

22 - 2-9 Mitarbeiter

23 - 10-49 Mitarbeiter

24 - 50 Mitarbeiter und mehr

30 - Mithelfende Familienangehörige

Beamte/Richter/Berufssoldaten

40 - Beamte im einfachen Dienst
(bis einschließl. Oberamtsmeister)

41 - Beamte im mittleren Dienst (vom Assistenten bis
einschl. Hauptsekretär/Amtsinspektor)

42 - Beamte im gehobenen Dienst (vom Inspektor bis
einschl. Oberamtmann/Oberamtsrat)

43 - Beamte im höheren Dienst, Richter
(vom Regierungsrat aufwärts)

Angestellte

50 -

51 -

52 -

53

54 -

Arbeiter

60 -

61 -

62 -

63 -

64 -

Industrie- und Werkmeister im Angestelltenverhältnis

Angestellte mit einfacherer Tätigkeit
(z. B. Verkäufer, Kontorist, Stenotypistin)

Angestellte, die schwierigere Aufgaben nach allgemeiner
Anweisung selbständig erledigen
(z.B.Sachbearbeiter, Buchhalter, technischer Zeichner)

Angestellte, die selbständige Leistungen in
veranwortungsvoller Tätigkeit erbringen oder begrenzte
Verantwortung für die Tätigkeit anderer tragen
(z.B.wiss. Mitarbeiter, Prokurist, Abteilungsleiter)

Angestellte mit umfassenden Führungsaufgaben und
Entscheidungsbefugnissen
(z. B. Direktor, Geschäftsführer, Vorstand größerer Betriebe
und Verbände)

ungelernte Arbeiter

angelernte Arbeiter

gelernte und Facharbeiter

Vorarbeiter und Kolonnenführer

Meister/Poliere
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zu Frage 1 3Of 14O

L. l S T E 1

War ' zu d iesem Z e t t p u n k t

- voll berufstätig
(auch Berufssoldat)

2 - in Ausbildung / Fortbildung

3 - im Krieg eingezogen
(nicht Berufssoldat)*

4 - in Gefangenschaft

5 - in Haft

6 - war zu diesem Zeitpunkt bereits verstorben
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I S T E 2 2 U F r a 9 e 2 O 3

1 - Einzelgehöft / Weiler

2 - Dorf

3 - Kieinstadt (bis unter 3O. OOO Einwohner)

4 - Stadt mittlerer Größe
(3O* OOO bis unter 1OO. OOO Einwohner)

5 - Großstadt
(1OO.OOO und mehr Einwohner)
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zu Frage 2O4

L I S T E

01 «

02 -

03 -

04 -

05 -

06 -

07 -

08 -

09 -

10 -

11 -

12 -

13 -

14 -

15 -

16 -

Untermiete

Mietwohnung, von privat gemietet

Mietwohnung im sozialen Wohnungsbau

Dienstwohnung, Werkswohnung

gemietetes Haus (auch Deputatshaus u. ä. )

Eigentumswohnung
(auch Besitz der Eltern/Schwiegerel tern)

eigenes Haus
(auch Haus der Familie, der Eltern/Schwiegerel tern)

Heimunterkunft aus Ausbildungsgründen:
z.B. Internat, Lehrlingsheim, Studentenwohnheim

Anstaltsunterkunft aus Krankheitsgründen:
z* B. Krankenhaus, Heilanstalt, Sanatorium, Pflegeheim

Heimunterkunft aus sozialen Gründen:
z.B. Waisenheim, Resozialisierung

nicht kriegsbedingte Inhaftierung, Erziehungsanstalt u.a.

kriegsbedingte Wohnunterkünfte: Evakuierung, Kinderland-
verschickung

KZ, politisch bedingte Inhaftierung

Kasernierung (Wehr-, MiIÎtärdienst)

andere Lagerunterkünfte: z .B. Flüchtlingslager,
Kriegsgefangenenlager

sonstiges vorübergehendes Wohnen in anderem Haushalt,
z. B. bei Verwandten oder bei anderer Familie

andere Wohnform, welche . . . ?

(Bitte nennen Sie diese unserem Interviewer)
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zu Frage 2O8

L I S T E 3a

I n

37

38

39

40

41

42

43

44

45

46

47

48

d i e s e r W o h n u n g w o h n t e ( n ) a u ß e r m i r .

- mein Vater, Stiefvater, Pflegevater

- meine Mutter, Stiefmutter, Pflegemutter

- Geschwister von mir

- mein Großvater

- meine Großmutter

- mein(e) Ehepartner(in)

- mein(e) Kind(er)

- mein Schwiegervater

- meine Schwiegermutter

- mein(e) Partner(in), Freund(in), L-ebensgefährte(in)

- andere verwandte Person(en)

- andere nicht verwandte Person(en)
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zu Frage 311

L I S T E

1 - man hat sich gar nicht oder kaum
darum gekümmert

2 - nur die Zeugnisse waren von Interesse

3 - auch die Noten von Klassenarbeiten
waren das ganze Schuljahr über von
Interesse

4 - nicht nur die Zeugnisse und Noten
waren von Interesse, sondern man hat
sich auch um die Hausaufgaben ge-
kümmert



L I S T E 5

U 927/81

zu Frage 317

B e t r i e b ( n i c h t s t a a t l i c h )

1 - bis 9 Beschäftigte

2 - 1O bis 49 Beschäftigte

3 - SOund mehr Beschäftigte

Ö f f e n t l i c h e r D i e n s t

4 - praktische Ausbildung

5 - schulische Ausbildung / Lehrgang

6 - Schule, Fach-, Fachhoch-,
Hochschule
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zu Frage 4O6

L I S T E 6

01 - Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fischerei

Produzierendes Gewerbe, Industrie, und zwar:

02 - Energiewirtschaft, Wasserversorgung und Bergbau

03 - Chemie (einschL Mineralöl), Steine, Erden, Glas, Gummi- und

Asbestverarbeitung

04 - Eisen und Stahl, Nichteisenmetalle

05 - Stahl-, Maschinen-, Fahrzeugbau

06 - Büromaschinen (einschL EDV)

07 - Elektrotechnik, Eisen-, Blech-, Metallwaren, Feinmechanik und
Optik, Musikinstrumente, Sportgeräte, Spiel- und Schmuckwaren

08 - Holz, Papier, Druckgewerbe, Leder, Textilien

(einschl. Bekleidung)

09 - Na h rungs- und Genußmittel

10 - Hoch- und Tiefbau (einschl. Ausbau- und Bauhilfsgewerbe)

11 Groß- und Einzelhandel, Handelsvermittlung

12 - Verkehr und Nachrichtenübermittlung (Bundespost, Bundesbahn)

13 - Banken und Versicherungen

14 - Beherberungs- und Gaststättengewerbe

15 - Reinigungsunternehmen, Schornsteinfegergewerbe,
Körperpflege (z. B. Friseurgewerbe)

16 - Wissenschaft, Bildung, Kunst und Publizistik

(z. B. Schulen und Theater)

17 - Gesundheitswesen

18 - Rechtsberatung, Steuerberatung, Ingenieurbüros, Grundstücks-

wesen, Fotographisches Gewerbe und ähnl. Dienstleistungen

19 - sonstige private Dienstleistungen

20 - Kirchen, Verbände, private Haushalte, sonstige Organisationen

21 - Behörden, Verteidigung, Sozialversicherungen
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zu Frage 5OO /rosa

L I S T E 7

b i n v e r h e i r a t e t und .

01 - lebe mit meinem Ehemann zusammen

02 - lebe von meinem Ehemann getrennt und
wohne mit meinem neuen Partner zusammen

03 - lebe von meinem Ehemann getrennt und
wohne ohne Partner

b in g e s c h i eden und . . .

04 - wohne ohne Partner

05 - wohne mit meinem neuen Partner zusammen

bin v e r w i twe t und

06 - wohne ohne Partner

07 - wohne mit meinem Partner zusammen

bin l e d i g und • . .

08 - wohne ohne Partner

09 - wohne mit meinem Partner zusammen



U 927/81

zu Frage 5OO/blau

L I S T E 8

b i n v e r h e i r a t e t und . . .

01 - lebe mit meiner Ehefrau zusammen

02 - lebe von meiner Ehefrau getrennt und
wohne mit meiner neuen Partnerin
zusammen

03 - lebe von meiner Ehefrau getrennt und
wohne ohne Partnerin

b i n g e s c h i e d e n und . . .

04 - wohne ohne Partnerin

05 - wohne mit meiner neuen Partnerin
zusammen

b i n ve r w i t we t und . . .

06 - wohne ohne Partnerin

07 - wohne mit meiner Partnerin zusammen

b i n l e d i g u n d . . .

08 - wohne ohne Partnerin

09 - wohne mit meiner Partnerin zusammen
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zu Fragen 543, 544

L I S T E 9

9 a}

Was

9 b)

Sofe
u m

m a

01

02

0 3

0 4

05

06

r n
we I

1

2

3

4

5

6

7

c h t . . . z u r Z e i t :

- geht noch nicht zur Schule

- geht zur Schule

- macht eine berufliche Ausbildung

ist berufstätig

ist nicht berufstätig,
Hausfrau, arbeitslos

leistet Wehrdienst / Zivildienst

e i n e S c h u l e b e s u c h t ,
e h e S c h u l e h a n d e l t es s i c h d a :

- Sonder-/Hilfsschule

- Grundschule

Volks-/Hauptschule (Integrierte Gesamtschule Stufe A)

Real~/Mittelschule (Integrierte Gesamtschule Stufe B)

Gymnasium (Integrierte Gesamtschule Stufe C)

Waldorfschule

- Handelsschule
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zu Frage 545

01

02

03

04

05

06

07

08

09

L I S T E 1O

• gewerbliche t-ehre

- kaufmännische Lehre / Verwaltungs-Lehre

• hauswirtscha ft liehe/landwirtschaftliche L-ehre

- Berufsfachschule

- berufliches Praktikum /Volontariat

- Meister-/Techniker- oder gleichwertige
Fachschule

- Fachhochschule
(auch Ingenieurschule)

- Hochschule

- ist gegenwärtig nicht in Ausbildung,
hat aber auch (noch) keinen beruflichen
Ausbildungsabschluß
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zu Frage 6OO

L I S T E 11

Sparkonto, Sparbuch, Sparbrief, Prämiensparkonto

Bausparvertrag

Lebensversicherung

Wertpapiere, Aktien, Investmentanteile

kostbare Sammlung oder Antiquitäten, z. B. Münzen,
Gemälde, Teppiche
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zu Frage 6OOa

L I S T E 12

Beteiligung an GmbH oder KG

eigenes Unternehmen / Betrieb
(auch Miteigentümer)

Besitz eines unbebauten Grundstücks,
einer land-/forstwirtschafti ichen Nutzfläche
(auch Miteigentümer)

Besitz einer Ferienwohnung
(auch Miteigentümer)

Besitz einer Eigentumswohnung
(auch Miteigentümer)

Besitz eines Einfamilienhauses
(auch Miteigentümer)

Besitz eines Mehrfamilienhauses
(auch Miteigentümer)
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zu Frage 6O1

L I S T E 13

A - bis unter 5 OOO DM

B - 5 OOO DM bis unter 1O OOO DM

C - 1O OOO DM bis unter 5O OOO DM

D - 5O OOO DM bis unter ÎOO OOO DM

E - 1OO OOO DM bis unter 2OO OOO DM

F - 2OO OOO DM bis unter 5OO OOO DM

G - 5OO OOO DM bis unter 1 OOO OOO DM

H - über 1 OOO OOO DM
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zu F r a g e 7OO - 7O3

L I S T E 1 4

B U N D E S T A G S W A H L E N S E I T 1 9 5 3

Jahr S p Î t z e n k a n d i d a t e n

1953 Adenauer / Ollenhauer / Blücher

1957 Adenauer / Ollenhauer / Mende

1961 Adenauer / Brandt / Mende

1965 Erhard / Brandt / Mende

1969 Brandt / Kiesinger / Scheel

1972 Brandt / Barzel / Scheel

1976 Schmidt / Kohl / Genscher

1980 Schmidt / Strauß / Genscher
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zu Fragen 7O6f 7O

L I S T E 15

Mhr

Ron«
10 9 8 7 6 5 4 3 2 1 0

Roue
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ADRESSEN - PROTOKOLL

Name :

PLZ/Ort:

KONTAKTE / DATUM

1. KONTAKT

INT.-Nr.

11 12 13 14

2. KONTAKT

INT.-Nr.

lä 19 20 21

3. KONTAKT

INT.-Nr.

25 25 27 28 .

4. KONTAKT

INT.-Nr. .

\
32 33 34 35

5. KONTAKT

INT.-Nr.

39 40 41 42

6. KONTAKT

INT.-Nr.

46 47 48 49

Datum:

Uhrzeit:

Datum:

Uhrzeit:

Datum:

Uhrzeit:

Datum:

Uhrzeit:

Datum:

Uhrzeit:

Datum:

Uhrzeit:

s ft

9/10

Point-Nummer

70 71 72

INTERVIEW DURCHGEFÜHRT?

ja

15(1)

ja ...1

22(1)

ja ..,1

29(1 J

ja ... 1

36(1)

ja ...1

43(1)

ja . ...1

50(1)
ja ...1

INT.: Sofern es Ihnen nicht möglich war,
uns bitte hier möglichst genau die

hein, nächster
Termin verein-
bart für:

15(2)

Datum:

Uhrzeit:

22(2)

Datum:

Uhrzeit:

29(2)

Datum:

Uhrzeit:

36(2)

Datum:

Uhrzeit:

Datum:

Uhrzeit:

Datum:

Uhrzeit:

43(2)

50(2)

73 74 75 • 76 77 78

lfd.Nr.

79 80

geh.
/ca. : .

/ Tel.:

nein, auch noch kein neuer
Termin vereinbart» weil:
(Ausfallgrund kringeln/s .Kicks)

15(3}

O1/O2/O3/O4/O5/O6/O7/O8/O9/1O

11/12/13/14/15/16/17/18/19/20

16/17

22(3)

O1/O2/O3/O4/O5/O6/O7/O8/O9/1O

11/12/13/14/15/16/17/18/19/20

23/24

O1/O2/O3/O4/O5/O6/O7/O8/O9/

11/12/13/14/15/16/17/18/19>

29(3)

no
'20

30/31

O1/O2/O3/O4/O5/O6/O7/O8/O9/

11/12/13/14/15/16/17/18/19/

36(3)

'10

'20

O1/O2/O3/O4/O5/O6/O7/O8/O9/

11/12/13/14/15/16/17/18/19/
j

O1/O2/O3/O4/O5/O6/O7/O8/O9/

11/12/13/14/15/16/17/18/19/
5'

43(3)

'10

'20

f4/45

50(3)

10

20

1/52

das Interview durchzuführen, schildern Sie .
letzte Kontaktsituation. ff(f:

55/56
57/58



AUSFALLGRÜNDE

Adressenprobleme

Im Zielhaushalt
niemand ange-
troffen

Kein Kontakt
zur Zielperson,
aber mit anderer
Person im
Haushalt Kontakt
gehabt

Kontakt mit
Zielperson
gehabt

Sonstige
Ausfallgründe

01 Die angegebene Straße war nicht auffindbar

02 Die Hausnummer war nicht auffindbar

03 Die angegebene Wohnung ist nicht bewohnt

04 An angegebener Adresse gibt es keinen Privathaushalt
(z. B. reines Geschäftshaus, Krankenhaus, o. ä.)

05 Im Haushalt leben nur Ausländer

06 Der Zielhaushalt war beim Kontaktversuch nicht erreichbar.,
kann aber in nächster Zeit angetroffen werden

07 Der Zielhaushalt ist über den Befragungszeitraum hinaus
längere Zeit abwesend (Urlaub, Krankenhausaufenthalt,
Kur usw.)

Angetroffene Person . . .

08 . . t verweigert Auskunft über die Zielperson
(Bitte Begründung eintragen)

09 . . • teilte mit, daß Zielperson beim Kontaktversuch
nicht anwesend, aber in nächster Zeit erreichbar ist

30 . . • teilte mit, daß Zielperson wegen Urlaub, Kranken-
haus aufenthalt, Kur usw. längere Zeit abwesend ist
(Bitte eintragen, ab-wann wieder erreichbar)

11 . • • teilte mit, daß Zielperson vorübergehend krank ist

12 . . . teilte mit, daß Zielperson dauerhaft krank oder

geistig behindert und daher befragungsunfähig ist

13 Der Kontakt zur Zielperson wurde durch andere Person
verhindert

14 Zielperson ließ sich (trotz Anwesenheit) durch andere
Person verleugnen

15 Zielperson.wohnt nicht (mehr) im Haushalt—^™!^J^?S H R I F T

16 Die Zielperson ist vorübergehend krank

17 Die Zielperson ist dauerhaft krank oder geistig behindert
und daher befragungsunfähig

18 Das Interview bzw. eine Terminabsprache wurde trotz
Anwesenheit der Zielperson durch andere Person verhindert

19 Die Zielperson verweigert das Interview
(Bitte Begründung für die Verweigerung eintragen)

20 Die Zielperson brach das Interview ab
(Bitte Begründung für den Abbruch eintragen)

bitte notieren
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Einleitung

Eine Edierung, als Nachkontrolle begriffen, wird bei herkömmlichen standardi-
sierten Fragebogen in der Regel als Vorbereitung zur Codierung der Angaben durch-
geführt. Sie umfaßt Filterführungsprüfungen und wenige Plausibilitätskontroilen.

Bei der Umfrage des Lebensverlaufsprojekts, weicher ein standardisierter Frage-
bogen mit einzelnen offenen Fragen zugrunde liegt, erhält die Nachkontrolle
durch Thema und Anlage des Fragebogens besonderes Gewicht. Das Grundproblem be-
steht in der zeitlichen Parallelität und Überlappung der Lebensverläufe Wohnung*
Ausbildung, Familie und Beruf; im vorliegenden standardisierten Fragebogen konn-
ten die Angaben nur je Teilbereich erfaßt werden, so daß in vielen Querbezügen
zwischen den einzelnen Lebensbereichen eine Durchsicht und Korrektur zur Ermög-
lichung einer sinnvollen Codierung notwendig wurde.

Ebenso machte die andere Besonderheit der Lebensverlaufsbefragung, nämlich die
reichhaltige Erfassung von Zeitangaben in Monaten und Jahren, eine Durchsicht
und Korrektur durch geschulte Personen notwendig. Die Zeitangaben wurden quasi
offen erhoben, d.h. obwohl die Zeitangaben auf den Monat genau erwünscht waren,
wurde offengelassen, ob die befragte Person sich auch auf Jahreszeiten, -halften,
Quartale etc bezog. Für die Verschlüsselung dieser Zeitangaben mußten eigene
Korrektur- und Codierungsregeln aufgestellt werden.

Die Feldstudie des Projekts in Mannheim hat eine erste Berührung mit der Edi-
tionspraxis erbracht. Das Ergebnis waren Hinweise auf besonders sensitive im
Fragebogen, die eine Nachkontrolle erforderlich machten.

In der Anfangsphase der bundesweiten Erhebung wurden, auf den Mannheimer Erfah-
rungen aufbauend, beim durchführenden Umfrageinstitut Getas die ersten 250 ein-
gegangenen Fragebogen nachkontrolliert. Aus diesen praktischen Erprobungen
einer ausführlichen Nachkontrolle und aus Diskussionen der Projekt-Mitarbeiter
wurde eine erste Regel-Sammlung aufgestellt, die zwei Aufgaben hatte: auf kri-
tische Stellen im Fragebogen hinzuweisen und als Anweisung bei der Vorgehens-
weise notwendiger Korrekturen zu dienen.

' Vgl. Feldreport, Pilotstudie Lebensverläufe 1980, ZUMA, Zentrum für Umfragen,
Methoden und Analysen e.V., Mannheim, Mai 1981.



Dieses Regelheft diente als Grundlage bei der Einweisung weiterer Mitarbeiter
für die Edierung. Nach einem Test der individuellen Editionspraxis und Anwen-
dung der Edierungsregeln, der zur weiteren Vereinheitlichung der Edierung bei-
trug, wurde die eigentliche Arbeit aufgenommen. Das Regel-Heft diente bei die-
ser Arbeit der Edierung als Basis, aber auch als Dokumentationsstelle weiterer
neu aufgenommener Edierungsregeln sowie zahlreicher Einzel fall-Lösungen, die ]
durch starre Regelung nicht abgedeckt werden konnten. j

Die Sammlung der Edierungsregeln, wie sie jetzt vorliegt, ist auch Ergebnis
der Edierungspraxis; die Regelsammlung war nach ca. drei Monaten abgeschlossen
und wurde dann wieder Grundlage einer nochmaligen Durchsicht der Fragebogen.

Die Edierung führte in einigen Fällen zur Erweiterung von Codierungslisten,
bei anderen Fragen zur Neu-Erstellung von Kategorienlisten. In der vorliegen-
den Regelsammlung sind die Anregung und Ansätze hierfür dokumentiert, nicht
die resultierenden Listen. Diese sind als Ergebnis der Zusammenarbeit von
Edierern und Codierern Bestandteil der Vercodung und werden systematisch an
anderer Stelle dokumentiert.
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F R A G E B O G E N E D I T I O N

A. Edierungsregeln für Zeitangaben

Die Zeitangaben können unvollständig, falsch oder nicht eindeutig sein. Die Korrek-

tur bzw. Rekonstruktion solcher Zeitangaben wird nach den folgenden Regeln erfolgen.

Es werden als Resultat des Edierens spezielle Code-Zahlen (für rekonstruierte Monate

die Zahlen 21 bis 32) eingetragen, um anzuzeigen, daß es sich hierbei um rekonstru-

ierte Daten handelt.

Korrektur von Monatsangaben

Regel 1 Sind für einen Ereignisanfang bzw. -ende zwei Monâtsangaben eingetragen,

so wird nach Konsistenzüberprüfung die plausiblere Angabe gewählt.

Bei Entscheidungszwang gilt die zeitlich frühere Angabe.

Bsp,: Original-Eintrag: 5/6 (Mai/Juni)

ohne Plausibilitäts-
Hintergrund ediert: 5

Regel 2 Bei Ereignissequenzen (Wohnungs-, Ausbildungs-, Berufsverläufe):

Ist der Monatseintrag für Ereignisanfang der gleiche wie für das Ereig-

nisende, so gelten die Originaleintragungen.

Regel 3 Bei der Abfolge zweier Ereignisse kann es vorkommen, daß sich die Monats

angaben folgendermaßen überschneiden:

Die Monatsangabe für das Ende des 1. Ereignisses ist die gleiche wie die

Monatsangabe für den Beginn eines nachfolgenden zweiten Ereignisses.

In diesem Fall gilt der Eintrag für den Beginn des 2, Ereignisses. Der

Monatseintrag für das Ende des 1. Ereignisses wird verändert; er wird um

einen Monat vermindert.

Bsp.: Original-Eintrag:

Wohnung

Wohnung

1

2

von

bis

von

bis

6

4

4

3

64

66

66

7o

Korrektur-Eintrag:

Wohnung

Wohnung

1

2

von

bis

von

6

23

4

3

64

66

56

7n
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Es kann vorkommen, dafi nicht genaue Monate angegeben wurden, sondern der Zeitpunkt
innerhalb eines Jahres durch Bezeichnung der Jahreszeit, des Quartals oder durch
Anfang, Ende, Mitte bezeichnet wurde. Für diese Fälle gelten folgende Regeln.

Regel 4 Jahreszeiten werden durch folgende Ziffern ersetzt.

Für Eintragung "Frühling" 24

für Eintragung "Sommer51 27

für Eintragung "Herbst" 3o.

Bei der Eintragung "Winter" muß zunächst überprüft werden, ob damit der

Beginn oder das Ende des betreffenden Jahres gemeint war z.B. durch Ver-

gleich mit Zeitangaben, die der "Winter"-Angabe vorhergehen und nachfolger

"Winter" am Anfang des Jahres erhält: 21

"Winter" am Ende des Jahres erhält: 32.

Vercodungsregel: Die Jahreszeiten umfassen folgende Monate:

Frühling: März, April, Mai

Sommer: Juni, Juli, August

Herbst: September, Oktober, November

Winter: Dezember, Januar, Februar

Regel 5 In Fällen, wo nur das Quartal des Jahres ersichtlich, eingetragen oder

rekonstruierbar war, gilt folgende Zuordnungsregel:

1. Quartal Januar, Februar, März 22

2- Quartal April, Mai, Juni 25

3. Quartal Juli, August, September 28

4. Quartal Oktober, November, Dezember 31

Regel 6 Für Eintragungen, die sich auf Anfang, Mitte oder Ende des Jahres bezie-
hen, gilt folgende Zuordnung:

Anfang d.J. 22

Mitte d.J. 26

Ende d.J. 31

Regel 7 Sind keine Eintragungen vorhanden bzw. "weiß nicht11, dann wird "26"

eingetragen.
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A.2 Regeln für die Korrektur^von^Jahresanga^

Regel 8 Bei zwei Jahresangaben für einen Ereignisanfang bzw. -ende wird analog

zu Regel 1 die zeitlich frühere Angabe genommen.

Fehlt bei einer solchen Doppel ei ntragung die Monatsangabe,, dann wird fol-

gendermaßen korrigiert:

Bsp.: Original-Eintrag:

Korrektur:

d.h. es wird ein Monat eingesetzt, und zwar der Dezember des früheren

Jahres, also "78"; für "Dezember" wird die Rekonstruktions-Zahl "32" ein»

getragen.

Regel 9 Es kann sein, daß bei den Verlaufen ein Ereignis der Reihe ohne Zeitangabe
ist. In diesem Fall werden die Anschlußzeitpunkte eingetragen, und zwar
mit den Rekonstruktionszahlen für die Monate.

Bsp,: Original-Eintrag:

Monat

Monat

32

Jahr
78/79

Jahr

78

Wohnung

Wohnung

Wohnung

1 -

2-

3 -

von

bis

von

bis

von

bis

Monat

3

9

lo

12

Jahr

52

56

6o

65

Korrektur-Eintrag
für Wohnung 2:

Wohnung 2
von

bis

Monat
3o

29

Jahr
56

6o
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Regel lo Bei den Verläufen kann es vorkommen, daß mehrere nachfolgende Ereignisse

ohne Monats- und Jahresangaben sind.

In diesem Falle werden die Zeitpunkte dieser Ereignisse interpoliert, in-

dem die undatierte Zeit gleichmäßig auf die undatierten Ereignisse ver-

teilt wird.

Bsp.: Original-Eintrag:

Wohnung

Wohnung

Wohnung

Wohnung

1-

2-

3-

4-

von

bis

von

bis

von

bis

von

bis

Monat

6

2

2

6

Jahr

63

7o

79

8o

Korrektur-Eintrag:

Wohnung

Wohnung

2-

3

von

bis

von

bis

Monat

23

11

28

21

Jahr

7o

74

74

79

Bei diesem Beispiel wurde folgendermaßen verfahren:

- Die undatierte Zeitspanne beträgt 8 Jahre und 11 Monate

(2/79 - 2/7o - 1).

- Wohnung 2 und 3 erhalten als Zeitspanne je die Hälfte, d.h. Wohnung 2

erhält 4 Jahre 6 Monate, Wohnung 3 erhält 4 Jahre 5 Monate.

- Die "von"-Angaben der Wohnungen 2 und 3 ergeben sich als Anschlußzeit-

punkte zu den vorhergehenden Wohnungen, die Ilbis"-Angaben werden durch

Addition der errechneten Zeitspannen rekonstruiert.

- Für die rekonstruierten Monate werden die entsprechenden Rekonstruk-

tiohs-Codes eingesetzt.
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Regel 11 Fehlende und nicht rekonstruierbare Einzel-Jahresangaben erhalten den

Eintrag "99".

Regel 12 Fehlen für Ereignisse Monats- und Jahresangaben, die jeweilige Dauer der

Ereignisse ist jedoch bekannt, so werden diese Dauer-Angaben in Zeitpunk-

te umgesetzt. Ist ein Ausgangszeitpunkt nicht bekannt, sollte er rekon-

struiert werden.

Es muß bei dieser Umsetzung auf die Insgesamt-Zeitspanne des Verlaufs

geachtet und durch Quervergleiche nach sinnvollen Begrenzungen gesucht

werden.

Bsp.: Bei der Umsetzung der Zeitpunkte einer Wohngeschichte mit vielen

Dauer-Angaben gelangte man zum Jahr 1985 als letzten bzw. gegen-

wärtigen Zeitpunkt.

Bei Dauer-Angaben, die Jahre umfassen, werden für die Monate die Rekon-

struktionszahlen als Korrektureintrag benutzt.

Bei Dauer-Angaben, die kleiner als 1 Jahr sind, werden für die Monate die

Zahlen "1" bis "12" eingetragen.
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21 = Januar
= Winter am Anfang des Jahres

22 = Februar
= Anfang des Jahres
= 1. Quartal

23 = März

24 = April
= Frühling

25 = Mai
= 2.Quartal

26 = Juni
= Mitte des Jahres
= weiß nicht

27 = Juli (Folgemonat bei vorhergehendem Rekonstruktionsmonat 26,
= Sommer Wohnungs-, Ausbildungs- und Jobgeschichte)

28 = August

= 3. Quartal

29 = September

30 = Oktober
Herbst

31 = November
= Ende des Jahres
= 4. Quartal

32 = Dezember
= Winter am Ende des Jahres
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Merkposten für Vercoder

Gibt es bei den Zeitangaben die Eintragung "gelegentlich11, dann wird dort ein
Missing Value codiert.

1) Angaben wie "ständig11

"sehr viele" o.a.

"rund um die Uhr"
"immer wieder"

die bei den Fragen F 516: 'Stunden in der Woche1 und F 416: 'Dauer der Nebentatig-
keit1 auftreten, werden zunächst so stehen gelassen.

Es wurde ein Code erarbeitet,

2) Bei der Frage F 152:"Bis wann lebten Geschwister im Haushalt der Eltern"
können die Angaben "lebt heute noch da11 oder "bis heute" o.a. vorkommen. In diesen
Fällen wird der Code 95 vergeben.

Bei der Frage F 2o6 wird für die letzte, d.h. gegenwärtige Wohnung in der Wohn-
geschichte oft keine "bis88~Angabe eingetragen. Dieses Feld kann leer sein, oder
es stehen Angaben wie z.B. "dato11 oder "bis heute" darin,

In all diesen Fällen wird der Interviewtermin nachgetragen.
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B v Edierungsregeln für inhaltliche Angaben

I. Herkunftsfamilie

F Io5, F 114, Zeiten der Abwesenheit für Mutter^ Vater2 Stiefmutter^ -vater
F 125, F 136

Altersangaben werden über das Geburtsdatum in Kalenderjahre um-
gerechnet.
"Bis"-Angaben, die über das 16. Lebensjahr hinausgehen, werden
so stehen gelassen.
Ist der Vater oder die Mutter des Befragten vor dessen 16. Le-
bensjahr gestorben, dann wird in die "bis"-Angabe das 16. Lebens-
jahr des Befragten (als Kalenderjahr) eingetragen.

Der Vater war z.B. im lo. Lebensjahr des Befragten (B) gestorben.
B hatte z.B. ab 12. Lj. einen Stiefvater.
Editionskonvention: Die auf den Vater bezogene Abwesenheitszeit

wird, wie in der Frage F 125 vorgegeben, auf
das 16. Lj. des B bezogen, auch wenn er vor-
her einen Stiefvater hatte.

Tritt bei der Abwesenheitsfrage die Zeitangabe "im 2. Weltkrieg"
auf, werden dafür die Jahre 194*3-1945 eingesetzt.

F Io8, F Io9, Erlernter Beruf - erreichter Beruf von Mutter- Vater, Stiefmutter
F 116, F 117, " -vater
F 138* F lu* Beide Berufsangaben auf Plausibilität hin ansehen, bei auffal-

lender Unstimmigkeit dokumentieren.

Ist bei F Io8 die Angabe "Mutter hat keinen Beruf erlernt" an-
gestrichen und bei F Io9 fehlt jegliche Angabe, dann wird bei
F Io9 die Kategorie "J" angestrichen.

F 13o Berufliche Situation des Vaters zum 15. Lebensjahr des Be-
fragten.

In der Kategorienliste wird die Kategorie "in Ausbildung" um
die Kategorien "arbeitslos", "Rentner/Pensionär" erweitert.
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F 113, F 135 Stiefmutter/Stiefvater

Wird aus dem Kontext der anderen Angaben im Fragebogen (be-
sonders Wohnungsgeschichte und offene Fragen) deutlich, daß
der angegebene Stiefvater bzw. die Stiefmutter Personen der
Verwandtschaft sind, dann wird dies in F 113, F 135 durch den j
Code 3 = Stief- oder Pflegemutter bzw. -vater aus der Ver- j
wandtschaft gekennzeichnet, (

In diesem Sinne (mit Code 3) sind Verwandte als Pflege-/ }
Stiefeltern in F 113 bzw. F 135 nachgetragen worden, wenn
aus dem Fragebogen starke Anhaltspunkte zu ersehen waren;
z.B. beide Eltern früh gestorben und ZP lebt bei Großeltern
bis er/sie heiratet. In diesem Fall sind in F 113/F 135 so-
wohl Pflege-/Stiefmutter als auch -vater nachgetragen worden.
Die gleiche Konvention gilt auch für ältere Geschwister und
andere Verwandte.
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Geschwister

F 146

A 4 • Lebensverläufe1

Geschwister-Geburts

Die Geschwister sol
mit dem Ältesten.

date

len

>n

dem Al ter nach aufgeführt sein, beginnend

Ist dies nicht der Fall, so wird durch Umnumerierung die Reihen-
folge hergestellt.

F 148, F 149 GëSÇbwister^Schulabsçhlyß2_Berufsabschluß

Offene Eintragungen sollen den Kategorien der entsprechenden Kar-
ten A bzw. B zugeordnet werden.

F 147, F 153 Sterbejahr_und_g^

Wenn ein Geschwisterteil gestorben ist und bei F 153 eine Eintra-
gung für seine gegenwärtige Stellung vorhanden ist, so muß diese
gestrichen werden.

Bei verstorbenen Geschwistern sind alle anderen Angaben auf Stim-

migkeit mit Geburts- und Sterbejahr zu vergleichen, insbesondere
das Auszugsjahr.

Zur Vercodung der gegenwärtigen Stellung der Geschwister wird die
Stellungsliste (Karte C) um folgende Kategorien erweitert (in An-
lehnung an die Liste der MZU 71):
- in Ausbildung (Code 82)
- Praktikum (Code 74)
- Pflichtjähr (Code 75)
- Haushaltsjahr (Code 76)
- Arbeitslose/Arbeitssuchende (Code 83)
- Rentner/Pensionäre (Code 81)
- Hausfrauen (Code 80)
- Sonstige Nicht-Erwerbstätige
- Wehrdienst (Code 49)
- Praktikanten/Volontäre (Code 74)

Bei Schwestern der befragten Person, die verheiratet sind und
Kinder haben, bei denen aber keine Eintragung zur beruflichen
Stellung zu finden ist, wird der Code 8o "Hausfrau" nachgetragen.
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II. Wohnungsgeschichte

F 200 1) Ein Wechsel in der Wohngeschichte liegt nur dann vor, wenn j
i

die ursprüngliche Wohnung oder das Haus verlassen wurde .
oder sich eine Veränderung in Wohnungsart oder Zimmerzahl \
ergeben hat. {

In der Wohnungsgeschichte kann es vorkommen, daß eine Woh- ;•
nung eingetragen wurde, auch wenn der Befragte das elter-
liche Haus nicht verlassen hat: sei es, daß er mit dieser
Wohnungsangabe seinen eigenen Haushalt in der elterlichen j
Wohnung anzeigen wollte, sei es, daß er im gleichen elter- j

liehen Haus blieb, aber z.B. ein Stockwerk für sich bewohnte.1

I
In all diesen Fällen, in denen das elterliche Haus nicht
verlassen und eine eigene Wohnung angegeben wurde, die An-
gaben (Zimmerzahl, Wohnungsart) jedoch identisch sind mit
denen für die vorhergehende elterliche Wohnung, wird diese
eigene Wohnung aus der Wohnungsgeschichte gestrichen.

Wenn Unterschiede in diesen Angaben (Zimmerzahl, Wohnungs-
art) vorhanden sind, bleibt diese Wohnung drin, aber in
das Feld der Entfernungsangabe wird "gleiches Haus" einge-
tragen.

Angaben unter 1 km gibt Code: unter 1 km.

Wenn keine km-Entfernung eingetragen ist und es handelt sich

um den gleichen Ort, wird "0" (Null) Kilometer eingetragen.

2) Eine aufgeführte Wohnung, die aber als Zweitwohnung ge-

kennzeichnet ist, wird als eigenständige Wohnung stehen-

gelassen, wenn der Befragte dort gelebt hat.

Wohnungsart

F 2o4 Da uns das soziale Wohnverhältnis interessiert und nicht das
rechtliche, werden als Untermietverhältnisse nur jene Woh-
nungen akzeptiert, die ein oder zwei Zimmer haben. Bei allen
anderen wird die Eintragung "Untermiete11 in "Mietwohnung,
privat gemietet" umgeändert, sofern keine anderen Informatio-
nen im Fragebogen zu finden sind.
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Die Angabe "Untermieter11 wurde umgeändert in Code 02 "Miet-

wohnung, von privat gemietet", wenn die angegebene Zimmerzahl

größer als 2 Zimmer war. Wohnungen mit z.B. 3 oder 5 Zimmern

sind nicht plausibel mit "Untermieter" vereinbar zu sehen.

Der Code 08 der Liste 3 wird ergänzt: die Angabe "aus beruf-

lichen Gründen, z.B. Schwesternwohnheim", erhält Code 08.

Bei Wohnungsart "Laqerunterkunft" werden Zimmerzahl und Anzahl

der Personen im Haushalt gestrichen und unter Wohnungsart,

sofern__n|cht__vorhanden, der Code 15 eingetragen.

Unter Code 15 fallen auch Notunterkünfte, die von Zp über
15 Jahre bewohnt werden.

Code 16 wird erweitert um das Merkmal "bei Pflegeeltern wohnen1

Beispiel: Die Zp gab an, über 10 Jahre im Haus der Pflege-

eltern gewohnt zu haben, die leiblichen Eltern lebten noch.

In die Wohnartliste wurde ein Code 17 aufgenommen: als Haus-

angestellte bzw. Lehrling im Haus bzw. in der Wohnung des

Arbeitgebers bzw. Lehrherrn wohnen, ohne eigenständige Woh-

nung. Diesen Code verwenden, wenn Untermiete, Wohnung oder

Haus angegeben wurde und die Haushaltszusammensetzung sich

auf die Familie des Arbeitgebers/Lehrherrn bezieht. Außerdem

wird dann die Zimmerzahl gestrichen, alle anderen Angaben

jedoch stehengelassen.

F 205, F 208 Wenn angegeben ist "Untermieter" und "1 Zimmer" und die Haus-

haltszusammensetzung' die Personen der Gesamtwohnung umfaßt,

dann wird die Haushaitszusammensetzung bis auf die ZP redu-

ziert. Personen, bei denen aus dem Kontext ersichtlich wird,

daß sie r.iit Zp im gleichen Zimmer lebten, werden in F 2o8 und

F 2o9 stehengelassen.
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F 206 Wenn in den Zeitangaben der Wohngeschichte Lücken auftreten
und bei der vorangegangenen Wohnung als Grund für den Wechsel
"Flucht" oder "Vertreibung" angegeben wurde, so wird diese
Lücke in einer eigenen Zeile mit "Flucht" bzw. "Vertreibung"
als Wohnort.

F 207

F 210

mit Geburtsjahr vergleichen; kann die Befragungsperson im an-
gegebenen Alter einen eigenen Haushalt haben? Untere Alters-
grenze: 14 Jahre. Unstimmigkeit dokumentieren.

Schwiegereltern sind auch vor der Heirat der Zp als Schwieger
eitern einzutragen, wenn die Zp bei ihnen wohnt.

Wenn bei Haushalt mit Schwiegereltern keine fiaushältsart an-

gegeben i s t , wird "anderer Haushalt" nachgetragen.

Es kann vorkommen, daß die Umzugsgründe in der Zuordnung zu
den Wohnungen verschoben sind; sie sind immer auf das Verlassen
einer Wohnung zu beziehen, so daß für die letzte Wohnung kein
Eintrag vorhanden sein darf.

Ist dies der Fall, dann sollen per Pfeil die Gründe um ein^
Wohnung nach oben verschoben werden. Dabei ist auch auf inhalt-
liche Plausibilität zu achten, z.B. durch Vergleich von Um-
zugsgrund und nachfolgender Haushaltsangabe (F 207).

Wohnungsgeschichte - Querbezüge

F 207, F 105, Haushalt - Abwesenheitszeiten
F 114, F 125, ~ ~

Maßgebend ist der Aufenthaltsort des Befragten, so daß über-
prüft werden muß, ob eine genannte Abwesenheit der Eltern
sich auch in der Haushaltsangabe als "anderer Haushalt"
widerspiegelt. Ist dies nicht der Fall, so muß die Abwesen-
heitsdauer als eigenes Wohnungsereignis mit "anderer Haushalt"
zeit! ich^F_206)_jjr^die Wohngeschichte eingeführt werden.
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Dies soll technisch folgendermaßen gehandhabt werden:

Die Zeiten des Wohnungsereignisses, aus dem die Abwesenheits-
zeit herausgenommen wurde, werden korrigiert. Das einzufügende
Wohnungsereignis wird in eine leere Zeile des Wohnungsschemas
eingetragen und die Wohnungen werden neu durchnumeriert.

F 206, F 427 Wohnungsdauer^^Wehrdienstdauer

Ist der Wehrdienstaufenthalt als Wohnung aufgeführt, d.h.

unter F 204 Wohnungsart der Kasernen-Code 14 eingetragen

und stimmt diese Zeitangabe mit der Wehrdienstzeit Uberein,

so wird die Wohnung gestrichen.

Dabei ist zu beachten, ob die eingetragene Wohnung vor dem
Wehrdienst die gleiche ist wie nach dem Wehrdienst. Ist dies
der Fall, so wird daraus per Zeitveränderung, Streichung der
"Wehrdienst11-Wohnung und Neu-Durchnumerierung eine Wohnung
gemacht.

F 208, F 209

Die Angaben sind auf Übereinstimmung mit den Angaben
- zur Abwesenheit F 105, F 114, F 125, F 136

- den Geburts- bzw. Sterbedaten der Geschwister (F 147) und
Kinder (F 541)

- den Zeiten des Zusammenlebens mit nicht-leiblichen Kindern
(F 550)

- dem Heiratsalter (F 507 bzw. F 509)

zu vergleichen und - wenn nötig - in der Haushalts-Liste
(F 208) zu korrigieren.

Die Anzahl soll - soweit dies durch die Haushaltszusammen-
setzung ermöglicht wird - nachgerechnet werden.
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I I I . Schulische Bildung

F 300, F 309 §chuleintntt ,^Schulaustr i t t

Zeitpunkt des Schuleintritts mit Abschlußjahr und Geburtsdatum

auf Stimmigkeit vergleichen.

Wenn bei F 3oo keine Angabe vorhanden i s t , dann das 6. Lebens- \

jähr als Kalenderjahr umgerechnet eintragen.

Wenn der Zeitpunkt des Schulabschlusses feh l t , wird er bei ge- •

gebenem oder rekonstruiertem Schulbeginn bei Volksschule ohne \

Abschluß (F 31oa) mit 7 Jahren Schuldauer bei den Kohorten [

1929-1931 rekonstruiert. Bei Volksschule mit Abschluß werden j

bei diesen Kohorten 8 Jahre, bei den Kohorten 1949-1951 9 Jahre!

Schuldauer angenommen. Bei diesen Kohorten g i l t die Dauer j

9 Jahre auch bei Volksschule ohne Abschluß. j
i

Bei Mitt lerer Reife werden lo Jahre, bei Abitur 13 Jahre Schul- j

dauer der Rekonstruktion zugrunde gelegt. !
V

Bei dieser Rekonstruktion soll darauf geachtet werden, ob Un- !
stimmigkeiten mit der Angabe in F 316 (Beginn berufliche Aus- |
bildung) entstanden sind, j

Wenn das rekonstruierte Abschlußalter über das des Beginns der
beruflichen Ausbildung geht, dann wird für den Abschlußzeit-
punkt der Zeitpunkt unmittelbar vor Beginn der beruflichen Aus-
bildung genommen.

Bei fehlender Jahreszeitangabe des Einschulungsdatums wird die
angegebene Jahreszeit des Schulabschlußdaturns genommen.

F 305 SçhuH^Weçhse]

Wenn ein Wechsel auf die Handelsschule auf t rat , diesen hier

t i lgen und im zweiten Teil (316a f f ) eintragen.

Eingetragene Wechsel, bei denen nur eine Schul- und nicht eine

Schultypveränderung stattgefunden hat, werden gestrichen.

F 310 Schulabschluß

Eine offene Antwort bei F 310 wird mit der angekreuzten Kate- j

gorie der Frage F 310a (Karte A) auf Gültigkeit verglichen und \

ev t l . neu zugeordnet.
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Ausbildung

Beoinn Berufsausbi Idung

der ôê i if.fi 6er Serufs^scTlcîung spate" aïs à

dem Schulabschluß in F 316a angegeben wurde, dann überprüfen,

ob in F 316 der Code 2 ("erst später begonnen") angestrichen

ist. Gegebenenfalls korrigieren.

Unterschiede zwischen Zeitpunkt Schulabschluß und Zeitpunkt

des Beginns der Berufsausbildung müssen, sofern nicht schon

eingetragen, in F 429 (Unterbrechung) nachgetragen werden

(s. unten).

F 318 Ausbil_dungsabschluß

Wird es deutlich, daß die angegebene Ausbildung gegenwärtig,
d.h. zum Befragungszeitpunkt noch andauert, dann wird in dieses
Feld "Ausbildung noch nicht abgeschlossen" eingetragen.

Querbezüge

F 316a, F 401 Ausbildungsfachz_Erwerbstätigkeit

Prüfen, ob die Lehre als 1. Erwerbstätigkeit in der Erwerbs-

geschichte auftaucht. Ist dies der Fall, so wird diese 1.

Erwerbstätigkeit nach Maßgabe der Dauer der Lehre gestrichen.

Wird als Ausbildung eine Promotion genannt, so wird sie in

ihrer vollen Dauer stehen gelassen.

Was ist eine Ausbildung? - Zuordnungsprobleme

Das praktische Jahr im Haushalt. wird dann als

Ausbildung gezählt und in den Ausbildungsteil eingetragen,
wenn es institutionell notwendig zu einer vorhergegangenen
Ausbildung gehört oder eine nachfolgende Ausbildung bzw.
Erwerbstätigkeit ermöglicht, z.B. Ausbildung zur Kranken-
schwester. !
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In diesem Sinne werden auch Praktika der Ausbildung zugeord-

net, wenn die Dauer nicht über 2 Jahre liegt.

Wird das Pflichtjahr in die Erwerbsgeschichte nachgetragen,
dann wird für die berufliche Stellung in diesem Job der Code
75 eingetragen (vgl. Regel zu F 147, F 153).

Für die Ausbildungsgänge von Beamten können wir uns an den Ausbildungswegen bei

der Bundespost orientieren:

Voraussetzung:

1) Hochschulabschluß

2) Abitur

3) Mittlere Reife

4) Hauptschulabschluß

5) ohne Hauptschulabschluß

Ausbildung:

Referendar

Postinspektorenanwärter

Ausbildungszeit: 3 Jahre

seit 1979: 18 Monate Fachhochschule
18 Monate prakt. Ausbildung

vor 1979: verschiedene Lehrgänge in
eigenen Postschulen

Postassistentenanwärter
Dauer: 2 Jahre

Wechsel von Berufsschule und
prakt. Ausbildung

bis 1981 (letzter
Abschlußjahrgang): Postjungbote

"(früher: Posteleve)
Dauer: 2 1/2 Jahre

Kein anerkannter Ausbildungsberuf; hat post-
interne Anerkennung mit Zusage der Übernahme
ins Beamtenverhältnis.
Seit 1980 ist dieser Ausbildungsgang ersetzt
durch:
Dienstleistungsfachkraft,
entspricht dem "Postjungboten11 s allerdings
ohne unbedingte Übernahme ins Beamtenverhält-
nis.

Beginn als Arbeiter
Nach 3 Jahren tarifrecht!ich abgesicherte
Möglichkeit zur Beamtenprüfung im einfachen
Dienst.
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Diese Ausbildungsgänge (bis auf Nr. 5) werden als eigene Ausbildungen aufgefaßt

und gegebenenfalls in die Bildungsgeschichte eingetragen.

Beim Ausbildungsweg Nr. 5 kommt keine.Eintragung in die Bildungsgeschichte. Er
wird als Erwerbstätigkeit behandelt mit einem Wechsel in der Job-Geschichte,
der durch die Beamtenprüfung angezeigt wird (Eintrag in F 413: "Beamtenprüfung11).

Von den obengenannten "Laufbahnbeamten11 sind "Aufstiegsbeamte11 zu unterscheiden:
Aufstiegsbeamte: a) mit Hauptschulabschluß, drei Jahre Arbeiter, Laufbahn-

prüfung, einfacher Beamter

b) Realschulabschluß, vier Jahre Angestellter, Laufbahn-
prüfung, Beamter mittlerer Dienst.

Verwaltungslehre im Zeitraum bis 1976: zweiphasig, wobei zweite Phase als Weiter-

bildung zum Verwaltungssekretär zu betrachten und die Zp angestellt war bei AOK

oder Stadt.

Nach 1. Prüfung: Verwaltungsangestellte
(fehlt für Baden-Württemberg; bundeseinheitlich)

Ab 1976 bundeseinheitlich: Verwaltungsfachangestellte(r): drei Jahre

a) Der Besuch eines Abendgymnasiums wurde auch ohne vorherige
Erwerbstätigkeit als Möglichkeit zugelassen und nicht korri-
giert. Er folgte unmittelbar nach der Hauptschule und vor
Beginn eines Studiums.

b) Lehrerseminar und Päd. Hochschule werden der Kategorie
"Fachhochschule" zugeordnet.

c) Eine Stenoausbildung mit langer Ausbildungszeit (z.B.
2 Jahre) wird als Ausbildung behandelt; entsprechende
kürzere Kurse bleiben als Fortbildungsveranstaltungen
stehen.

d) Krankenschwesterausbildung wird der Berufsfachschule zugeordn

e) Steigerausbildung im Bergbau entspricht einer Meisterausbil-
dung. Sie kann neben der Erwerbstätigkeit laufen, aber
nicht parallel zur regulären Lehre im Bergbau, der Hauer-
ausbildung.
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f) Verwaltungsschule wird in die Ausbildung genommen und eine

entsprechende Unterbrechung in der Erwerbsgeschichte ge-

lassen.

g) Die Meisterausbildung kann sich über 2 Jahre erstrecken oder j

über ein halbes Jahr. Mindestalter ist 25 Jahre, und 5 Gesel-j

1enjähre sind notwendig (Ausnahmen sind möglich). ]

h) Kinderpflegerin, Sozialarbeiter: zweiphasige Ausbildungen:

schulische Ausbildung und Praktikum. Der eigentliche Abschluß

ist erst nach Praktikum erreicht. i

i) Werkmeister: Bei der Bundesbahn betriebsinterner Ausbil- ;

dungsgang mit eigener Schule. ;

V. Erwerbstätigkeit ]

l

F 4oo, F 4ol Alle Tätigkeiten, die eine Zielperson ausgeübt hat, nachdem sie j

in den Rentnerstatus (bei unserer Stichprobe besonders Früh- \

rentner) gekommen ist, gehören nach unserer Definition nicht in

die Haupterwerbsgeschichte. i

Sie werden dort gestrichen und als Nebenerwerbstätigkeit nach- j

getragen.

Ein Maurer, der im Winter saisonal arbeitslos war, erhält keine !

Unterbrechung seiner Tätigkeit (Fb 881). |

Saisonal bedingter Tätigkeitswechsel wurde nicht berücksichtigt:!

erhält als Tätigkeit eine übergeordnete Bezeichnung und in

F 413 die Eintragung: jahreszeitlicher Tätigkeitswechsel (Fb 76o)

Hat eine Person für eine längere Zeit nur einen Job angegeben,

in dieser Zeit aber eine Meisterprüfung gemacht, so wird der

Job in zwei Jobs aufgeteilt mit dem Stichpunkt der Meisterprü-

fung. Als Stellung im zweiten Job erhält die Person den Code 64

"Meister/Polier". Die ursprüngliche Eintragung wird aber auch

vercodet; in diesem Fall wird für beide Tätigkeiten die gleiche

original angegebene Stellung vercodet.
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] Wurde eine berufliche Ausbildung in die Erwerbsgeschichte als
Tätigkeit oder als Ausbildung eingetragen, so wird sie dort

i gestrichen und - falls notwendig - in der Ausbildungsgeschichte
! nachgetragen.

j In diesem Zusammenhang als Einzelfall: "Au pair"-Tätigkeit im
\ Ausland wird nicht als Ausbildung, sondern als Erwerbstätig«
| keit angesehen und gehört in die Job-Geschichte (identisch
! mit Hausmädchen).
|

F 405 Es soll gekennzeichnet werden, ob der jeweilige Betrieb der
gleiche ist, wie vor Beginn der Bundeswehrzeit; dies ist dort

| notwendig, wo die Bundeswehrzeit in die Job-Geschichte inte-
griert worden ist (vgl .F 4o4,F 427).In diesen Fällen wird der
Code 3 (= "derselbe Betrieb wie vor der Bundeswehr") einge-
tragen.

F 406 Die Branchenzuordnung bezieht sich grundsätzlich auf Pro-
duktionsmerkmale des Betriebes und nicht auf Merkmale der
ausgeübten Tätigkeit der Ziel person.

Bei der Branchenzuordnung voq Verkäuferinnen in Kleinbetrieben

sind vorhandene Merkmale des Betriebes zu beachten. In der

Regel gehören sie zu der Branche 11, aber es kann auch 09

(z.B. Metzgerei oder brotwarenproduzierende Bäckerei) sein.
"Gärtnerei11 wird der Branche 01 "Land- und Forstwirtschaft"
zugeordnet.
"Tankstelle" gehört zum Einzelhandel (Branchencode 11).

"Krankenhaus" wird Branche 17 zugeordnet.

F 408

In die Job-Geschichte sollen Informationen, die darauf deuten,

daß der Befragte in einem Betrieb von Verwandten arbeitete,

aufgenommen werden. Dies kann direkt aus der Job-Geschichte,

aus den offenen Fragen oder aus der Job-Geschichte des Part-

ners deutlich werden.

Diese Informationen werden folgender Codeliste in die Spalte
F 408 der Job-Matrix aufqenommen. Zu den bisherigen Codes

1: öffentlicher Betrieb
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2: nicht-öffentlicher Betrieb
(dies wird umdefiniert: nicht-öffentlich und

nicht-verwandtschaftlich)

kommt hinzu

3: elterlicher Betrieb, auch übernommener elterlicher
Betrieb

In Fällen, wo der elterliche Betrieb später oder mit

Beginn der Selbständigkeit übernommen wurde, soll der

Code 3 eingetragen werden

4: Betrieb der Schwiegereltern

5: Betrieb des Ehepartners/Partners

6: anderer familial er Betrieb, Familienbetrieb allgemein

7: eigener Betrieb: Bei Landwirten wird oft die Tätigkeit

seit Erwerbsbeginn auf dem elterlichen Hof als Selbstän-

digkeit angegeben. In diesen Fällen wird als Korrektur

der Zeitpunkt der Betriebsübernahme, wie er in F 6ooa er- ]

scheint, verwendet. Die Tätigkeit wird aufgeteilt in eine j

unselbständige und eine selbständige Tätigkeit. ]

F 409 [lQ?Ëll2§yQ2ËD î

Wenn ein Hochschulabschluß vorhanden ist, wird bei Tätig-

keiten./wie "freier Mitarbeiter beim Rundfunk" die berufliche

Stellung 15-17 (akademisch freie Berufe), oder wenn kein :

Hochschulabschluß vorhanden ist, wird die Stellung 21-24 ]

(Selbständige in Handel, Gewerbe und Industrie) eingetragen. j

Wissenschaftlicher Assistent an der Hochschule*hat die beruf- f

liehe Stellung 43 "Beamte im Höheren Dienst11. j

Bei unklarer Stellung von Hausangestellten bzw. -gehilfen !

wird die Stellung 51 genommen. l
\

Zeitsoldaten mit einer Dienstdauer von 3 und mehr Jahren

. werden als Beamte, Stellung je nach Dienstgrad, eingestuft, j

sofern Informationen vorhanden sind. !

Bei Zeitsoldaten mit einer Dienstdauer von 2 bis unter 3 \

Jahren wird der Code 49 der Stellungsliste (MZU),= Wehr- j

pf 1 ichtiger,eingetragen. (
i

Die Stellung eines Bürgermeisters auf dem Dorf ist: 42 |

mittlerer Beamtendienst. \
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F 410 §tundenaQQdben

Spannbreiten bei der Stundenangabe werden von der VERCODERN
durch den Mittelwert ersetzt.

F 412

Ist die Einkommensanqabe als Stundenlohn eingetragen, wird sie

von den VERCODERN unter Einbeziehung der gearbeiteten Wochen-

stunden auf Monatseinkommen umgerechnet.

Die Diskussion über das Verfahren bei der Berechnung des
Nettoeinkommens aus Bruttobezügen wurde zurückgestellt.
Fehlen Einkommensangaben, gelten sie als missing data.

F 413

Fehlende Gründe in F 413 weraen nur dann nachgetragen, wenn

ein Job-Ereignis rekonstruiert und eingeschoben wurde.

Berufsgeschichte - Querbezüge

F 413 Bei Frauen kommt es vor, daß die Erwerbstätigkeit beendet
wird mit dem angegebenen Grund "Kinder gekriegt11 oder ähnlich.
Wenn der Vergleich mit den Geburtsdaten der Kinder zeigt, daß
das Ende des letzten Jobs und die Geburt des Kindes 10 Monate
und mehr auseinander liegen, dann wird zum eingetragenen
Grund "Kind geboren11 o.a. "inkonsistent11 hinzugeschrieben.

Bei Diskrepanzen zwischen Enddatum des Jobs, der wegen
"Heirat" beendet wurde, und Heiratsdatum, die größer als
6 Monate sind, wird ebenfalls "inkonsistent11 hinzugeschrieben.

Nachgetragene^Erwerbstätigkeiten

In die Job-Geschichte können Tätigkeiten aus dem Nebenerwerbs-
Teil bzw. aus der Berufsgeschichte des Partners nachgetragen
werden, wenn dort .angegeben wurde, daß die/der Befragte im
eigenen Betrieb des Partners arbeitete. Außerdem kann aus of-
fenjen Fragen deutlich werden, daß der/die Befragte bei den
Eltern gearbeitet hat.
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In den Fällen, in denen diese Erwerbstätiqkeitsinformationen j

ursprünglich als Anqaben zur Nebenerwerbstätigkeit im Frage- !

bogen standen, wird in F 410 (Stunden in der Woche) "Neben- )

erwerb i" eingetragen, in allen anderen Fällen wird "Nebenerwert

2" eingetragen. Mit diesem Code soll angezeigt werden, woher die
Information im Fragebogen stammt.
Beispiel : Eine Frau hat nach der Schule auf dem elterlicher;
— — — — — — — — • — — — - — ?

Hof in der Landwirtschaft geholfen. Dies war bei Nebenerwerb \

eingetragen, oder es tauchte auch als Angabe in den Fehl Zeiten |

F 428 auf. In diesen Fällen wird es als Job in die Matrix !

F 400 eingetragen; je nach Kontext als "helfende Familien- 1

angehörige", Stellung 30. j
t

F 414f Bei den Angaben zu Nebenerwerb von Frauen sorgfältig prüfen, j

ob dies nicht angemessener als Erwerbstätigkeit zu sehen ist.

Es gilt folgende"Faustregeln:

1. Heimarbeit gilt als Nebenerwerb.

2. Arbeiten, die nur aushilfsweise durchgeführt werden, gehören
ebenfalls zu Nebenerwerb.

3. Tätigkeiten» die über einen längeren Zeitraum kontinuier-
lich ausgeübt werden, gelten als Erwerbstätigkeit.

(Die Höhe des Einkommens kann als Entscheidungskriterium in

schwierigen Fällen herangezogen werden.)

Wenn eine Tätigkeit als Nebenerwerb qewertet wird, so wird

hierdurch die Lücke in F 434 nicht unterbrochen.

Bundeswehr und Erwerbsgeschichte

F 404, F 427 ÇyQ^Ë^êb^iÊDSÎSËiï-ÊlS-kyçlSê-iG-d61^ Erwerbsgeschichte

Angaben der Erwerbsgeschichte mit Bundeswehrdienstzeit ver-

gleichen. Wenn sich in der Erwerbsgeschichte die Bundeswehr-

dienstzeit nicht als Lücke widerspiegelt, die Zeitangaben

in der Erwerbsgeschichte entsprechend der Bundeswehrdienst-

zeit ändern. Falls sich diese Korrektur nicht einfach in die

Erwerbsgeschichte einfügen läßt, wird sie technisch an die letzte

berufliche Tätigkeit angehängt. Durch eine anschließende

neue Numerierung der Tätigkeiten wird den Vercodern die

richtige Reihenfolge gekennzeichnet.
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Beispiel :_
bei Bundeswehr von 3-.60 - 9.61 Pflichtzeit
bisherige Erwerbsgeschichte von 5.59 - 10.65 erwerbstätig
korrigierte Erwerbsgeschichte von 5,59 -22.60 erwerbstätig

von 30.61 - 10.65 erwerbstätig

Alle Wehrdienste Hen unter 2 Jahren werden in der Job-

Geschichte gestrichen. Sie bleiben aber m F 426 stehen.

Wehrdienstzeiten, die 2 Jahre oder darüber, aber unter 3
Jahren liegen, werden in der Job-Geschichte als eigenes
Erwerbstätigkeitsereignis eingetragen, und sie bleiben in
F 426 stehen, allerdings wird dort der Code 4 = Zeit- bzw.
Berufssoldat eingetragen.

Wehrdienstzeiten von 3 Jahren und mehr (Berufssoldaten)
werden in F 426 gestrichen und in die Job-Geschichte einge-
tragen. In F 426 wird der Code 4 = Zeit-, Berufssoldat ein-
getragen.

Zp, die ihren Militärdienst beim ausländischen Militär ab-
solvierten, erhalten in F 426 Code Ziffer 5. Alle anderen
Regeln zum Militärdienst behalten ihre Gültigkeit.

Bis 1962 dauerte der Wehrdienst 12 Monate. Danach wurde er
auf 18 Monate verlängert, und seit 1973 dauert er 15
Monate.

Die Entscheidung, Zeitspldat - ab Z2 (2 Jahre) - zu werden,
fällt in der Regel vor bzw. sehr früh im Wehrdienst (nach
mündlicher Auskunft). Die Arbeitsplatzgarantie bleibt er-
halten, d.h. der Betreffende könnte nach seinem Dienst in
seine alte Firma zurück.

Ist dies der Fall gewesen, dann wird in F 405 der Code 3,=

'derselbe Betrieb wie vor der Bundeswehr11, eingetragen.

F 422

Die Dauer wird von den VERCODERN auf Wochenbasis vereinheit-
licht.

Regel : ein Monat hat 4,3 Wochen
! bis einschließlich 5 Tage sind eine Woche.



- 27 -

I STD -, Projekt A 4 'Lebensveri

VI. Lücken zwisçhen^Sçhu^e,J^

F 428, F 434 In den Fragen F 428ff und F 434ff sollen jene Aktivitäten
eingetragen werden, die nicht zur Schule, nicht zur Ausbil-
dung, nicht zur Erwerbstätigkeit und nicht zur Bundeswehr j
gehören. J

Auftretende zeitliche Lücken zwischen diesen Aktivitätsfae-
reichen, die nicht in F 428 bzw. F 434 eingetragen sind,
werden nachgetragen. Zur Kennzeichnung der Aktivität in
diesen Zeiten gilt die Grundregel, daß danit zumindest an-
gezeigt wird, zwischen welchen anderen Tätigkeiten/Aktivi-
täten diese Zeit plaziert ist. Dies jedoch nur, wenn keine
anderen Informationen darüber im Fragebogen vorhanden sind.

Bei Personen, besonders Frauen, die bisher weder eine be-
rufliche Ausbildung gemacht haben noch erwerbstätig waren,
wird eine Lückenzeit in F 434 ff eingetragen.

Für einzelne übergangslücken gelten folgende Konventionen:

F 429, F 434, Lücken in den Zeitangaben von Ausbildung und Erwerbstätiakeit
F 316a, F 404 " " " " " -—->- —

Zeitliche Lücken, die zwischen einer Ausbildung und der Er-
werbstätigkeit liegen, und auch die, die innerhalb der Er-
werbsgeschichte auftauchen, falls notwendig bei F 429 bzw.
F 434 nachtragen.

Angaben über die Aktivität (F 430, F 435) und den Lebens-
unterhalt (F 431m F 436) während dieser Zeit dagegen nur
dann nachtragen, wenn dies eindeutig aus anderen Angaben
des Fragebogens hervorgeht.

Unterbrechungen der Erwerbstätigkeit werden unter F434
nachgetragen. Bei Frauen wird als Aktivität "Kind versorgt,
Hausfrau11 nachgetragen, wenn ein Kind im entsprechenden
Zeitraum vorhanden war. War eine Frau nicht mehr erwerbstätig
und lebte keines der Kinder mehr im Haushalt, dann wird keine
Aktivität in F435 zugeordnet* wenn die Frau vorher eine längere

. Ansonsten wird "Hausfrau^eingetraqen.

Hört eine Erwerbsgeschichte zu irgendeinem Zeitpunkt vor dem

Interview auf, so muß dies mit Zeitangabe und - soweit möglich

- auch mit einer Angabe zur Aktivität bei F 434 vermerkt

sein-
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F 316a, F 404, übereinscimmenae Zeitangaben von Ausbildung - Erwerbstätigkeit
F 434 -

Die Zeitangaben aus Ausbildung - Erwerbstätigkeit - Unter-

brechungen müssen auf Konsistenz geprüft werden. Falls sie

nicht übereinstimmen, werden sie, soweit sich plausible

Gründe hierfür finden, korrigiert, Falls sich keine inhalt-

lieh begründeten Anhaltspunkte für eine Korrektur finden

lassen, werden die Angaben rechnerisch zeitlich aufeinander

abgestimmt.

Beispiel :

Bisherige Erwerbsgeschichte von 3.55 - 7.58 erwerbstätig

Unterbrechung von 10.58 - 4.59 arbeitslos

korrigierte Erwerbsgeschichte von 3.55 -28.58 erwerbstätig

Unterbrechung von 29.58 - 4.59 arbeitslos

_Ei™^

Ist jemand nicht erwerbstätig, macht auch keine Ausbildung

und ist noch nicht verheiratet (im Vergleich mit dem Heirats

datum, wobei hier eine Diskrepanz von bis zu 4 Monaten

nicht berücksichtigt wird), dann wird eine Lücke in F 434

eingetragen, die vom Ende der Erwerbstätigkeit bis zum

Heiratsdatum reicht: in das Feld "Aktivitäten" wird

"zwischen Schule und Heirat" eingetragen.

Analog gibt es die Möglichkeit der Eintragung:

j "zwischen Erwerbstätigkeit und Heirat",

| "zwischen Ausbildungsende und Heirat",

I wenn entsprechende Diskrepanzen zwischen diesen Zeitpunkten

! auftreten.

j Eine zweite Lücke für die Zeit nach der Heirat ohne Erwerbs-

tätigkeit wird mit der Kategorie "Hausfrau" bzw. "Hausfrau

| und Mutter" eingetragen.

i
j F 3o9, F 316a Gibt es eine zeitliche Lücke zwischen Schulabschluß und Be-

ginn der beruflichen Ausbildung, die auf institutionell vor-

gegebene Regelungen zurückzuführen ist (z.B. zwischen Abitur

| und Semesterbeginn), dann wird bei den Unterbrechungen in

| F 43o (Aktivitäten) "Wartezeit11 vermerkt.
j • " — ' —

! Beträgt die Zeitspanne dazwischen mehr als 6 Monate, so wird
l eingetragen "zwischen Schule und Ausbildung".
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F 309, F 404 Wenn eine Lücke in den Zeitangaben zwischen Schulende und

Beginn der Erwerbsgeschichte auftaucht und keine Anhalts-

punkte für die Ursache gefunden werden, in F 435 ''zwischen

Schule und Erwerb11 notieren.

Mutterschaftsurlaub und Mutterschutzzeiten» die als Unter-
brechungen in F 344ff eingetragen sind, werden als Lücken-
Eintragungen dort stehengelassen, aber die entsprechenden
Erwerbszeiten werden dann unterbrochen, wenn die Unterbrechung
mehr als 6 Monate dauerte.

F 404, F 440

F 438

Konsistenz zwischen Erwerbs- und Krankheitsgeschichte
prüfen, krasse Unstimmigkeiten dokumentieren.

Krankheiten, die länger als 6 Monate dauern, bedeuten eine
Unterbrechung der Erwerbstätigkeit.

Bei den Aktivitäten-Eintragungen in den Lückenfragen ist j
ein Code uKrankheit/Erholung, Folgen von Krankheit11 für j
eine Zeitspanne zulässig. !

Ist in F 438 keine Krankheit eingetragen, obwohl aus anderen
Stellen im Fragebogen (Erwerbsgeschichte, offene Fragen)
eindeutig hervorgeht, daß Befragte(r) krank war, dann hier
nachtragen. Falls weitere Informationen über diese Krank-
heit nicht gegeben wurden, bei F 439 nur "Krankheit11 und
falls vorhanden, Zeitpunkt der Krankheit vermerken.

Bei einem Frührentner aus Gesundheitsgründen (der Erwerbs-
geschichte entnommen) kann bei F 440 als Endzeitpunkt der
Krankheit "bis heute" angekreuzt werden.

•VII. Familiengeschichte

rosa F 500, F 510 Filterflihrunq kontrollieren; wurde die Filterführung nicht
blau F 500, F 512 eingehalten, überflüssige Angaben streichen.

rosa F 504, F 505, Prüfen, ob Angaben plausibel erscheinen. Nur eindeutige

F 521' F 521a' Fehleintragungen korrigieren.
blau F 504^ F 505,

F 514a, F 515,
F 528, F 528a



- 3o -

Sfb 3, Projekt A 4 'Lebensverläufe1

! ' , __

Ehepartner / Partner

F 514a

Bei der ersten Zeitangabe prüfen» ob sie vor dem Heirats-
datum liegt oder fehlt; wenn ja, dann durch das Heiratsdatum
ersetzen.

F 514a ErwerbsgescMchte^des^Partners

Angaben, die im engen Sinne nicht zur Erwerbsgeschichte

des Partners gehören, aber dort auftreten, wie Praktika,

Ausbildungszeiten, werden stehengelassen.

Sie werden in der Vercodung mit "in Ausbildung" vercodet.

Kinder

F 541

Kinder sollen in aufsteigender Reihenfolge, beim ältesten

beginnend, aufgeführt sein; falls nötig, durch neue Nume-

rierung korrigieren.

In F 542 "Ausbildungslage" des Kindes werden sonstige Ein-

tragungen, z.B. "geisteskrank", stehengelassen.

F 542 Filterführung kontrollieren.

F 545 Prüfen, ob richtige Liste (weiße Liste 10) vorgelegt wurde.

Wenn Buchstaben auftauchen, wurde die falsche Liste - näm-

lich Karte B - vorgelegt. Eintragungen korrigieren.

F 546, F 547, Wenn hier keine Eintragungen gemacht wurden, soweit inhalt-

lieh plausibel, Angaben nachtragen.

Bei F 546 darf erst dann etwas eingetragen werden, wenn

dies aus der Wbhngeschichte eindeutig hervorgeht.
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F 701, F 100

Mit dem Geburtsdatum überprüfen, wie alt Befragte(r) bei

der 1. Wahl war. Ab der Wahl 1972 durfte man bereits mit

18 Jahren wählen, vorher erst mit 21. Ist die 1. Wahlbetei-

ligung zu früh eingetragen, dann kann diese Angabe gestrichen

werden, wenn Befragte(r) bei den ersten Wahlen stets die-

selbe Partei gewählt hat.

In der Regel wurde in solchen Fällen so entschieden, daß in

der Zahl die Wahlentscheidungen, die zuviel waren, gestrichen

wurden. Dabei wurde darauf geachtet, daß das Verlaufsmuster

der Wahlentscheidungen ab 1. Wahlbeteiligung erhalten blieb.

Bsp.: Der Befragte gab an, 1969 erstmals gewählt zu haben,

und seitdem folgendes Wahlverlaufsmuster: 1969: CDU,

1972: SPD, 1976: SPD, 198o: CDU. Die Zp war Jahrgang

1951, so daß ihre Wahl 1969 faktisch nicht möglich war.

Die Korrektur sah so aus, daß eine Wahlentscheidung ge-

strichen wurde, und zwar - um das Verlaufsmuster zu er-

halten - eine SPD-Wahl.

Korrektur: 1969: keine Wahl

1972: CDU

1976: SPD

198o: CDU

F 706, F 707 Politik-, Religions-Skala

Bei F 706/707 wird bei zwei angegebenen Skalenwerten der

niedrigere Wert stehengelassen. Beziehen sich die zwei oder

mehr Werte auf verschiedene Zeitpunkte, so wird der "früheste11

Wert stehengelassen.




